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Ein 
« Nationalstrassenkrieg » 
zwischen Bern und Freiburg 
vor 200 Jahren 

Hans A. Michel 

Es ist ein offenes Geheimnis, dass die bauliche Forcierung der 
N 12 Bern-Freiburg-Vevey auf Veranlassung eines verstorbenen 
Bundesrates aus der Saanestadt zustandegekommen ist und dass 
dadurch die N 1 von Bern über Murten ins Waadtland nicht die ihr 
ursprünglich zugedachte zeitliche Priorität in der Verbindung 
Westschweiz-Ostschweiz erhielt. Freilich hat man seinerzeit nicht 
geahnt, auf welche Schwierigkeiten in der Detailprojektierung der 
Abschnitt Bulle-Vevey stossen und welche politischen Hypo­
theken das Teilstück Murten-Yverdon belasten werden. Ein Opfer 
aber hat das Laupenamt deswegen bringen müssen: die Zerstörung 
des städtischen Charakters des einstigen Fleckens Gümmenen; 
denn bei einer frühem Eröffnung der N 1 hätte ein angemessener 
Ausbau des Gümmenen-Engpasses mit Erhaltung des Ortsbildes 
wohl genügt. 

Vor 200 Jahren, als die eidgenössischen Orte noch eine souve­
räne Aussenpolitik führten, hat Bern mit Freiburg eine Kraftprobe 
um die Vorläufer der N 1 und der N 12 ausgetragen. Sie währte ein 
Vierteljahrhundert, wobei Bern schliesslich sein Hauptziel, die 
Priorität auf der Achse Bern-Murten-Waadtland durchsetzte. Be­
vor wir uns diesem «Strassenkrieg» zuwenden, seien einige grund­
sätzliche Bemerkungen zur historischen Linienführung im Laupen­
amt und zum Strassenbauwesen vor 1 798 im allgemeinen ange­
führt. 

Berns Verbindungen nach Westen 

Die Hauptverbindungen West-Ost verliefen im schweizeri­
schen Plateau in der Römerzeit und im Mittelalter vom Broyetal 
durchs Seeland und dem Jurafuss entlang; Hauptfixpunkte waren 
Genf, A venticum und Vindonissa. Wohl wissen wir auch von einer 
Seitenlinie, die A venticum über die Saanebrücke von Laupen 
durch den Forst mit der Siedlung auf der Engehalbinsel bei Bern 
verband. Sie diente aber nur regionalem und lokalem Verkehr. 

Mit der Erbauung der Städte Freiburg und Bern im 12. Jahrhun­
dert wurde eine neue, südlicher gelegene Hauptachse vorgezeich­
net. Doch sollte es Jahrhunderte dauern, ehe das Schwergewicht 
des West-Ost-Verkehrs aus dem Raume Lausanne/ Broyetal 
durch das hügeligere Gelände in den Raum Bern und wieder zu­
rück auf die alte West-Ost-Achse in den Raum Olten/ Aarau ver­
legt wurde. 

Bis zur Eroberung des Aargaus 1415 lag Berns Verkehrsprio­
rität auf einer ord-Süd-Achse durch das Oberland über die 
Grimsel und nach Italien. Die Burgunderkriege und vollends die 
Angliederung der Waadt 1536 verlangten nun eine Ausrichtung 
des Staates auf die West-Ost-Linie. Diese Entwicklung lässt sich 
eindeutig am Brücken- und Strassenbau des 15. Jahrhunderts ab-
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lesen: Um 1450 entstand nach einer blutigen Fehde mit Freiburg 
die erste Gümmenenbrücke, kurz nach der bernisch-freiburgischen 
Grenzregelung von 146 7 die erste Sensebrücke bei euenegg. Bei­
de Flussübergänge waren vorher nur mit Fähren versehen gewe­
sen. Mit den beiden neuen Achsen Bern-Gümmenen-Mur­
ten-Lausanne und Bern-Neuenegg-Freiburg-Vevey geriet der 
alte Brückenort Laupen ins Hintertreffen. 

Sowohl in den Burgunderkriegen wie beim Franzoseneinfall von 
1798 spielten die beiden Achsen eine wichtige Rolle: Während sich 
Karl der Kühne 14 76 für die Broyetal-Gümmenen-Linie ent­
schied, jedoch bereits bei Murten der eidgenössischen Abwehr er­
lag, wählte 1 798 der französische General Brune die Südroute über 
Freiburg und euenegg, was übrigens der bernische Generalquar­
tiermeister und nachmalige Sieger im Gefecht von Neuenegg, 
Oberst Johann Rudolf von Graffenried, bereits im Sommer 1797 
in einem Rapport über die Feindmöglichkeiten als wahrscheinlich-

ste Angriffsrichtung vorausgesagt hatte. Als Grund für seine Be­
urteilung führte er die schwerer bezwingbare Saanelinie unterhalb 
Laupens und das Engnis von Gümmenen an. 

Das 19. Jahrhundert hat mit dem Talstrassenbau (Wangen­
tal-Flamatt) und mit dem Bahnbau Bern-Freiburg-Lausanne 
grundsätzlich am altbernischen etz festgehalten. Die Achse über 
Gümmenen erfuhr blass eine Gefällekorrektur beim Gäbelbach 
und zwischen dem Heggidorn und Mühleberg. 

Bei der Projektierung des Nationalstrassennetzes stellten sich 
nach der Mitte unseres Jahrhunderts abermals diesselben Fragen: 
Wie sich schon aus der Numerierung N 1 ergibt, stand zweifellos 
im schweizerischen Nationalstrassennetz die West- Ost-Achse 
Lausanne-Bern-Zürich mit einem günstigeren Längsprofil aus 
dem Raume Murten nach Bern im Vordergrund gegenüber einem 
Trasse über Freiburg. Dessen Wirtschaftsinteressen, jedoch auch 
Prestigedenken gegenüber dem deutsch-refomierten Seebezirk, ge­
paart mit einer momentanen Gunst in der Vertretung im Bundes­
rat und durch Schaffung von «faits accomplis», verhalfen dann der 
profilmässig bedeutend weniger günstigen N 12 zur Priorität im 
Bau. Dadurch ist das Laupenamt auch in den zweifelhaften Genuss 
zweier Autobahnen gekommen. Die Idee des 19. Jahrhunderts mit 
einer Hauptstrasse Bern-Riedbach-Rosshäusern-Laupen mit ei­
ner Gabelung nach Freiburg und Murten westlich der Saane stand 
zwar auch bei der Planung der Hochleistungsstrassen zur Diskus­
sion, drang aber nicht durch. Das «Autobahndach» von Flamatt, 
der Weyermannshaus-Viadukt und die Lärmschutzfragen im Wan­
gental sind Folgen jenes Entscheides. Immerhin - und das sei her­
vorgehoben - die Instanzen, die heute die seinerzeitige Planung in 
die Tat umsetzen müssen, bemühen sich auf bestmögliche Weise, 
die Lärmeinwirkungen und Eingriffe in das Landschaftsbild auf ein 
Mindestmass zu reduzieren. Dafür gebührt ihnen Dank. 

Strassenhoheit und Strassenbau im alten Bern 

Hauptverbindungswege im Mittelalter waren die sogenannten 
Königsstrassen. Der Staat Bern, der nach und nach die alten Kö­
nigsrechte in seiner Hand vereinigte, leitete daraus auch die Hoheit 
über seine Hauptstrassen ab. Schon früh war in der Eidgenossen­
schaft der Schutz der Reisenden, das sogenannte Geleit, ein ernstes 
Anliegen. Eng verbunden damit war das Zollwesen, dessen Ertrag 
teilweise dem Strassen- und Brückenunterhalt zugute kam. So ist 
es zu erklären, weshalb im alten Bern 1727 die Inspektion der 
Hauptstrassen mit Zollstätten der deutschen Zollkammer aufgetra­
gen wurde. 

Für die Nebenstrassen dagegen waren die Gemeinden zuständig. 
Da der obrigkeitliche Forst keiner Gemeinde zugeteilt war, unter­
stand das ebenstrassenwesen in diesem Bezirk der Waldbehörde, 
der sogenannten Holzkammer. So wird ein Entscheid von 1771 
über die Strasse von Laupen durch den Forst bis an die Wangen­
strasse verständlich, der den Unterhalt von der Zollkammer an die 
Holzkammer weist, die sich ihrerseits mit Gemeinden und privaten 
Waldbesitzern in die Strassenkosten teilen musste. 

Auch bei den Haupt- oder Landstrassen kamen die Anliegerge­
meinden zur Kasse: 1686 mussten beispielsweise die Dorfgemein­
den Bümpliz, Brünnen, Riedern und Wohlei den neugemachten 
Riederenstutz begrienen. 1742 wurde im «D ecret, wie die land­
straaßen zu reparieren», generell festgelegt, dass die Arbeiten mit 
«mingstmöglichen kösten» und nur mit obrigkeitlicher Zustim­
mung aus einem Globalkredit von jährlich 6000 Talern - kauf­
kraftmässig heute gut eine halbe Million Franken - ausgeführt wer-

den sollten. Da die Untertanen vom Strassenbau mitprofitierten, 
sollten auch sie angemessene Leistungen erbringen, sei es in bar, 
durch Arbeitsleistung oder durch Abtretung von Boden im Falle 
von euanlagen oder Verbreiterungen. 

Mit dem recht ansehnlichen Jahreskredit von 6000 Talern war 
ein systematischer Ausbau des Strassennetzes im Staate Bern ein­
geleitet, wie ihn Friedrich Gabriel Zehender in einem Memorial 
von 1740 gefordert hatte. Dieses gedruckte Dokument, dessen ein­
ziges bekanntes Exemplar sich auf der Stadt- und Universitätsbi­
bliothek Bern erhalten hat, bedeutet den grossen Wendepunkt in 
Berns Strassenbaugeschichte. Im Ausland ausgebildet, wies Zehen­
der die Gnädigen Herren mit Erfolg auf die wirtschaftlichen und 
militärischen Vorteile eines guten Strassennetzes hin. Er foderte 
eine besondere Strassenkommission ( sie wurde zwar erst 1818 ge­
schaffen), erfahrene Inspektoren, Kredite und wirksame Gesetzes­
bestimmungen. 

Die Zollkammer setzte Zehenders Vorschläge in die Tat um, sah 
sie im Werk doch auch Arbeitsbeschaffung für arme Leute. Das 
Verkehrsnetz sollte nicht mehr nach Bedarf geflickt, sondern kon­
sequent nach einem 20-Jahres-Plan ausgebaut und durch Neuan-

Stundenstein an der Strasse Niederwangen-Landstuhl Foto : T. Beye/er 
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lagen ergänzt werden. Vor allem wurde einem soliden Unterbau 
grosse Beachtung geschenkt. 

Die beigegebene Karte aus dem Kantonalen Planungsatlas zeigt 
die Reihenfolge der konsequenten Strassenausbauten, die sich fort­
an spinnennetzartig vom Zentrum Bern aus in die Waadt, in den 
Aargau, ins Seeland und ins Oberland hinzogen. Priorität lag auf 
den Strecken Bern-Biel über Aarberg, sodann Murten-Bern und 
in den Aargau. Dabei behielt die alte «Seelandtangente» Mur­
ten-Büren ihre Wichtigkeit. Der Ausbau des Stückes Bern-Frei­
burg erfolgte verhältnismässig spät (erst 1772-1775). Die Gründe 
dafür liegen in einer bewussten Politik, von der nachstehend die 
Rede sein soll. 

Um das langfristige Programm bei den Untertanen zu begrün­
den, liess die Obrigkeit 1744 ein Mandat von allen Kanzeln ver­
lesen, in dem sie «auß landesväterlicher Vorsorg» das Strassenwe­
sen reglementierte, so unter anderem das Zurückschneiden der 
Bäume und Sträucher, das Begrienen und Entwässern der Strassen, 
das Bestellen von Wegmeistern und die Meldung von festgestellten 
Schäden. 

Bern hat mit diesem Bauprogramm innert 30 bis 40 Jahren ein 
in ganz Europa angesehenes Verkehrsnetz geschaffen. Berühmte 
Zeitgenossen, so etwa Goethe, bestätigen das in ihren Reisebe­
richten. 

Der Ausbau der Bem-Gümmenen-Murten-Moudon­
Achse nach 1748 

Die Strasse Moudon-Murten gabelte sich an ihren Enden je in 
zwei Aste: Von Milden, der alten Hauptstadt der Waadt, führte der 
eine Ast durch den Jorat nach Lausanne und Genf; der andere, aus­
zubauende, verlief südwärts und erreichte über Forel-Puidoux die 
Genferseeroute bei Vevey mit den Fernzielen St. Bernhard-Italien 
und Wallis-Simplon-Mailand. Im Nordosten trennte sich die 
Hauptstrasse im Leuenberg bei Murten in die alte, dem Waren­
und Transitverkehr dienende Tangente Aarberg-Büren-Solo­
thurn-Aargau und in die neuere, vorwiegend dem Post- und Rei­
severkehr vorbehaltene Route nach Gümmenen und Bern. 

Noch vor dem Abschluss der ersten Bauperiode von 1742-1748 
wurde der Abschnitt Frauenkappelen-Gümmenen in Angriff ge­
nommen. Als Unwetter im Herbst 1750 den Gümmenenstutz in 
Mitleidenschaft wgen und sich eine Kostenüberschreitung ergab, 
erhielt die Zollkammer von der Regierung einen Verweis. Für die 
Elementarschäden hatte die Strassenbaubehörde nämlich die an­
stossenden Gemeinden finanziell geschont. 

Für die Fortsetzung der Bauarbeiten westlich Gümmenens be­
durfte es von der Grenze weg der Zustimmung des Nachbarstandes 
Freiburg, mit dem man gemeinsam die Vogtei Murten regierte. 
Nach Verhandlungen willigte Freiburg im Mai 1749 in den Ausbau 
ein, verlangte jedoch als Gegenleistung den Ausbau des Strassen­
stückes Bern-Sensebrück bei Neuenegg sowie einiger Nebenver­
bindungen. Bern seinerseits bestand auf einem Ausbau der Verbin­
dungsstrecke im Broyetal bei Domdidier und Dompierre, weil sich 
damals der gesamte Strassenzug Waadt-Murten-Büren im Ausbau 
befand. 

Beide Stände ratifizierten das Übereinkommen im März/ 
April 1750, worauf Bern im folgenden August einen Sonderkredit 
von 4000 Talern für den Abschnitt Bern-Forst-Neuenegg bewil­
ligte. Das vereinbarte Programm schien erfreulich anzulaufen. 
~_753 war das Teilstück Bern- Murten weitgehend fertig, in den 
Amtern Murten und A venches und von Milden nach Vivis waren 
die Arbeiten im Gang. Freiburg zahlte seine Verpflichtungen in der 

1274 

Grössenordnung von 1000 Talern pro Jahr. Die Vorbereitungen 
für ein Strassenbauprogramm Bern-Freiburg und Bern-Aar­
gau-Zürich/ Basel liefen an. 

Der «Strassenkrieg» mit Freiburg (1756-1772) 
und der Bau der Neueneggstrasse (1772-1775) 

Dass gute Strassen den Handels- und Reiseverkehr anziehen, 
wusste man schon vor Zeiten. Gleich wie Bern die Vevey-Mou­
don-Broyetal-Aargau-Strasse primär aus wirtschaftlichen Erwä­
gungen ausbaute, machte sich auch Freiburg an eine Sanierung sei­
ner Hauptachse, die von Vevey über Chatel-St-Denis-Bulle und 
Freiburg an die Sense bei Neuenegg führte. Es hoffte, damit der 
bernischen Route aus dem Wallis bei Vevey einen Anteil am Ver­
kehrsaufkommen abzunehmen und durch sein Zollgebiet zu leiten. 
Bern hatte sich dessen vorgesehen: In den Weisungen an die Bau­
organe war schon 1750 mit dem Sonderkredit von 4000 Talern die 
Anweisung ergangen, dass «nur mit gemeßenen Schritten, und so 
wie Loblicher Stand Fryburg mit der Straß hinder Domdidier und 
Dompierre fortrücken werde, auch hierohrts Hand an das Werk 
gelegt werden solle». 

Freiburg aber liess sich Zeit. Da stellte Bern 1756 den Strassen­
bau nach Neuenegg vollständig ein. An der gemeinsamen Rech­
nungsablage der Murtenvögte pflegten jeweils die Freiburger Ver­
treter nach der Arbeitsaufnahme im Forst zu fragen, worauf sie den 
Hinweis auf die noch fehlende Strecke Domdidier-Dompierre er­
hielten. Erst als die Saanestadt ihre Achse über Bulle in mässiger 
Weise und nicht allzusehr zum Nachteil von Berns Landstrasse im 
Broyetal ausgebaut hatte und «die Straß zwüschen Wiblispurg 
(= Avenches) und Petterlingen hinder dem Fryburgischen neu er­
richtet sich befindet und Euwer Hohen Gnaden durch die neue und 
nun bald offene Traversestraß von Milden auf Vivis denen besor­
genden Vortheilen der Fryburgstraß zuvor gekommen», gab Bern 
grünes Licht für die Ausführung des längst fertigen Projektes 
Bümpliz-Neuenegg. Dieser Teil hatte sich seit 1756 derart ver­
schlechtert, dass der Bericht der Zollkammer von einem «zerrüt­
teten und in gewissen Jahreszeiten schier unbrauchbaren Weg» 
spricht. 

Der Devis sah Kosten von rund 17500 alten Franken vor, von 
denen zwei Drittel den Gemeinden Bümpliz, Köniz und Neuenegg 
anzulasten waren. Vom obrigkeitlichen Anteil von 5 700 Franken 
entfielen 2 300 Franken auf die durch den Forst führende Strecke 
(Wangenhubel-Landstuhl), 1400 Franken auf Landentschädigun­
gen und Erdmaterial und 2000 Franken auf Werkzeug und Bau­
führung. 

Am 26. Juni 1772 entschieden sich Rät und Burger für den Aus­
bau unter Anweisung von 6000 Franken zu Lasten der Salzkasse, 
während der Verteiler unter die Anliegergemeinden so aussehen 
sollte: 

Gemeinde Strecke Anteil 
Klafter ca. m alte Fr. 

Bümpliz 740 2183 3335 
Wangen/ Köniz 1352 3988 4000 
Neuenegg 736 2171 4390 

alle 3 2828 8342 11725 
Obrigkeitliche Forststrecke 514 1516 2273 5723 Spesen und Land 3450 

Total 3342 9858 17448 
(zu 10 Ber;,-
fuss) 

Strassenbau im alten Bern 

Nach Planungsatlas Bern, Bd. 3, S. 40 

nach Schoepf 1577 

--- Königsstrassen 

- - - Andere Verbindungen 

--- Programm 1740 ff 

---- Andere Strassenbauten 

Fürstbistum Basel 

-•- Ordonnances 1726 

-··- Andere Strassenbauten 
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Der Devis von Ingenieur Mirani erforderte allerdings 1774 ei­
nen Nachkredit, da die Steinbettungen besser ausgeführt sowie 
Dämme aufgeschüttet und Abläufe eingebaut wurden. Zur Unter­
bringung der Gemeinwerker und ihrer Pferde mussten zudem zwei 
Schermhütten errichtet werden. Auch wurde das Wangenbrüggli 
über den Stadtbach in Stein statt in Holz ausgeführt. Das alles for­
derte weitere 4500 Franken, die die Zweihundert am 18. Fe­
bruar 1774 bewilligten. 

Die Gesamtabrechnung hielt sich dann in diesem Rahmen. Die 
meisten Anstössergemeinden leisteten ihre Beiträge in natura, also 
durch Gemeinwerk-Dienstleistungen. Zimmerwald, das auch im 
Berechnungsperimeter lag, wollte zahlen und wurde 1 773 für 
36 Arbeitswochen mit 756 Kronen oder 1890 alten Franken zur 
Kasse gebeten. 

In den Bauakten ist noch von zwei Unglücksfällen die Rede, die 
ein Licht auf die damaligen Arbeitsverhältnisse werfen: Magdalena 
Räber, Ehefrau des Hans Räber von Bümpliz, Mutter mehrerer 
Kinder, von denen das jüngste noch im Säuglingsalter, leistete 
Fronarbeit in der Griengrube Wangen. Dort wurde sie von einer 
Grienlawine erfasst und elendiglich zerquetscht. Mit gebrochenem 
Bein, grossen Schmerzen und wohl lebenslänglichem Körperscha­
den gelangte sie mit einem Unterstützungsgesuch an die Obrigkeit. 
Es wurden ihr die Schärer-(Arzt)kosten im Betrage von 9 Kronen 
17 Batzen (etwa 750 heutige Franken) auf Konto Strassenrech­
nung zugesprochen. Eine Unfallversicherung kannte damals nie­
mand ... 

Ähnlich verlief der zweite Unfall. Hans Vifian von Köniz, Vater 
dreier unmündiger Kinder, verunglückte ebenfalls in einer Grien­
grube, lag nach vier Monaten noch in der Insel ohne Aussicht, das 
zerquetschte Bein je wieder gebrauchen zu können. Dem Rat wur­
de eine erstmalige Beisteuer von 40 Kronen und eine Empfehlung 
auf ein späteres wiederkehrendes Almosen beantragt. 

Am 18. Mai 1775 übergab die Zollkammer das vollendete Werk 
den Gemeinden offiziell zum Unterhalt. In schöner Schrift wurde 
die Beschreibung der neuen Strasse, ihrer Marchsteine, ihrer Länge 
und Breite ins Strassenurbar aufgenommen. Die Bümplizer Vertre­
ter « bewanderten» ihr Stück, lobten die währschafte Arbeit und 
legten das Gelübde ab, das Werk in gutem Stand und in Ehren zu 
halten. Dasselbe taten die Vertreter der Gemeinde Köniz und ihrer 
Viertel. Im Neueneggbezirk fand die Übergabe am 13. Juli 1775 
statt. Vom Marchstein auf dem Landstuhl bis zur Sensebrücke mass 
die Strassenbreite 22 Schuh (rund 6,5 m). In Gegenwart von Land­
vogt Knecht und Strasseninspektor Küpfer legten Statthalter Ben­
dicht Freiburghaus, Gerichtsäss Jakob Freiburghaus und Chorwei­
bel Bendicht Flühmann das Gelübde in die Hand des Ohmgeldners 
Albrecht Steiger ab. 

Der bernisch-freiburgische Strassenkrieg hatte noch zur Folge, 
dass Neuenegg zu einem Zollposten kam. Im 15. Jahrhundert war 
vereinbart worden, dass Bern den Zoll zu Gümmenen, Freiburg 
aber jenen zu euenegg (Sensebrücke) beziehen solle. Als nun der 
Ausbau der Freiburger Achse über Bulle den Zollstätten Gümme­
nen, Bressonnaz und Moudon Verluste brachte, beschlossen 
Schultheiss und Rat 1766, wenigstens zum Ausgleich für die Ver­
luste von Gümmenen in Neuenegg einen Ein- und Ausfuhrzoll zu 
erheben. Rechtlich begründet wurde die Massnahme so, dass bei al­
ten Zollstätten, an denen der Warenverkehr infolge Strassenkor­
rektionen auf andern Achsen durchgehe, eine Zollpflicht weiterbe­
stehe und der Betrag blass andernorts bezogen werde. Damit sollte 
Einwänden Freiburgs an der Tagsatzung begegnet werden, weil 
eidgenössische Verträge die Errichtung neuer Zollstätten unter­
sagten. Mit der Zollerhebung wurde in Neuenegg der Sanitätsin­
spektor betraut. 
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Die grosse Linie über das Schicksal der alten Hauptstrassen seit 
1 798 haben wir oben geschildert. Es bleibt nachzutragen, dass die 
Gemeinden im 19. Jahrhundert nach der Anlage der Talstrassen 
eine arge Enttäuschung erlebten. 

Im Zuge der neuen Staatsaufgaben stand nach 1831 auch ein 
stärkeres finanzielles Engagement des Kantons beim Unterhalt des 
Hauptstrassennetzes. Das alte Bern hatte ja vor allem die Gemein­
den damit belastet. 1834 übernahm der Staat die Strassen der 1. bis 
3. Klasse und beliess den Gemeinden die der 4. Klasse. Offenbar 
merkte der liberale Staat bald, dass er mit den vielen öffentlichen 
Aufgaben, die die Kandidaten bei den Wahlen versprochen hatten, 
finanziell überfordert war. Sparmassnahmen wurden wieder grös­
ser geschrieben. Als nun bei Strassen neue Tal- und Umfahrungs­
abschnitte in Betrieb genommen wurden, stellte sich die Frage, was 
mit den alten Strassenzügen zu geschehen habe, so auch mit dem 
Stück Wangenbrüggli-Landstuhl-Sensebrücke. Da dem Regie­
rungsrat die Kompetenz der Strasseneinteilung zustand, versetzte 
er einfach diese alten Hauptstrassen in die Klasse 4, womit sie au­
tomatisch den Gemeinden zur Last fielen. Das löste nach 1859 ei­
nen ganz bösen Streit zwischen Neuenegg und Köniz einerseits 
und dem Staate anderseits aus. Neuenegg klagte, es müsse, um über 
Thörishaus nach Bern zu gelangen, den Umweg über Flamatt ma­
chen und dabei die vernachlässigte Strecke Sensebrücke-«Mole­
son» befahren. Die Austrasse war damals nämlich noch nicht an die 
Hauptstrasse bei der« Steinigen Brücke» angeschlossen. Fahre man 
über die alte Landstuhlstrasse, so sei der Wangenhubel in einem 
überaus schlechten Zustand, da die Könizer dieses fernab liegende 
Stück bewusst vernachlässigten, weil es ihnen gar nichts nütze war. 
Die Zeit löste die Fragen: Mit dem Bahnbau entfiel die Postkutsche 
durch den Forst; mit der durchgehenden Talstrasse Laupen-Thö­
rishaus verlegte sich der Durchgangsverkehr in die Tiefe. Für ein 
Jahrhundert dienten die alten Hauptstrassen dem Lokalverkehr. 

Erst in neuer Zeit sind daraus wieder Durchgangsachsen 
2. Klasse geworden, Ausweichstrecken für Regionalverkehr und 
Ausflügler. Das hat den Unterhalt wieder kostspieliger werden las­
sen, so dass sich die Gemeinden zur Asphaltierung entschlossen. 
Köniz hat die alte Bern-Freiburg-Strasse bis in den Kessiboden be­
reits mit einem Belag versehen. Neuenegg verbleibt das alte Staats­
stück im Forst, das 1775 noch allein von der Obrigkeit getragen 
wurde. Seit 1798 ist nämlich der Waldteil bis zur «Heitere» zum 
Gemeindegebiet von Neuenegg gekommen - die Gemeinde hatte 
mit Bümpliz darum prozediert. Heute wird die Rechnung begli­
chen: Gemeindehoheit - Strassenhoheit - Strassenkosten. Wenn 
auf dem Landstuhl eine durchgehende staubfreie Strasse entsteht, 
ist nur zu hoffen, dass die Gemeindeväter auch die nötigen Vor­
kehren für eine massvolle Geschwindigkeit treffen. Das üble Bei­
spiel der mit 90 km/h fahrenden Pendler auf dem Wa<1genhubel 
sollte sich vor dem Landstuhlschulhaus nicht wiederholen. Und 
wegen der nicht seltenen Schnellfahrer mit schwarzweissem Kan­
tonsschild auf der Autonummer wird kaum ein neuer bernisch­
freiburgischer Strassenkrieg entbrennen. 

I<irche Mühleberg 
in neuem Glanz 

1277 



Es fangt schon mit dem Wegweiser an. Wer von Gümmenen her 
kommt, wird von der Hauptstrasse auf eine Nebenstrasse geführt, 
die ihn nach oben trägt. Rechterhand die Schulanlage, links, über 
dem Dorf, die Kirche, würdigen Abstand wahrend, nicht protzig 
hingestellt, sondern eingefügt und trotzdem ehrheischendes Mahn­
mal. - Dann das Dach! Biberschwanzziegel, streng und einfach in 
ihrer Form, gemustert durch die Willkür des Altersfirnisses. Als er­
habener Wächter steht der schlanke Turm zwischen Chor und 
Schiff; er lenkt von dem Widerstreit der Firsthöhen und Dach­
schrägen ab. Sonnenuhr und die mit Säulen aus dem 12. Jahrhun­
dert getrennten Schallöffnungen zieren ihn. Im Dachknopf sind 
Dinge für die Zeit, da die Gegenwart schon lange Vergangenheit 
sein wird, aufbewahrt. Von der Kirchgemeinde: Rechnung 1974, 
drei Nummern des Sämanns, Fotos von der Kirchbehörde, der 
Baukommission und ·.-:::m der Entfernung des alten Knopfes, Pläne 
und Unternehmerliste der Renovation, Protokoll der Kirch­
gemeindeversammlung mit Beschluss zur Renovation, Osterpre­
digt 1975 auf Tonband.Von der Gemeinde: Rechnung 1974, Bud­
get 1975, Heimatbuch Mühleberg, Behördeverzeichnis. - Chor, 
Schiff, Turm - drei eigenwillige Teile und doch eine Harmonie. 

Den Eintretenden empfangt ein heller, warmer Raum. Man 
fühlt sich behaglich. Die handgemachten Tonplatten, der einge­
färbte Sandstein verbreiten gedämpfte, rötliche Gemütlichkeit. In 
den geflochtenen Stühlen sitzt man nicht nur bequem, sie nehmen 
dem Raum auch das streng Kirchenhafte und helfen die Wohn­
raumillusion verstärken. Wie anders das auffällig tiefe Chor. Die 
Fenster bringen ein intimfarbenes Licht, eine andächtige Stim­
mung. Im Blick aufs Ganze fallen die sanften Kontraste auf: der 
rötliche Boden, das Weiss der Wände, gebrochen durch die Struk­
tur des Mauerwerkes, das tannengelbe Gewölbe, dann auch das 
Grün und Gold der Orgel, die, schlank, einfach und erhaben, ihre 
Würde ausstrahlt. 

Entziffere die Inschrift auf dem Taufstein, beachte die schablo­
nenhaften Verzierungen an der Kanzel, die Fensterfassungen, die 
Bodenfugen, die diskrete Struktur des Gewölbes, greife die Form 
der Stützsäulen unter der Empore, verfolge mit den Augen den ge­
wundenen Verlauf des Abschlussbalkens - dann wirst Du hand­
werklichem Können aus verschiedenen Epochen begegnen, das 
mit gleicher Liebe Schönes schuf. Toni Beyeler 

Baugeschichte und Beschrieb 

Mein Projekt 1972 beschränkte sich auf das Gesamtkonzept, 
Umfang der Ausführung mit Kostenvoranschlag. In der Zeit der 
Hochkonjunktur 1972-1974 erlaubte der Bund keine Finanzie­
rung von kirchlichen Bauten. Nach Ostern 1975 konnte mit der 
Entfernung des innern und äussern Mauerverputzes begonnen 
werden. ach Abschluss der Ausgrabungen durch den archäolo­
gischen Dienst des Kantons Bern konnte Ende Juni 1975 mit den 
Bauarbeiten angefangen werden, die sich bis in den Septem­
ber 1976 hineinzogen. Anschliessend erfolgte der Einbau der Or­
gel, was die Zeit bis in den Januar 1977 beanspruchte. 

Die einzelnen Arbeiten standen in einem bestimmten Verhältnis 
zur bestehenden Kirche, entweder in Anlehnung an alte Überlie­
ferungen oder als bewussten Kontrast, wenn es die heutigen Be­
dürfnisse erforderten. 

Eine gründliche Sanierung von Dach und Dachstuhl war dringend 
nötig. Beim Gewölbeeinbau um 1 780 wurden die Zugbalken ent-
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fernt. Die damalige Verstärkung mit Andreaskreuzen konnte den 
Seitenschub auf die Mauern nicht ganz auffangen. Anlässlich der 
Renovation von 1871 wurden die Zugstangen eingebaut, die aber 
störten. Ein Längsträger aus Stahl, der unter der First eingezogen 
wurde, brachte der gewölbten Schiffsdecke die nötige Verstär­
kung, und auf die letzten Zugstangen konnte verzichtet werden. 
Decken in Schiff und Chor sind aus einheimischem Tannenholz. 
Der Turmhelm wurde mit Kupfer abgedeckt und mit einer neuen 
Turmspitze versehen. 

In der nördlichen Schiffsmauer wurden zwei gotische, freigelegte 
Fenster rekonstruiert. Ebenfalls wurden die entdeckten romani­
schen Schallöffnungen im Turm sauber herausgeputzt. Diesem 
Fund mussten die Zifferblätter auf die Holzbrüstung weichen. 
Sämtliche Tür- und Fensterfassungen und Gesimse wurden in a­
turstein von geübter Hand restauriert. Ein Kalkverputz, wie in frü­
heren Zeiten, wurde auf das Natursteinmauerwerk aufgetragen. 
Dadurch können die alten Mauern wieder natürlich «atmen». 

Die Heizung wird elektrisch gespiesen und ist kombiniert mit ei­
ner Boden- und Luftheizung. Mit der Luftheizung wird gleichzeitig 
das Klima reguliert, weil die Orgel eine möglichst gleichmässige 
Feuchtigkeit erfordert. Die Bodenheizung als Strahlungsheizung 
dagegen, übernimmt die Grundlast vom Wärmehaushalt. 

Der einmalige, ursprüngliche Orgelprospekt aus der Barockzeit 
bestimmte die Gestaltung der Emporbrüstung mit Rückpositiv. Nach 
längerer Diskussion fiel der Entscheid zugunsten einer Rekon­
struktion in barockem Stil. Zwei Säulen in toskanischem Stil tragen 
die Empore. 

Bei den Bodenbelägen fiel die Wahl auf Tonplatten in handwerk­
licher Herstellung im Schiff und auf Sandsteinplatten im Chor. 
Einfache, handwerklich angefertigte Stühle aus Eichenholz schaf­
fen die lang ersehnte, gute Sitzgelegenheit. 

Durch die Restauration sollte die Kirche noch vermehrt in den 
Mittelpunkt der Gemeinde gestellt werden und möglichst vielsei­
tigen, würdigen Anlässen dienen. 

Die Kosten belaufen sich auf ungefähr 1,5 Mio. Franken. Einen 
Drittel übernehmen Bund, Kanton und die Seva. Die Einwohner­
gemeinde steuerte einen Beitrag von 100000 Franken bei. Dankei­
nem durch die Jahre geäufneten Fonds werden der Kirchgemeinde 
noch gegen 500000 Franken als Schuldenlast bleiben. 

Gottfried Rüedi 

Geschichte des Bauwerks 

Die während der Renovation der Kirche von Mühleberg im 
Frühjahr 1975 vom archäologischen Dienst des Kantons Bern 
durchgeführten Ausgrabungen ergaben zusammen mit den Beob­
achtungen am noch bestehenden Mauerwerk ein lückenloses Bild 
über die Geschichte dieses Bauwerks. Die Ergebnisse aus diesen 
Untersuchungen wurden bereits vor zwei Jahren an gleicher Stelle 
eingehend beschrieben (vgl. «Achetringeler» Nr. 50, 1975). Im fol­
genden soll es als Ergänzung dazu um eine kurze kunsthistorische 
Würdigung dieses Bauwerks gehen. 

Als ältester Bau konnte in Mühleberg ein romanischer Einapsi­
densaal nachgewiesen werden, ein Typus, wie er im Mittelalter für 
kleinere Pfarrkirchen häufig verwendet wurde. Erstaunlich ist, dass 
das Schiff der romanischen Kirche, die wohl aus dem 11. Jahrhun­
dert stammt, identisch mit dem noch bestehenden ist. Eine für die 
damaligen Verhältnisse so grosse Kirche lässt auf eine dichtere Be­
siedlung in diesem Gebiet schliessen, als sie uns die historischen 
Quellen überliefern, die 1001-1016 von einer Einöde in Mühle-

berg ( desertum in Mulinberg) berichten. An der Nordostecke des · 
Schiffes wurden Reste romanischer Fundamente entdeckt, die auf 
einen Anbau schliessen lassen, der zum Teil mit in das Schiff ein­
bezogen war. Möglicherweise handelte es sich dabei um den ersten 
kleinen Glockenturm, der sich über der Nordostecke der Kirche 
befand und im Innern des Schiffs durch einen starken Pfeiler ab­
gestützt wurde. Eine solche Lösung kennen wir von S. Nicola in 
Giornico TI her, einer Kirche aus dem späten 11. Jahrhundert. Ei­
nen kleinen Turm über der Nordostecke des Schiffes weist auch 
Sta. Margherita in Stabio TI auf, ein Bau, der ebenfalls ins 11. Jahr­
hundert datiert wird. Dies würde sich mit den Erfahrungen decken, 
die zeigen, dass sich Glockentürme, die in früheren Jahrhunderten 
grössere Bedeutung hatten als heute, normalerweise auf der Dorf­
seite der Kirche befanden. Als in Mühleberg ein neuer, repräsen­
tativerer Turm errichtet wurde, musste dieser wegen der topogra­
phischen Verhältnisse ( das Gelände ist auf der Nordseite stark ab­
fallend) auf die Südseite verlegt werden. Eine weitere Eigenart 
wiest der romanische Bau mit dem Fenster im Scheitelpunkt der 
Apsis auf. Es wurde bereits darauf hingewiesen ( vgl. «Achetringe­
lern Nr. 50, 1975), dass sich das Fenster auf der Aussenseite un­
gefähr 20-30 cm über dem Boden befand. Im Innern jedoch erga­
ben die Untersuchungen der Bodenverhältnisse eindeutig, dass der 

Fotos: A dolf Flückiger 

Sandstein bis über die Höhe des Fensters unberührt war. Nur un­
mittelbar hinter der Öffnung war der Boden gestört, d. h. aufgefüllt 
worden. Eine Erklärung für diese bis anhin unbekannte Erschei­
nung konnt auch in der Zwischenzeit noch nicht gefunden werden. 
Wir müssen weiterhin annehmen, dass es sich um eine Art An­
dachtsfenster handelte, das der Kontakt mit der Reliquie, die sich 
wohl unmittelbar dahinter und unter dem Altar befand, erlaubte. 
Ein Balkenloch in der Südmauer des Schiffs lässt vermuten, dass 
die romanische Kirche durch eine Chorschranke aus Holz in zwei 
Teile, einen östlichen für die Geistlichen und einen westlichen für 
die Laien unterteilt war. Rätsel gaben zudem einige runde, in den 
Sandstein gehauene Löcher in der Nordost- und der Nordwestecke 
des Schiff es auf. 

Während der Renovation konnte der Turm in seiner ursprüng­
lichen, romanischen Gestalt wieder hergestellt werden. Das Dach, 
bei dem es sich um eine spätere Zutat handelt, wurde in seiner 
Form belassen und neu gedeckt. In seiner «alten» Form mit dem 
Blendbogenfries mit schlichten Konsolen, dem Zickzack-Muster 
und den Zwillingsfenstern als Schallöffnungen kann sich der Turm 
mit den schönsten Beispielen, wie wir sie vor allem von kleineren 
Kirchen im Tessin und in Oberitalien her kennen, messen. Alle die­
se vergleichbaren Glockentürme werden ins 11. oder 12. Jahrhun-
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dert datiert. Zwei davon, nämlich der Turm der ehemaligen Kirche 
S. Lorenzo al cimiterio in Claro und S. Stefano in Torre weisen das 
glei~he Zickzack-Muster wie dasjenige in Mühleberg auf. Der erste 
soll un ausgehenden 11., der zweite im 12. Jahrhundert entstanden 
sein. Die gleiche Dekorationsform findet sich, bereits in ausgepräg­
terer Form ( doppeltes Band) an den Apsiden von S. Pietro in Tos­
canella und S. Spietro di Vallate in Cosio, beides Bauten wohl auch 
aus dem 11. Jahrhundert. Das Motiv erscheint zudem an St. Phi­
libert in Tournus: Der Blendbogenfries ist demgegenüber eine 
Form der Wandgliederung, wie sie in bestimmten Gegenden wäh­
rend der ganzen Romanik häufig auftritt. Beachtung verdienen fer­
ner die Stützen in den Schallöffnungen. Diese bestehen aus einfa­
chen, auf Sockeln stehenden, kleinen Säulen mit Wulst Entasis 
und Ha_lsring sowie Kapitellen mit je vier halbkreisförmig~n Schil­
d~rn, eme~ abgewandelten Form des bekannten Würfelkapitells. 
Em vergleichbares Kapitell liess sich bis jetzt nur im Portikus aus 
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der Mitte des 12. Jahrhunderts der Kirche von Epfig im Elsass fm­
den. 

Alle erwähnten Merkmale lassen darauf schliessen, dass die erste 
Kirche i~ Mühleberg wohl im ausgehenden 11. Jahrhundert ent­
st~nden 1st. Der Turm dürfte im 12. Jahrhundert angebaut worden 
sem. Verwan~tschaftli_che_ Beziehungen sind nach den bisherigen 
Forschungen un Tessm, 10 Oberitalien sowie im Elsass und im 
Burgund zu suchen. 

Seit dem 16. Jahrhundert lässt sich die Baugeschichte der Kirche 
von Mühleberg aufgrund überlieferter Berichte und Hinweise ge­
nau ~erfolgen. In den Jahren 1523/ 24 wurde die Ostpartie erneu­
ert, mdem man anstelle der halbrunden Apsis einen gestreckten, 
polygonalen Chor errichtete. Dies geschah in einer Zeit, als kurz 
vor der Reformation in Bern viele Kirchen noch erneuert und um­
gebaut wurden. Aus dieser Zeit stammen auch die schönen Fenster 
mit ihren eigenwilligen spätgotischen Masswerken. Das Masswerk 

◄ Das Fenster in, Scheitelpunkt der Apsis von innen. Sehr wahrscheinlich handelt es sieb u111 eine A rt 
Andachtsfans/er. Foto: G. H owald 

◄T Der östliche Teil des Schiffes 111it dem Fundament der gotischen Chorschranke. In der linken Ecke 
e,n Mauerstück aus ro111aniscber Zeit, vielleicht das Funda111ent eines ersten T ur111es. 

Foto: G. H owald 

T Die Säulen in den Schallöffnungen d~s T ur111es lassen ver111uten, dass dieser im 12. Jahrhundert ent-
standen ut. Dte Aufnahme zeigt e,n Kapitell während der Freilegung. Foto: S. Rutisbauser 

des wieder freigelegten, östlichen Fensters auf der Nordseite der 
Kirche konnte anhand eingemauerter Fragmente rekonstruiert 
werden. Ursprünglich sind auch die freigelegten Nischen im Chor, 
auf der Nordseite die ehemalige Sakramentsnische, der das dazu­
gehörende, bemalte Masswerk leider später einmal abgeschlagen 
wurde, und auf der Südseite die Nische für den Messbecher. Die 
Chorschranke aus dieser Zeit sowie ein zweiter Altar in der Nord­
ostecke des Schiffs sind nicht mehr erhalten. 

Nach dem Kirchenbrand 1659 wurde der heutige Dachstuhl von 
Schiff und Chor, damals allerdings noch mit flacher Decke, sowie 
der Turmhelm erstellt. Die Kanzel als Schmuckstück aus der Re­
naissance-Zeit trägt am Schalldeckel die J ahrzahl 16 5 9. 

E ine Barockisierung erfuhr die Kirche in den Jahren 1 781/82. 
Damals wurde das Holztonnengewölbe eingezogen, wohl um Platz 
für die Orgel zu schaffen. Von dieser Orgel ist der ursprüngliche 
Prospekt von Joseph Anton Moser erhalten. Das Werk jedoch so-

wie das gesamte Rückpositiv sind neu. Aus der gleichen Zeit wie 
die Orgel stammt auch der schöne barocke Taufstein. Als weitere 
Ausstattungsstücke der Kirche seien die Glasfenster im Chor von 
Leo Steck aus dem Jahre 1923 erwähnt. Das kleine Glasfenster von 
K Vetter auf der Südseite in einem zeitlich unbestimmbaren Fen­
ster stellt einen Beitrag unserer Zeit (1976) dar. 

Kurz nach dem Zweiten Weltkrieg wurden vier neue Glocken 
eingebaut. Die alten fanden ihren Platz im elsässischen Ostheim. 

In ihrer heutigen Form präsentiert sich die Kirche von Mühle­
berg wieder als Bauwerk, das von verschiedenen Stilrichtungen ge­
prägt worden ist. Es ist das Bestreben unserer Zeit, im Gegensatz 
zu.r Auffassung des 19. Jahrhunderts, die Beiträge aus verschiede­
nen Epochen nebeneinander zu zeigen und zu erhalten. Wie har­
monisch ein Bauwerk trotzdem wirken kann, davon mag man sich 
in der Kirche von Mühleberg überzeugen. 

Samuel Rutishauser 

Die halbrunde, ron,aniscbe Apsis der ersten Kirche von Miibleberg konnte während der Ausgrabung 
freigelegt werden. I111 Vordergrund in den Sandstein gehauene Gräber; im Innern der Apsis ein 
Grab, das zu111 gotischen Chor gehört. Foto: G. Howald 

1281 



Us myr Buebezyt 
Hans Beyeler 

Es git allwäg chuum e Zytspanni i der Gschicht, wo d Entwick­
lig eso sprunghaft vorwärts ggange isch wi i de letschte sächzg bis 
sibezg Jahre. Was sech syt der Jahrhundertwändi ir Industry u 
Landwirtschaft, aber o i de Handwärksbetriibe, uf der Strass un i 
der Luft, i jedem Hushalt u ungerem Yfluss vo de Massemedie o 
im geischtige Berych alls gänderet het, isch chuum z ermässe. Wär 
dä gwaltig Triumph vor Technik bis uf e hüttige Tag fasch Schritt 
fer Schritt no sälber erläbt het, dä erchlüpft ganz, was u wie alls an­
gersch worde isch. 

W e me f rüecher fer ne Hektare Gwächs mit der Sägesse z määje, 
yztue u mit Göppelatrib oder vo Hang zogne Maschine z trösche 
ungefähr 150 Arbeitsstung grächnet het, versuumt das mit em 
Määjtröscher hüt grad no eini, höchschtens zwo mit em Abfüere 
vo Chäme u Strau. Der Ungerschiid entspricht em Abstang vo 
denn zu hütt u zeigt, wi d Maschine der blasse Handarbeit uberläge 
worde isch, rein zytmässig gseh. 

We~ der Ufforderig nachecho bi, i my Buebezyt zruggzblände, 
so tueru das us zwene Gründ. Einisch möchti der Zytabschnitt vo 
myr Juget nid eifach sang- u klanglosem Vergässe uberla. U zwöi­
tens_ wetti de jüngere Lüt in Erinnerig rüefe, wi d Vorussetzige zum 
tägliche Läbe u ds Verhältnis zur Umwäld i däm bescheidene Rah­
me vo de Erwartige albe gsi sy. Ob all das, was me i üser schnäl­
läbi~e Zyt fasch ohni Aasträngig cha bewältige, als puure Fort­
s~hntt oder Glücksfall z bewärte isch, syg em Ermässe vo jedem 
einzelne Läser uberla. 

Vo Huus u Hei 

Es git _nid me vil Lüt, wo üses Huus uf der obere Ledi no i syr 
urspüngliche Form gseh u kennt hei. Usgseh het's ähnlich wi ds 
Althuus im Jerisbärghof, mit emene Schingledach, wo uf allne vier 
Syte wyt achegreckt u Schärme ggä, aber o d Sunne vo de Stube 
abgha het. D Pirscht isch früecher vo Hochstüd treit worde. Ern 
e~~e isch d Stygleitere aagmacht gsi, wo nis ermüglichet het, ohni 
Risiko vom Tenn uf Büni u Soller z gah. Es typisches Dreisässe­
huus mit emene Wohntee!, em Tenn u de Stallige, bsetzt vo Lüt 
u Tier, heimelig u gmüetlig, aber platzhalber äng u schlächt ygrich­
tet. 

V o_r em Huus isch nähern Mischt no ds Hüenerhüsli gsi u di einti 
Hälftl vo der Haschtet mit em Grafesteiner-, Vrenech- u Surgrau­
ech-, em Hanslibire-, Halecher- u mene wältshöche Chirschboum 
wo ne Vierzgseigelleitere chuum uber d Hälfti uchegreckt het. Hin~ 
gerusse isch ds Wageschöpfli gstange mit vier Chirschböim drum 
um u obenusse ds Stöckli. Es Bijou vomene Hüsli, exakt nach em 
guldige Schnitt bboue, we scho der Zimmermaa ds Zahleverhältnis 
gar nid kennt, aber sicher Freud ere gfällige Proportion gha het. 
Ungery sy zwo Stube u ne Chuchi mit Bachofe gsi, im erschte Stock 
der Eschterig u d Budygge. I ma mi no bsinne, dass dert zwo Fa­
milie gloschiert u ds Chucheli mit em Lättbode gmeinet hei. 

Weschtsyts oder ungerusse isch der Wald bis fasch a ds Huus aa 
eh? u n~e dür e Wäg dervo trennt gsi. Dert bini als chlys Bürsch­
teli mäng1sch uf der Ladebyge ghocket, we di mächtige Tanne im 
Wätterluft hei afe walpele u ruusche. I myr chindliche Eifalt hani 
de albe ddänk~: Mache d Tar:me _der Luft z gah oder isch es umge­
kehrt? I ha rue vergässe, w1 m1er drü Gschwüschterti wäret em 
erschte Wäldchrieg dert albe der Kanunnedonner usem Elsass 
ghört hei, wen es apartigs Lüftli ggange isch. 

Aber ~as sy nid di erschte Erinnerige us myr Röcklibuebezyt. Ir­
gendwo 1sch no nes verblassets Bildli, wo ne Wanderfotograf uf-
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gno het. Dert hockeni äbe imene Röckli uf emene Sässel obe u weis 
no, das i mit däm Möbel hingertsi z Bode bi, wil dä guet Maa vil 
zmängisch unger sys schwarze Tuech gschloffe isch mit em Ver­
spräche, jitze chöm de es Vögeli us der Chrutze use. 

D Röckli het me öppe zwöi Jahr treit, we me het chönne laufe 
bis me praktisch suber gsi isch. Bim Bysle isch ds Bruni ungeruse, 
ohni vil Tuech z netze. Also isch ds Röckli hygienisch absolut ir Or­
nig gsi. Nahär sy d Gstältlihose ad Reie cho, mit emene Techel oder 
Latz, wo me i dreine Chnöpf het chönne uchehänke. Da het me si 
scho mit emene gwüsse Stolz zu de Hosebuebe zellt u fasch mit 
Verachtig uf d Röcklianer achegluegt. 

Gaht i Wald 

We mer em Sunntig oder nam Fürabe um ds Huus glärmet oder 
wüescht ta hei, het's gly einisch gheisse: Bursch, gaht i Wald ache. 
Dert het's gnue Platz, u mier wei o üsi Rue ha. 

Das hei mer is nid zwöimal la säge, isch is doch der Wald mit 
syne Gstrüpp, Versteck u höchragende Tanne scho i junge Jahre e 
ächte Fründ u Tröschter gsi. E Schybeschutz wyt gäge Allelüfte zue 
isch d Glungge gsi, es chlyns Lättloch mit Grundwasser, wo albe 
no schön farbig Rägemolche u schwarz Rosnegel dasume 
gschwänzle~ u blaugrüen schimmerndi Tüüfelsnadle drubery gflo­
ge sy. Ern hingere Rand het zsälbisch no e alte Stock uber ds Wasser 
uus gluegt u Schatte uf e Wasserspiegel gworfe. Im Märlialter 
glaubt me ja no a Wunder, u mir hätt is nidemal gförchtet, we dert 
einisch e wunderschöne W assernix drunger füre gschwumme wär. 
. We d Zyt isch nac~e gsi, sy mer im Summer albe o ge beere oder 
1 d Schwümm. Vo Ardbeeri, Himpi, Heiti u Brambeeri hei mer 
mängisch ganz Chirschichrätte u Tulung gfüllt, u fer ds Schwümm­
le sy mer sogar mit Steichrätte usgrückt. Zsälbisch het me nume di 
richtige Eggeli müesse wüsse, wo d Eierschwümm u d Steipilze 
gwachse sy u d Blüttine vo de Beeri. 

Zäntume hei d Buebe ds Chlättere nid ersch i der Schuel glehrt, 
süsch hätti me ja nid zu de Vogelnäscht uche chönne fer ge z gwun­
gere, ob no Eier oder scho Jungi drinne syg. Usgno hei mer es un­
gradsmal öppe e Hereggäägger f er ne deheim wyter z fuetere u lue­
ge z zähme. 

Das het d Meitschi weniger inträssiert. Derfür hei si de am Wald­
~and nah hinger de _Dswüchs vo de Soumbuechestöck gstübelet u 
1 de Würzetäsche d1 prächtigschte Stube u Chammere mit Tische 
u Bett ygrichtet. Als Polschter hei Mieschplächeli dienet, un us de 
Tanne- u Dählezäpfe, wo mit Efeu- u Buechebletter sy aagleit wor­
de, isch ir Regel di eigeti Familie zur Darstellig cho. Für d Tische 
u d ~~üel sy passendi Tütscheli verwändet worde, fer ds nötige 
Gschiir ~ S~hale vo Boum- u Haselnüss. Mit der nötige Phantasy 
het me di remschte Wunder a beläbte Schlaf- u Wohnstube chönne 
gseh, ohni dass öpper o nume e Rappe hätt usgä. Hütt wärde di 
me~schte Spilsache ja gchouft u chöme fix u fertig i d Häng vo de 
Ching. U mit em geischtige Bemüeje um d Personifizierig vo all 
däne Gägeständ sy natürli o vil erzieherisch Wärte verlore ggange. 
0 da het ds Gält wytnache d Phantasy verdrängt. 

We em Sunntigvormittag mit em Tränke u Streue d Stallarbeit 
isc~ ferti~ gsi, het's öppe e Waldgang ggä mit em Vatter. Ern 
me1schte 1m Hustage, we ds Grüen isch füre gsi u ds Pfyffeholz eso 
rächt im Saft. Bi der Glägeheit het er is glehrt, wi me mit em Sack­
mässer Wydestäcke popplet u eso d Ringe vom Holz löst u druus 
Pfyffe u Waldhörner macht. Mir hei glehrt em Gugger spotte, em 
Bussard, Grüen- u Schwarzspächt, der Singdrossle u em prächtig 

rotschwarze Dompfäffli, wo nis albe läng Wägstreckine nachegflo­
ge isch. Derby sy mer hungerig worde u hei de mit Apetit d Fleisch­
suppe usglöfflet, Rüebli, Härdöpfel u e Bitz Rindfleisch achetrückt, 
we der Mittagstisch eso rychlich isch ddeckt gsi i där aaspruchslose 

Zyt. . . 
Bi re ähnliche Aaglägeheit sy der Vatter u my Brueder„e1n1sch 

i Eybärg ge spaziere. I ha denn no nid gläbt, _u der Brued_er Arn~~ht 
isch drü-vierjärig u no nid lang us em Röcklialter use gs1. Du träffe 
sie Puur vo Buech, wo äbefalls uf sym sunntägliche Waldgang un­
gerwägs isch gsi. Di zwe Manne fah afe brichte, chöme vom e!11te 
zum angere u wärde nid fertig. Du wird der Chlyn ungeduldig _u 
stämpfelet, vowäge er isch ja no gar nid zu syr Pfyffe cho. Aber die 
zwee achte si däm Ghüderi nüt. U schliessli steit du dä vor e Bue­
cher Puur u seit: «Gang du jitz hei, Maff du!» 

Uf em Sangsteiofe 

My Grosätti väterlichersyts hani nie kennt, wil er scho 1901, also 
gueti nüün Jahr vor myr Geburt, ersch 4 7jährig, a re Influänza 
gstorbe isch. Hütt würd me vo der Grippe rede. Er heig i de höche 
Fieber phantasiert. Du laaje si der Dokter cho. Dä gäb ihm e Sprüt­
ze zur Beruhigung, u Beyeler Chrigi syg nimme erwachet. 

Derfür isch du ds Grosmüeti, es Rosina Schären vo Niderwange, 
bis i ds höche Alter ds Zäntrum vo der Familie gsi, ömel de der 
Troscht u Chummerzhilf vo üüs Chlyne. Wild Eltere ging er Ar­
beit gsi sy, het si das zwangslöifig so ergä. Ohni Uftrag het es eso 
d Rolle vor Erziehig ubemo. Ohni jede Zwang het es gwürkt, ohni 
e Batze Gält u grosses Wüsse, nume dür sys möntschlich warme 
Wäse u ds fromme Gmüet. 

Ds Grosi isch di geborni Märlierzellere gsi, u mir hei nie gnue 
chönne lose, we vom Rotchäppeli, de sibe Geissli, vom Schneewitt­
li u de Zwärge d Reed gsi isch. Abu zue a chalte Wintertage hei 
mer ihm de völlig der Gottswille aagha u bbättlet: «Grosmüeti, 
chumm doch ufe gheizte Stubenofe u verzell is vo der böse Chü­
nigin u dumme Möntsche, wo nis d Zwärge vertribe bei!» 

Meischtens sy o no d Ching vom Stöckli obe derby gsi. Ds Grosi 
isch i Egge ghocket, ds Chlynschte i ds Guggeli gschlüffe, u di an­
gere hei ufem obere Ofe Platz gfunge. De isch es losggange. Wi d 
Häftlimacher hei mer ufpasst u sy still u ufmerksam gsi. Drufache 
hei mer de no wölle wüsse, wiso di bösi Chünigin eigetlig ds 
Schneewittli heig wölle umbringe, u warum di chlyne Zwärge eso 
ne grossi Macht gha heig, u vil angersch meh. Derby hei mer no 
gar nid gwüsst, was fer ne schöni Schuelstung mer erläbt gha hei. 

I ha nie gseh, dass ds Grosmüeti o nume einisch e Batze usggä 
hätti. W e sy Chleider nötig gsi, het ds Mueti amene Husierer öppis 
abgchouft. Gstört het mi das absolut nüüt. Aber ersch vil später 
hani du realisiert, mit wi weni Gält me uschunnt, we me no ds 
Glück het, eigets Brot dörfe z pflanze. 

Ufßsuech 

Uf der Ledi hei mer ging echlei Visite gha, nobli u weniger vor­
nähmi. Vom Latscheh, däm Vagabund im blaue Burgunder, hani 
scho f rüecher im Achetringeler gschribe. De isch o no der eiarmig 
Gurtner Rüedu, vo Bruef Fäldmuser, albeneinisch uftoucht. Er het 
e strube Bart gha u ging e längi Haaggepfyffe im Muu. I ha gstuu­
net, was dä gstruppiert Hächu alls chönne het. Aber einisch, wo 
nume d Schweschter Rösi un i sy deheime gsi, macht er mi uf e 
Rügge u chnöilet mer uf d Bruscht. Mier isch fasch der Aate uus, 
bevor i däm Uflat ha chönne ertrünne. Vo denn a ha ne regelrächt 
gforchtet u bi ihm us Wääg. Er hätt mi ja chönne tööde. 

Einisch im Jahr isch oder Chorber Chrigu zuenis uf d Stör cho, 
ekei untane Möntsch, aber e schuderhafte Dräckniggel mit verhud­
lete u versalbete Chleider. W eo er gchorbet het, sy mer hinger ihn 
ge stah u hei albe d Lüüs zellt, wo us em Haar uf sy Chuttechrage 

sy ge spaziere, fer z verschnuuf e u nahär ume i schüttere Balg 
zruggzgah. Es het is sälber afe bysse u nis ganz tschuderet, o we 
zsälbisch das Ungsüfer no fasch i allne Hüser isch aazträffe gsi. 

E regelmässegi Bsuechere isch ds Chünig Beth gsi us der Salz­
weid, d Schweschter vom alte Chrigu, em Zygaremacher, hertghö­
rig, nid zum Säge. Es het albe es Hörrohr mitgno, ds Mundstück 
i eis Ohr gsteckt u eim ds wyter Andi i d Nööchi vom Muu gha. 
Aber o no denn het es schuderhaft gharzet mit der Verständigung. 
Bim Rede isch ihm de no ging ds Biis achegheit, u das het is de 
ggruuset. Mi het em Chünig Beth o di schwarzi Byse gseit, wil es 
ging schwarz derhär cho isch u meischtens bi Nacht u Näbel. Nie­
mer het's gäm gseh cho, aber es hätt's o ke Möntsch gwagt, das uf­
sässige Froueli vor der Mahlzyt z verabschide. Es hätti eim das 
schuderhaft übel gno u si statt mit emene fromme Spruch mit ere 
böse Drohig chönne empfäle. Das hei all Lüt gschoche, wo nes bine 
ygchehrt isch. 

E gfreuti Visite isch ging d Frau Balmer usem ~chelsforscht 
gsi, als lidig no Lehrere uf der Ledi, d Jumpfer Haas. Oppe zwöimal 
im Jahr het si der Chehr gmacht u albe Andachte mit is gha. Jede­
falls isch es üs ginge Ehr gsi, se nahär zum Zvieri yzlade. Der hüt­
tige jüngschte Generation vo ihrer zahlryche Nachkommeschaft 
wär si d Ururgrosmueter. 

0 mier hei ubere Sunntig wytume i der Gmein üsi Bsüechli 
gmacht, weder Vatter isch ge schiesse oder mit de Brüeder Jüni 
vom Meieried i d Harnischgruebe ge platzge. I der Regel sy mer 
bi Schuelfründinne vom Mueti yglade gsi, weniger bi Verwandte. 
Es guets Zimis het ging usegluegt, u das isch üs Bursch ja d Houpt­
sach gsi. Demah sy mer ume heizue, alls zfuess, was angersch. 

Ei Visite isch mer unvergässlech blibe, die uf Neueburg i ds 
Wältsche. Ei Aabe seit ds Mueti zue mer: « Du Hänseli, mom gah 
mer ge d Madam Feller bsueche. Si het mer gschribe, i söll ume ei­
nisch cho. Weisch, dert woni im Wältsche gsi bi. Du darfsch de ds 
Seemannschleidli aalege, wo si nis verwiche gschickt hei. » 

Uf di Mäldig bini höch ufggumpet vor Fröid. Dänk me doch: Z 
erschtmal uf d Y sebahn, u de no so wyt, ge Neueburg zu wältsche 
Lüt. Di enzegi Bedingig, wo a my Teilnahm isch gchnüpft worde, 
isch liecht z erfülle gsi. I söll mi de guet uffüere, das ghör si. Der 
Heer u d Madam syg halt gar nobel u d Ching o scho alli erwachse. 

Zmornderisch hani mys wyssblaue Seemannsklüftli aagleit u d 
Schue no toll gsalbet. Derna bini em Mueti vorusgwydlet wi nes 
ubersüünigs Hüngli. Scho uf em Hübeli vor, chuum hundert 
Schritt ewägg, geit mer em einte Schue der Bändel uuf. I schnöile 
ab u hinge früsch. I Gottsname, gscheej nüt bösersch. Wo ds Mueti 
nachechunnt, bini ume marschbereit. Du schlaht das d Häng uber 
em Chopf zäme: «Bueb, Bueb, du Unglücksraab, we du dä schwarz 
Flaatsch uf dyne wysse Hose gsuuchsch. Gäll, bisch uf e Absatz 
ghocket. Schäm di! Was söll mer jitz mache?» 

Aber da git es nütz wärweise. Der Zug wartet chuum, bis d Hose 
gwächslet sy! Item, z Rosshüsere sy mer ömel du ygstige u z Neue­
burg uf em Bahnhof abgholt worde. Ds Mueti het di nötige Ex­
plikatione abggä u my faux pas erklärt, u dermit wär d Sach ir Or­
rug gs1. 

Zmittag gits Ärdbeeribrei, nid uf Fotzelschnitt~- wi daheime, ei­
fach bloosse wi fer Majestäte i de Chünigshüser. Oppis eso Guets! 
I löffle yche, isse, pressiere u achte mi de angere nüt. U woni mit 
em Löffeli nümme erwütsche, nimeni ds Täller i beed Häng u 
schläcke d Räschte zäme. 0 wi deheim. Du gseht das ds Mueti vis 
a vis. Es luegt mi sträng u bös aa, schüttlet der Chopf u macht 
Grymasse, wi we nes mer öppis wetti expliziere, mit mer balge. 
Aber i ha mi doch gwüss guet ufgfüert gha u nid gmerkt, dass es 
wetti säge: «Du, Hänselimaa, eso öppis macht me a frömde Orte 
nid. Das darf me nume deheim!» 

Item, uf em Heiwäg het es mer di Husornig du erklärt u d Aa­
standsregle usenandere gsetzt. I bi du ja glych gstrafte gsi u ha alls 
müesse umegäh. Mi mues si halt nid uberässe, we me a eifachi 
Choscht gwanet isch, süsch reklamiert de der Mage. Es mues doch 
ginge Wärmuetstropfe i Freudebächer. Das hani nid nume denn, 
o syder scho mängisch erfahre. 
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So het iises Huus Ändi de zwänzger Jahr no usgseh. 

Kene zchly e Hälf er z sy 

Was het me vor sächzg u meh Jahr emene bringe Ghüderi vo 
myr Währig chönne zuemuete, ohni ne z uberfordere un ihm d 
Freud a der Arbeit z verleide? Da het's scho mängs Pöschteli ggä, 
wo ner als sächsjärig het chönne verseh. Zum Byschpiil: Holz vom 
Schöpfli i d Chuchi trage, Härdöpfel ge usem Chäller uchereiche 
u sei re Mälchtere wäsche mit emene Stumpebäse Wasser soode 
nach emene starche Luft i Wald ge düürsch Holz ~meläse us de~ 
heim verrangschiere, ge beere, schwümmle u zum Baserösi i Heg­
gidorn ge komissiöndle, mit em Znüüni- u Zvierichörbli uf ds Fääl, 
Stroubänder lege bim Garbebinge, Ähri ufläse, d Chüe ha bim 
Lade, Bschütte u Mischtfüere, bim Holze Escht schleipfe, Wedele 
achegheie fer z bache u Strou fer z streue, Salz, Chrüüsch u Fue­
termähl zwägmache fer ds Gläck, d Chüngle u d Hüener fuetere, 
Runggle putze, Härdöpfel ufläse, hurti heispringe öppis ge reiche, 
u no mängs angersch meh. 

Jedi Arbeit isch sinnvoll gsi u het im Ablouf vo de Jahres- u Ta­
ges~e müesse gmacht wärde. Es isch um ds tägliche Brot ggange, 
u ruemer het dörfe zruggstah. Ds Milchgält vo drüne Chueli het nid 
wyt glängt, u di paar Napeliöndli vom Metzger Zingg fernes Chalb 
~ ne feiss~ Sou o nid. U ohni der Lohn vom Störemetzge wär es 
sicher o rud ggange. Wär nid bi Gält isch, muess si öppis Ja yfalle, 
der Chopf u d Häng halt bruuche, sy eiget Meischter u vo nieme­
rem abhängig u stolz sy, we d Leischtig o vo angere Lüt anerchennt 
wird. 

Na soziale Ungerstützige het sälbi Zyt no niemer gfragt. U es wär 
~ ~ener gsi. Hilf der sälber, de hilft der Gott! A dä Spruch het me 
SI ~ der Regel o ghalte, nid nume mier, o angeri, wo no weniger 
he1 gha. Drum het der Vatter zwüsche de Wärchine no gschryneret 
u zimmeret, allergattig ygrichtet, fer anger Lüt Madratze ufgf rü­
schet, Bilder ygrahmet u Pfeischterschybe gglaset, Fäärli gheelt, Söi 
gringget u bi junge Hustierli glägetlich o Brüchli goperiert. 

Er het sozsäge mit jedem Wärchzüüg wüsse umzgah u eifach alls 
ch?nne .. U wen er wä_r gfragt worde, warum er eso gschickt Häng 
he1g un ~ alles gratt, so hätt er scho Bscheid gwüsst u gseit: « Wo 
üse Dr~tt1 eso früech gstorbe u i Huus u Hei kes Gält fürig gsi isch, 
het's mt halt glehrt, öppis z ungernäh. Was me nid cha zale, chouft 
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me nid u macht's halt sälber. Die Axt im Haus erspart den Zim­
mermann! A dä Grundsatz ha mi myr Läbtig ghalte, u i bi guet 
gfahre derby ! » 

U prezys eso het ersch gmacht. D Armuet isch ihm zum Säge, 
zum R ychtum im Chönne worde. Er het si drann uf grichtet, nid 
la gheie u vilne es Byschpiil ggä, was e Möntsch dank syne Chreft 
u vo Natur gschänkte Geischtesgabe verma z leischte. I sälber dan­
ke o no hütt, das i arm gebore bi un eso flyssegi Eitere gha ha, wo 
mi glehrt hei, das me sälber erwärche mues, was me wott ha. 

D Ungerstützige aller Art, wo um d Jahrhundertwändi u o no 
speter a mängem Ort bitter nötig wäre gsi, verleite hütt mänge der­
zue, meh znäh weder wölle zgä. U de blybt me weich, steit zrugg 
u ligt nid i ds Gschiir, stellt si em Kampf um ds Dasy nid, fat afe 
rächne u ergeret si no a däm, wo meh het weder är. De manglet 
di nötegi Herti, wo eim fer ds ganze Läbe formet. Uber churz oder 
läng cha das fer di sozial ygstellti Schwyz zu mene ärnschte Problem 
we nid zu re Exischtänzfrag wärde, wen es is nid glingt, d Weiche 
uf herteri Glöis u meh Leischtigswille umzstelle. 

Anno vierzächni, wo der Vatter sy Kabutt grollet, der Turnisch­
ter u ds Gwehr gschulteret u oder Unggle Alfred het müesse yrük­
ke, isch ds Mueti mit em Grosi u üüs dreine Putze im Alter vo 
nüün, vier u zwöi Jahr eleini gsi. I sälber ha no Freud gha a däm 
schmucke Soldat u nid begriffe, das es ärnscht gilt u ds Mueti dä­
wäg Träne vergosse u ne no bis uf ds Hübeli füre begleitet het. Es 
Liecht isch mer du ersch ufggange, wo mer hei müesse dasumesp­
ringe, fer ne Mälcher ufztrybe u Drätti no vo syne achtzg Rappe 
Tagessold het zämegspart u heigschickt. Fer gröseri Arbeite u Uf­
gabe z ubernäh, hei üsi Chreft wäger Gott no niene hi glängt. 

I mängem Huus isch zsälbisch ume meh Meis ufgstellt worde, 
u der Brotteig het müesse e Chehr fasch hälftig us Mähl u verdrück­
te gschwellte Härdöpfel gmischlet u bbache wärde. Ir Chriegszyt 
isch es würkli armüetelig zueggange, aber Hunger hei mer nie gha. 
Vom Generalstreik u der Grippenepidemy anno achtzähe, wo nis 
no jahrelang beschäftiget het, isch de imene spätere Kapitel einisch 
d Reed. 

Wil mer jitz fasch echlei vom Thema abgwiche sy, möchti doch 
zum Schluss no zwo Begäbeheite erzelle, wo zu üsem Thema passe. 
Bi Chieffer Bänzes uf der hingere Ledi hei mer bim obere Bitz ging 
müesse Härd füere vor em Zacherfahre. Er isch äbe chlei stotzige 
gsi, drum het me ne nid chönne obsi chehre, mit Chueli ersch rächt 
nid. Wi me mier gseit het, isch der Brueder zsälbisch bi de Horn­
tächtere gstange, Unggle Alfred het vorgstoche u der Vatter nache­
gschuflet. We d Härdbänne de voll gsi isch, het eine vo de Manne 
i d Stange müesse u der anger mit de Chüe fahre. Di hei albe fasch 
nid möge gwarte, sy i d Gschiir gschosse u wi ds Bysewätter obsi 
druus. Ab u zue hei de di zwe Schufler es chlynersch Schiggli i ds 
Muu gstosse, wi n_es sälbi Zyt no der Bruuch gsi isch. Der Brueder 
het das o gseh u druus abgleitet, e Tubakschigg gäb allwäg meh Us­
duur u Chraft. 

Einisch schiesse ihm di Horntächtere dry, bevor der Fuerme d 
Zuerhangchue het a der Halftere ghaa. Der Chly het zrugg u brüe­
let, gheit um, u d Bänne uberstellts, aber ds Gspann isch nid er­
trunne. 

« Warum hesch jitz d Chüe la gah?» schnouzet ne der Yatter chlei 
toube aa. Der Büebu schnüpft ging no u git du zrugg: «I ha drum 
ekes Schiggli gha, süsch hätt se sicher ebhaa!» 

W e me~ aafa~gs oder änds Winter albe i ds Mätteli ache sy ge 
holze, haru o mtt dörfe. I ha mi gnau gachtet, wi d Manne der Aa­
hou gmacht hei u derna uf der angere Syte isch gsaaget worde, dass 
d Tanne i di richtegi Lücke gheit sy. Nähern Eschtschleipfe hani no 
e wyteri Ufgab gha. Ern Hohlwääg dür ds Wäldli uuf het es cheibe 
gäbegi Pörtli gha fer druffe ds Zimis z näh. Uf dene hani de mit 
em Sackmässer rundi Löcher useghoue fer d Schnapsglesli dryzstel­
le. Es het meischtes Brot ggä, gröikte Späck oder billegi Chümi­
würscht u Bätziwasser. Mier Buebe hei o ds glyche ubercho, aber 
natürli nid blosse Schnaps, nume es Gütschi dervo i ds Zuckerwas­
ser. _Einewäg: Mannschoscht - Bubestolz! Das het synerzyt öppis 
ghe1sse. 

Das Schulmeister-Institut 
des Abraham Balmer in Laupen Christian Rubi 

Die heroische Landschule hat im 16. Jahrhundert nur zögernd 
ihren Anfang genommen. Hier und dort regte sich im Volk das Be­
dürfnis die Kinder im Lesen und Schreiben unterrichten zu lassen. 

Dan~ben war die Kirche bestrebt, die Jugend in den Kinderleh­
ren und Unterweisungen zum richtigen reformierten Glauben zu 
führen. Doch die Geistlichen sahen mit der Zeit, dass sie auf diesem 
Weg allein nicht zum erstrebten Ziel kamen und legten Hand auf 
die Schule. 

1628 erliess die Obrigkeit im Einvernehmen mit der Kirche das 
erste Landschulgesetz des Staates, in welchem verlangt wurde, dass 
in der Kirchgemeinde wenigstens eine Schule begründet würde. 

Anno 1675 wurde in der zweiten solchen Schulordnung ge­
wünscht, die Gemeinden sollten Schulhäuser bauen oder mieten. 

In der dritten derartigen Verordnung vom Jahre 1720 schrieb 
ein Unterrichtsprogramm den Schulmeistern vor, sie sollten die 
ganz Kleinen « verständlich und deutlich lehren hätten, lesen und 
zum Wort Gottes anhalten. Die Grössern aber soll der Schulmeister 
zum Schreiben fleissig anhalten, und das Geschriebene lernen le­
sen.» (Die Kleinen erhielten nur Unterricht im Buchstabieren und 
Lesen der Druckschrift.) 

«Die Morgenstund soll mit Gebätt und Psalmen-Singen, wie 
auch mit Lesen eines Capituls aus dem Neuen Testament anfan­
gen.» Und damit «das Gesang in Kirchen und Schulen geäuffnet 
werde», waren alle dazu tauglichen Kinder in der «Psalmen-Musik 
zu unterweisen». 

Dieser hier gezeichnete Schulbetrieb, der sich ganz nach den da­
maligen kirchlichen Anliegen und Anschauungen richtete, blieb 
nun bis gegen 1800 hin im Bernerland bestehen. Das Schreiben, 
von dem 1 720 beiläufig die Rede ist, konnte in den wenigsten Fäl­
len eingeführt werden, weil bei der grossen Kinderzahl in den 
Schulstuben kein Platz für Tische vorhanden war. 

Die Schulmeister bekamen einen sehr geringen Lohn, weshalb 
sie den Kinderunterricht nur im Nebenberuf ausübten. Gemäss den 
1799 durchgeführten Erhebungen über die Schulzustände im Ber­
nerland war der Laupener Schulmeister Samuel Ruprecht zugleich 
Schneider. Jakob Weismann in Neuenegg betrieb neben dem Schu­
lehalten Landwirtschaft, sein Vater auf dem Bramberg gab keinen 
weiteren Beruf an, war dem Alkohol ergeben und geriet einige Jah­
re später in Geltstag. Abraham Lehmann hatte sich zwei Jahre in 
Frankreich aufgehalten, diente dann während acht Jahren als Soldat 
im Piemont, kam nach Ferenbalm, wo er den Beruf eines Webers 
ausübte und auch Schule hielt. 1806 richtete der dortige Pfarrer an 
die kantonale Schulbehörde das Gesuch, diesen Mann wegen 
Trunksucht seiner Stelle zu entheben. 

Just 1799 erschien in Burgdorf Heinrich Pestalozzi und unter­
richtete in einer Schulklasse die Kinder von 5-8 Jahren während 
acht Monaten nach einer ganz neuen Methode. Sein Lehrerfolg be­
geisterte an der abgelegten Prüfung die Männer der Schulkommis­
sion aufs höchste. Ohne das Fragenbuch, Psalmenbuch und die Bi­
bel zu benützen, hatte er diese Schüler im Lesen «in einen bisher 
ungewohnten Grad der Vollkommenheit gebracht, und die Fähig­
sten unter ihnen zeichneten sich bereits als Schönschreiber, Rech­
ner und Zeichner aus.» So lautete der Bericht der Kommission. 

Durch Pestalozzi, den vielgenannten, vielgeschmähten, im Le­
ben so unpraktischen Feuergeist, kam in den nachfolgenden Jahren 
der heroische Schulbetrieb allmählich auf neue Bahnen. 

Die Männer der Regierung, in der Erkenntnis, dass vor allem 
der Schulmeister zu seinem Beruf eine bisher fehlende Ausbildung 
nötig habe, dachten an ein staatliches Lehrerseminar. Doch wurde 
ihnen geraten, es zunächst mit kurzfristigen Kursen, geleitet durch 
schulfreundliche Pfarrer, zu versuchen. So erschien dann 1807 die 

gedruckte «Instruktion des Kirchen-Raths in Bern für die neuen 
Normal-Anstalten zur Bildung tüchtiger Landschul-Lehrer». 

Im folgenden Sommer fanden solche Kurse in Wimrnis, Fruti­
gen, Thun und Rohrbach statt, welche von Pfarrern unter Mithilfe 
von Ortslehrern geleitet wurden. Auch die beiden Schulmeister 
Boschung in Bätterkinden und Weber in Kalchstätten führten sol­
che «Normal-Anstalten» durch. Die Zöglinge, welche zum Teil im 
Anfang kaum richtig schreiben und lesen konnten, mussten sich 
dann anfangs Winter vor dem Schul- und Kirchenrat einer Prü­
fung unterziehen. Wer diese mit Erfolg bestand, erhielt den Aus­
weis zum Schulehalten. 

Das Unternehmen wurde fortgesetzt. Doch mit den Jahren zeig­
te es sich, dass die Ausbildungszeit von fünf Monaten zu kurz und 
auch eine praktische Anleitung in der Schulstube vonnöten sei. 

Man dachte an gut ausgewiesene Landschulmeister, bei welchen 
die Zöglinge während zweier Sommer in die Lehre gehen könnten. 
Da war zunächst der Lehrer Mühlheim in Oberwil bei Büren, wel­
cher ins Auge gefasst wurde. 1827 richtete man auf dem dortigen 
Schulhausestrich Schlafstellen für zwölf junge Männer her, und die­
se Zöglinge befanden sich dann tagaus, tagein unter der Aufsicht 
und im Unterricht Mühlheims und seines Gehilfen. 

Das Schulmeister-Institut in Laupen 

Den zweiten, für diesen Zweck geeigneten Mann sah der Schul­
und Kirchenrat im Laupener Schulmeister Abraham Balmer. Die­
ser hatte schon im April 1823 an seine Oberbehörde ein «ehrer­
bietiges Begehren» gestellt, den Sommer hindurch «hier in Laupen 
eine Normal-Anstalt zur Bildung tüchtiger Schullehrer errichten zu 
dürfen». Er versicherte, es würden sich «Subjecte genug finden, die 
freudig Gebrauch von dieser Anstalt machen würden». Laupen 
schien ihm in dieser Hinsicht geeignet zu sein. «Die Zöglinge 
könnten sich hier sehr wohlfeil verköstigen, welches besonders den 
Armem und Unbemittelten dienlich wäre.» 

Er habe schon lange gewünscht, seine «Zwischenzeit im Som­
mer zu seinem und seiner Mitmenschen besserem Nutzen anzu­
wenden. Auch fühle er sich verpflichtet, der Welt möglichst nütz­
lich zu sein. » 

Dem Gesuch wurde entsprochen. Am Kurs nahmen zwölf Bur­
schen teil, darunter drei Laupener, der 19jährige Unterlehrer Jo­
hannes K.lopfstein, der 15jährige Christian Vögeli und der 16jäh­
rige Johannes Beck. Aus Köniz kam der 16jährige Johannes Zehn­
der. Die übrigen Zöglinge rekrutierten sich aus Rohrbach, Langen­
thal, Biglen, Wahlern, Schwarzenburg und Kriechenwil. Zwei da­
von waren Landarbeiter, einer übte den Wagnerberuf aus und vier 
kamen aus den Schulstuben ihres Wohnorts, wo sie als Gehilfen ge­
waltet hatten. 

Mit Ausnahme der drei Minderjährigen stellten sie sich dann zu 
Beginn des Winters dem Kirchenrat in einem Examen vor, das sie 
vorzüglich bestanden und dadurch ihrem Lehrer ein rückhaltloses 
Lob zuzogen. 

So wurde Abraham Balmer im Frühling 1827 als zweiter im 
Kanton mit der Durchführung eines zweisömmerlichen Kurses be­
auftragt. 

Nicht weniger als sechzehn junge Männer, darunter auch ein Jo­
hann Zeender von Neuenburg und ein Friedrich Dellsperger vom 
Bramberg, stellten sich ein. 

Als dann Ende November 1828 der Schulkommissär des Amtes 
Laupen, Herr Pfarrer Weber in Mühleberg, die Mitteilung erhielt, 
das «Examen der Normal-Zöglinge des Balmer» werde am 9. und 
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10. Dezember vor dem Kirchenrat stattfinden, unterzog er diese 
Leute gemeinsam mit seinem Kollegen Baumann in Laupen einer 
Vorprüfung. Er meldete nachher seiner Oberbehörde, «dass zwar 
Schulmeister Balmer mit gewohntem Fleiss und Eifer an seinen 
Zöglingen gearbeitet. Doch das Resultat sei nicht so befriedigend 
ausgefallen, wie bei früheren derartigen Prüfungen.» Dies sei «den 
mehr oder minder geringeren Fähigkeiten der Schüler beizu­
messen». 

So schlug er vor, von den sechzehn Zöglingen nur zwölf zum 
Hauptexamen zuzulassen. Drei davon seien «wackere, vielverspre­
chende Subjekte», sieben weitere «können bey fortgesetztem Fleiss 
mit der Zeit ebenfalls tüchtige Schulmänner werden». 

Vor dem Kirchenrat fiel das Examen laut Protokoll « zur Zufrie­
denheit» aus. Und an Schulkommissär Weber wurde geschrieben, 
man zähle «diese ormal-Lehrer unter die tüchtigeren» im 
Kanton. 

Im folgenden Frühling meldeten sich zum neuen Kurs eine gros­
se Anzahl Leute aus dem ganzen Kanton. Gemäss dem Wunsch des 
Kirchenrates wurden nur neun aufgenommen, alle achtzehn bis 
zwanzigjährig und entweder in provisorischer oder fester Lehrer­
stelle. 

Nachdem diese Jünglinge sich einen Sommer lang in Laupen 
aufgehalten, gingen sie auf den Winter in ihren Beruf zurück und 
im Mai des folgenden Jahres stiessen bei Balmer neun weitere 
«Subjekte» zu ihnen, darunter zwei Sechzehnjährige aus der Kirch­
gemeinde Ferenbalm, die indessen jeden Abend zu ihren Eltern zu­
rückkehrten. 

Balmer und wohl auch die Laupener waren mit dem Betragen 
dieser jungen Leute wohlzufrieden. Er schrieb nach Bern: « Und 
wie sie im Hause jederzeit in der schönsten Ordnung und Harmo­
nie waren, so zeigten sie sich auch ausser demselben allenthalben 
als rechtschaffene, gesittete Leute, wie es künftigen Jugendlehrern 
geziemt.» 

Er hatte für sein «Institut» ein Haus, welches «dem Herrn Amts­
schreiber Ruprecht» gehörte, für 25 Kronen gemietet. Es betraf 
dies entweder das Vorder- oder Hinterhaus der «Alten Post». Die 

Rechts, neben dem F>farrhaus, das Rathaus mit den beiden Schulstuben im 1. und 2. Stock. Auf der 
Hofteile hatte Oberlehrer Balmer seine Wohnung. 
Links anschliessend das Wohnhaus von Amtsrichter Samuel Ruprecht, die heutige Alte Post. Dazu 
gehört das an die Ringmauer angebaute Hinterhaus am Grabenweg, auf diesem Bild nicht sichtbar. 

Foto: R. Ruprecht 
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Schulstube befand sich im daneben gelegenen Rathaus, wo Balmer 
auch wohnte. Für die «nothwendigsten Hausgeräthe w einem Lo­
gement» hatte er 156 Franken ausgegeben, nämlich: 

1. für die 12 neuen Bettstätten lz Fr. 4 
2 . für die 12 neuen Strohsäcke lz 2 5 Batzen 
3. für die notigen Tische und Stühle 
4. Spiegel und andere kleine Gegenstände 
5. Koch- und Essgeschirr 

48 Fr. 
30 Fr. 
18 Fr. 
8 Fr. 

52 Fr. 

Als Verpflegung erhielten sie « Morgens eine kräftige Muss­
Supppe, Mittags Suppe, Gemüse und wöchentlich dreymal Fleisch 
und Abends Kaffee samt Erdäpfel und Brot». 

« Um diesem bedeutenden Haushalt gehörig vorzustehen, hatten 
meine Frau nebst einer eigends dazu angestellten Madg stets voll­
auf zu thun.» So schrieb er dem Kirchenrat, welchen er um Über­
nahme dieser Kosten bat. 

Für Laupen bedeutete es im Herbst 1830 wohl ein Ereignis be­
sonderer Art, als der Burgdorfer Pfarrhelfer Müller auf Betreiben 
Balmers und der ganzen Lehrerschaft des Amtes «einen 14tägigen 
Gesangsbildungs Curs» nach der neuen Methode des Zürcher 
Komponisten Nägeli durchführte. Müller hatte einen über den 
ganzen Kanton reichenden Ruf als Förderer des Kirchengesangs. 
Balmer und seine Zöglinge nahmen an diesem Kurs ebenfalls teil, 
im Ganzen waren es über dreissig Personen. 

Predigtbesuch und Psalmengesang gehörten zum festen und 
wichtigen Bestandteil von Balmers Lehrplan. Das ersieht man auch 
aus dem «Tagebuch für Jakob Kehrli in der Normal-Schule zu Lau­
pen», welches uns zu Gesicht gekommen ist. Es beginnt mit dem 
11. Mai 1829, wurde bis zum 27. Oktober geführt und zeigt, wie 
unbeholfen der Schreiber in sprachlichen Dingen war. 

Balmer meldete in einem Brief an die Oberbehörde: «Die we­
nigsten Subjekte, die sich iri unsern Normal-Schulen einfinden, ha­
ben soviel Vorkenntnisse, um nur die ersten Elemente der ge­
wöhnlichen Schulpensen mit ihnen durchgehen zu können.» 

Hier einige wenige Beweisstellen: 

14. Mai, Vormittag: Geschichte von Adam bis auf Moses. AuS1JJendig buchstabieren. Aus 
Hauptwörter Zeitwörter bilden, zum Exempel: Traum, träumen. Aus Zeitwörter Hauptwotter bil­
den: träumen, Traum. Aus Hauptwo·rter Nebenwörter: Haar, haarig. 
18. Mai, Vormittag: Zwei Lieder von Geifert gelesen und erklären. Hauptwörter mit Zeitwörter 
bilden. Zum Exempel: Die Nachtigall schlägt. Der Storch klappert. 
25. Mai, Vormittag: Hat der Schulmeister eine Rede gehalten, wie wichtig es seye, Schulmeister 
zu werden und wie wir sich verhalten sollen. Von Wo·rtern das Gegenteil suchen. Ein neues Lied 
gesungen. 

Nachmittag: Das obige Lied besser gelernt und copiert. AuS1JJtndig buchstabiert. 
6. Oktober, Vormittag: Unterricht in den ersten Grundsätzen der deutschen Sprache. 
Nachmittag: Der Lehrer las uns etwas vor, darüber wir einen Aufsatz machen mussten. 
13. Oktober, Vormittag: Unterricht im Rechnen, Kopfrechnen, Gelesen und Erzählt. Gesun­
gen. 

Mit Kehrli befand sich in diesem Kurs auch ein Christian Hirschi 
aus dem Schangnau. Dieser schrieb als 72jähriger Mann 1881 ins 
Berner Schulblatt unter anderem: «Wenn man bedenkt, dass Herr 
Balmer Oberlehrer, ausserdem Gemeindeschreiber und einer zahl­
reichen Familie Vater war, und weiter, wie unglaublich mangelhaft 
vorbereitet wir waren, begreift, was für armselige Schulmeister wir 
wurden. Ich besuchte bis ans letzte Jahr eine Schule, wo keine Re­
ligion erteilt, keine Note je gelesen wurde. Wo das Schreiben frei­
gestellt war und des Schulmeisters Tun im ,Bhören' der Buchsta­
bierer und im Abhören des vielen Auswendiggelernten bestand. 
Doch der Kursleiter Balmer nahm sich meiner liebreich an und bil­
dete mich zum Lehrer aus.» 
Und nun ihr Laupener, die ihr zehnmal mehr an Wissen in euren 
Schulen erhalten habt als diese Institut-Zöglinge um 1830, und ihr 
Lehrer, die ihr im Seminar soviel hörtet über Kinderpsychologie, 
Methodik, Algebra, Weltgeschichte, lächelt nicht über diesen 
«Schullehrer von und zu Laupen» wie er seine Briefe unterschrieb. 
Denn er hat mit schwachen Kräften Grosses geleistet im Schulwe­
sen seiner Zeit, um es einen Schritt weiter zu bringen. Dabei ging 
es ihm nicht um höhern Lohn oder um Ehre, sondern darum, wie 
er einst mit Recht gesagt, « seine Freizeit zu seiner Mitmenschen 
besserem Nutzen anzuwenden ... und der Mitwelt möglichst nütz­
lich zu sein.» Tut das heute jeder an seinem Platz? 

l' 

Mittelländisches 
Schwingfest 

in Laupen 

Zum vierten Male in den letzten 50 Jahren genossen die Mittel­
länder Schwinger Gastrecht für ihr Verbandsfest im Städtchen 
Laupen. 1932 schwang übrigens der nachmalige Schwingerkönig 
Werner Bürki obenaus, der auch 1944 noch den Spitzenrang be­
legte, diesen jedoch mit seinem «Königskollegen» Otto Marti teilen 
musste, während letztmals im Jahre 1960 der Emmentaler Hans 
Fankhauser die Konkurrenz hinter sich liess. Verschiedene unlieb- ' 
same Begebenheiten im Vorfeld des Festes hätten sich leicht nega­
tiv auswirken können. Da war einmal die leidige Geschichte um die 
Sperre von Rudolf Hunsperger, die landauf, landab viel zu reden 
gab. Dazu kam der Beschluss, wonach eidgenössische Kranz­
schwinger nicht ausserhalb des Verbandsgebietes schwingen durf­
ten, da ja drei Monate später das Eidgenössische in Basel stattfin­
den sollte. Dadurch fiel die Teilnahme des Freiburgers Ernest 
Schläfli ausser Betracht und damit auch ein namhafter Zuzug von 
Zuschauern aus dem Nachbarkanton. Auch das Wetter bereitete 
den Organisatoren einiges Kopfzerbrechen. Durch das schlechte 
Wetter an den Vorsonntagen wurde der Schwingerkalender derart 
belastet, dass eine Verschiebung des Festes nicht in Frage kam. Am 
Freitag herrschten in der Festhütte trotz Heizung so tiefe Tempe­
raturen, dass der Atemhauch als Nebel vom Mund flog. Dies führte 
zwangsläufig zum Ausbleiben der Besucher am volkstümlichen 
Unterhaltungsabend. Dafür war am Samstag mit Peter, Sue und 
Marc die Festhütte prall gefüllt. Und dann herrschte am Sonntag 
fast ideales Festwetter, so dass der Publikumsaufmarsch nicht aus­
blieb und der Anlass zur Freude der Organisatoren gut abgeschlos­
sen werden konnte. 

In der Schwingerz.eitung stand es so: «Als Träger des Festes zeich­
neten der Schwingklub Laupen und die Militärmusik Laupen. Die 
Verantwortlichen hatten es geschickt verstanden, neben den be­
währten Kräften aus ihren eigenen Reihen den Vereinen naheste­
hende Persönlichkeiten in die Organisation einzuspannen, und so 
kam unter dem Präsidium von Oberfeldkommissär Otto Bienz ein 
Organisationskomitee zum Tragen, das sich seiner Aufgabe schein­
bar mühelos, jedenfalls aber mit Bravour und Brillanz entledigte. 

Ohne den Organisatoren in irgend einer Weise schmeicheln zu 
wollen, darf gesagt werden, dass die Laupener erneut ein Meister­
stück geboten haben. Man konnte einfach feststellen, dass alles be­
stens klappte. Der prächtige Festplatz war ideal vorbereitet, die 
Sicht auf die 7 Sägemehlringe von überallher ausgezeichnet, die 
Schulhausanlagen boten die nötigen Räumlichkeiten, die Festwirt­
schaft klappte, und schliesslich erfreute sich das Auge der vielen 
Schaulustigen am prächtigen, wohl ausgewogenen Gabentempel. 
Auf Schritt und Tritt spürte man die Freude der Verantwortlichen 
an der Durchführung des Anlasses ebenso wie die reibungslose Zu-

sammenarbeit zwischen und innerhalb der einzelnen Komitees zum 
Ausdruck kam.» 

Aus der Festrechnung 

Der Gesamtumsatz betrug Fr. 56 000.-. Der Reingewinn von 
Fr. 14 200.- wurde zu einem guten Teil mit dem Tombolaüber­
schuss von Fr. 8562.- erzielt. Im Ausgabensektor fielen 
Fr. 12 700.-auf den Bausektor(Festplatz, Tribüne). Die Unterhal­
tung benötigte Fr. 11 400.-, und für Presse und Propaganda (Fest­
führer, Inserate) mussten Fr. 6000.- eingesetzt werden. Bezahlte 
Eintritte gab es am Freitagabend bei «Hüt wird geschlungget» 393, 
am Samstag beim grossen Unterhaltungsabend «Mit Stimmung 
geht's besser» 843 und am Schwingfest selbst 2615. Ein Festwirt­
schaftsunternehmen übernahm die Miete der Festhütte und wirtete 
auf eigenes Risiko. 

Vollständigkeitshalber sei erwähnt, dass 227 Schwinger angetre­
ten sind. Der Schlussgang zwischen Robert Zingg und Ueli Stucki 
wies kaum Höhepunkte auf und wurde nach 10 Minuten unent­
schieden abgebrochen, womit Walter Blatter, Niederhünigen, und 
Res Jost, Rumendingen, zum Tagessieg kamen. 

Das Wohlwollen der Behörde und der Bevölkerung war dem 
Organisationskomitee eine grosse Hilfe. Die gemeinsamen Bemü­
hungen führten zum guten Gelingen und waren für de~ Festort 
Laupen eine gute Werbung. Toru Beyeler 
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100 Jahre Feldschützengesellschaft Wileroltigen 

Die Feldschützen von Wileroltigen, ja die ganze Dorfbevölke­
rung, haben mit viel Begeisterung und Aufwand das 1 00jährige 
Bestehen der Feldschützengesellschaft gefeiert und mit dem gross­
angelegten J ubiläumsschiessen einige tausend Schützen in das ru­
hige Bauerndorf gelockt. Die mit Blumen reich herausgeputzten 
Häuser, die schmucken Brunnen und Plätze bildeten einen idealen 
Hintergrund für die Festlichkeiten. Auf dem Gemeindeplatz fand 
anfangs Juli die eigentliche Jubiläumsfeier statt. Die Burgergemein­
de spendete den ungefähr dreissig Ehrengästen einen Ehrentrunk, 
die Musikgesellschaft der Nachbargemeinde Ferenbalm erfreute 
die Anwesenden mit ihrem Spiel, und der Gemeindepräsident, 
Fritz Stooss-Tüscher, skizzierte in wenigen Worten die Entwick­
lung der kaum 300 Einwohner zählenden Gemeinde. Anschlies­
send zog der feierliche Zug, angeführt von einer Delegation des 
Reitvereins Laupen, durch das beflaggte Dorf hinaus zum Fest­
platz. In der weit über tausend Personen Platz bietenden Festhütte 
gab der Präsident der Schützengesellschaft, Gerhard Hofer, einen 
kurzen Abriss über die Tätigkeit der Feldschützen während den 
vergangenen hundert Jahren. In fröhlicher Stimmung und unter 
den Klängen der Musikgesellschaft endete der Anlass, während 
rund um das Festzelt dank Schiessbuden und Karussell eine richtige 
Jahrmarktstimmung aufkam. Für viel Spannung sorgten die Fall­
schirmabspringer, die mit einiger Verspätung, dafür mit grosser 
Präzision auf dem Festplatz landeten. 

Darüber hinaus wurde in der Festhütte einiges an Unterhaltung 
geboten: An fünf Abenden spielten verschiedene Orchester zum 
Tanz, zwei grosse Unterhaltungsabende lockten jung und alt aus 
nah und fern zum Festzelt. Das eine Mal standen unter anderem 
eine Darbietung der Majorettes aus Zürich sowie einige rassige 
Akrobatikvorführungen auf dem Programm, während am Heimat­
abend Jodler, Fahnenschwinger und Alphornbläser das Publikum 
erfreuten. 

Ob all diesen Feiern kam das Schiessen jedoch nicht zu kurz. An 
sieben Tagen stellten 3272 Schützen ihr Können unter Beweis und 
2256 davon trugen mit Stolz eine Kranzauszeichnung nach Hause. 
Dank gutem Einvernehmen mit den Nachbargemeinden standen 
auch die Schiessanlagen von Kerzers, Gurbrü und Golaten zur Ver­
fügung, wurde die vorgesehene Plansumme von 60000 Franken 
doch weit mehr als verdoppelt und erreichte eine Höhe von 
166315 Franken. Das Schiessprogramm konnte aus sechs Stichen 
zusammengestellt werden. 

Die Erfolgreichsten aus dem Amt Laupen 
(Kat. A: Karabiner und Stutzer, Kat. B: Sturmgewehr) 

Sektion 

Gruppe 
KunstA 

KunstB 
Militär A 
Militär B 
Wysseflue A 

1. Veteran des Amtes Laupen: Nydegger Franz, Mühleberg 
1. Junior des Amtes Laupen: Stuck.i Urs, Gurbrü 
6. Rang: Freischützen Allenlüften « Hohliebi» 
2. Rang: Wieland Hans, Freischützen Allenlüften 
3. Rang: Derendinger Rudolf, Bramberg 
5. Rang: Kaltenrieder Rudolf, Laupen 

15. Rang: Buchs Norbert, Laupen 
2. Rang: Kaltenrieder Rudolf, Laupen 
2. Rang: Enkerli Hansruedi, Neuenegg 

30 Pkt. 
28 Pkt. 

228 Pkt. 
49 Pkt 
49 Pkt. 
47 Pkt. 

371 Pkt. 
370 Pkt. 

40 Pkt. 

Wie kommt es, dass ein Dorf von kaum 300 Einwohnern im­
stande ist, ein Jubiläumsschiessen von diesem Ausmass durchzu­
führen und dabei von der Verkehrsregelung bis zur Kranzausgabe 
und vom Aufstellen der Festhütte bis zum Servieren der fertigen 
Menüs alles durch die Dorfbewohner zu bewältigen? Dazu gehö­
ren, ausser einem ausgeprägten Gemeinschaftssinn, eine tüchtige 
Portion Optimismus und vor allem ein paar initiative Triebfe­
dern - nicht anders als vor hundert Jahren, als die Gesellschaft ge-
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gründet wurde. Schon damals scheuten die Urheber keine Anstren­
gung, um das im ersten Protokoll am 28. Mai 18 77 festgesetzte Ziel 
« ... jedem in der Miliz eingetheilten Schweizer Bürger entweder 
den Eintritt in den Verein oder wenigstens die Theilnahme an den 
Übungen zu gestatten», zu erreichen. Bereits im Juni des Grün­
dungsjahres konnte die erste Schiessübung auf dem von der Ge­
meinde zur Verfügung gestellten Platz in der Au (bei den Haulen­
äckern) stattfinden. - Geschossen wurde in der Folge mit so viel 
Feuer und Flamme - im doppelten Sinn der Worte-, dass die Mit­
glieder der Schützengesellschaft bereits im Mai 18 79 die Teilnahme 
am Schützenfest in Laupen wagen konnten - und als Preis ganze 
25 Franken nach Hause brachten. 

Im Laufe der Jahrzehnte, besonders in der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts, gab es kaum ein Schützenfest in der nähern oder wei­
tem Umgebung, an welchem nicht eine Wileroltiger Gruppe teil­
nahm. 1948 zum Beispiel machte eine Delegation am Maischiessen 
in Grosshöchstetten, am Jubiläumsschiessen in Frauenkappelen, 
am Murtenschiessen, am Kantonalen Schiessen in Biel und am 
Freundschaftsschiessen in Gurbrü mit, an welch letzterem die Wi­
leroltiger mit 49,727 den 1. Rang erreichten. 

Das erste in Wileroltigen veranstaltete Schützenfest fand 1 91 9 
statt und ergab einen so erfreulichen Reinerlös, dass damit die Ver­
einsfahne angeschafft werden konnte. 1928 wurde ein Feldsek­
tionsschiessen für die Gemeinden Golaten, Gurbrü, Ferenbalm, 
Gammen, Kriechenwil und Wileroltigen organisiert. Das Schiessen 
fand unten in der Au statt, obwohl ein Offizier aus Bern die Anlage 
nicht genehmigte und mit einer Busse gerechnet werden musste. 

Einen weiteren Meilenstein in der Entwicklung der Gesellschaft 
stellte die Errichtung des jetzigen Schiessstandes im Jahre 1935 dar. 
Das Material wurde gesammelt oder günstig eingekauft und der 
Bau in eigener Fronarbeit an die Hand genommen. 

In letzter Zeit haben sich zwei grundlegende Neuerungen ein­
gebürgert: Seit 1966 wird jeden Sommer ein Mattenfest veranstal­
tet, einerseits um die Kasse zu füllen, anderseits um etwas Ab­
wechslung in die Gesellschaft zu bringen. Ferner wurde 196 7 das 
« Wyberschiessen» eingeführt, welches von Jahr zu Jahr mehr An­
klang findet. 

Betrachtet man diese positive Entwicklung, so stellt man mit 
Befriedigung fest, dass sich fähige und initiative Persönlichkeiten 
aus dem Dorf für das Fortbestehen dieser mit Wileroltigen eng ver­
wurzelten Gesellschaft einsetzen, heute wie in den vergangenen 
Jahrzehnten. Lydia Ruschetti 
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Zampanoo' s Variete 

«Attrazi6ne! Sensazione! Confusione!» Viersprachig angesagt, 
quillt eine aberwitzig komische Schau über eine kleine Freilicht­
bühne, derb, intelligent, zum Heulen lustig. Falls gesprochen wird, 
ist es italienisch («sottotitoli tedesco», versteht sich), aber Fremd­
sprachenkenntnisse sind nicht vonnöten, denn die Handlung über­
zeicru:i_et, dass sich die Balken biegen. Die Pressestimmen neigten 
zum Uberschwenglichen. In der Tat haben ihre Auftritte immer 
~ufse~e~ erregt, zum V~rgnüg_en der meisten, zum Ärger weniger, 
die, wie 1n Solothur_i:i, ihre pnvate Entrüstung durch die Polizei 
zum «öffentlichen Argernis» erklärt haben wollten. Denn, oh 
Schreck, in «Zampanoo's Variete» traten Adam und Eva standes­
gemäss auf, zwar nur in einer kurzen Szene, aber immerhin, Fei­
genblätter kleiden schlecht. 

Abgewiesen hingegen wurden sie deshalb nirgends - ausser in 
~aupen. Der Prophet gilt am wenigsten im eigenen Land. Damit 
ist angedeutet, dass hinter dieser Gruppe Laupener stecken. Heinz 
Sommer und Marco Morelli mögen vor ihrer Bühnenausbildung in 
der Tonne von der Theatermuse geküsst worden sein. Peter Frei­
burghaus, Spiritus rector des Unternehmens, hatte bereits berufli­
che Erfahrung als Regisseur. Ihm schwebte eine Art Volkstheater 
vor. Ein erster Schritt in diese Richtung war der «Circo Morelli». 

Nebst Zufällen begann die Gruppenarbeit eine entscheidende 
Rolle zu spielen. In der Gruppe - dazu gehörte auch noch Monika 
Baumgartner - wurden Ideen ausgeheckt, entwickelt oder wieder 
verworfen, bis das erste Programm stand. Dabei tat man notfalls 
ungeniert einen Griff in den «Fundus». Die Proben damals noch 
im Lindegärtli in Laupen, zeitigten bereits ungeahnt~ Reaktionen. 
Rechtschaffenem Bürgersinn wollte sich das sonderbare Treiben 
nicht recht ins geordnete Weltbild fügen. Die Vorpremiere vor 
Freunden und Bekannten ging ziemlich daneben. Man kürzte und 
änderte. Ja, und dann machte « Vive l'amour» als Strassentheater 
Furore. Wo der buntbemalte Lieferwagen Halt machte und die 
Bühne montiert wurde, stauten sich die Leute, Kinder sowohl wie 
Erwachsene - eben: Volkstheater. 

1ade~s~he F~age: Machen die Zampanoo's überhaupt Thea­
ter. Dazu e1n1ge Stichworte aus der Presse: «absurdes Kabarett fri­
v:ol-maka1;'rer Klamauk, Circus, Zauberzeug, Pantomime, Clo;ne­
ne, Schmiere als Selbstzweck, Commedia dell'arte». Wahrschein­
lich haben sie von allem etwas. Sie selber bezeichnen sich als Va­
riete, das sie aber gleichzeitig parodieren. Unbestritten ist der Er­
fo_lg. ~ie erklä~ er sich? Peter Freiburghaus:« Vielleicht ist eine ge­
wisse Ubersättigung eingetreten mit all dem Problemchram auf der 
Bühne, der das Bedürfnis nach Unterhaltung ausser acht lässt an­
drerseits die vielen humorlosen Versuche zu unterhalten.» ' 

Für den Winter 76/ 77 wurde gezwungenermassen ein anderes 
Progra°:m einstudiert ( und in Laupen gezeigt), «Romeo und Julia» 
~d « Wilhelm Tell», _wie?erum in hauseigener Ausdeutung. Und 
siehe da, was man vielleicht der speziellen Strassentheateratmo­
sphäre z~geschrieben hatte, liess sich teilweise in den geschlossenen 
Raum hinüber~etten. Mit dem neuerlichen Erfolg kam auch der Er­
folgszwang. ?m Bergdr~ma, für den Sommer 77 vorgesehen, er­
lebte zw_ar die ,V o~rem1ere, aber nicht mehr. Mit fünf geplanten 
Produkt10nen 1n einem Jahr hatte man sich übernommen 

Wie geht es weiter? Peter Freiburghaus: «Sicher könnte~ wir bis 
zum Opus x versuchen, die gleiche Form mit andern Inhalten zu 
füllen. Aber wir fürchten uns vor der Routine. Darum machen wir 
als nächstes. in teils veränderter Besetzung ein Kindertheater. » 

In Bern, m den Räumen der ehemaligen Bierbrauerei Gassner 
haben die Zampanoo's ihr festes Probenlokal eingerichtet. Es soll 
~erkstä~te für Leute mit verschiedensten Ideen sein. Ob daraus 
wieder emmal eine Schau in ursprünglicher Besetzung und bekann-
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ter Art hervorgeht, ist durchaus möglich, aber nicht sicher. Man 
mag das bedauern; aber ohne den Willen, Neues auszuprobieren, 
hätte es «Zampanoo's Variete» gar nicht erst gegeben. 

Otto Zutter 

Das Jahr 
1. Oktober 1976 - 30. September 1977 

Die nach dem Tod Maos erwartete Umwälzung in China stellte 
sich rasch ein und verlief nach der Verhaftung der sogenannten 
Viererbande offenbar planmässig. Sie brachte keine Änderung in 
der Feindschaft zum Kommunismus Moskaus. Dieser hat sich zur­
zeit mit Schwierigkeiten mannigfacher Art herumzuschlagen: For­
derung nach Respektierung der Menschenrechte im Gefolge der 
Helsinki-Konferenz, offenbar nicht ganz wunschgemässe Ent­
wicklung des Eurokommunismus, aussenpolitische Rückschläge in 
Afrika. 

Die freie Welt leidet unter der Geissel eines immer rücksichts­
loser und fanatischer werdenden Terrorismus. In Europa sind es 
vor allem Italien und Deutschland, in denen Terrorbanden mit 
Morden, Sprengstoffanschlägen, Entführungen und Banküberfäl­
len die Gesellschaft verändern wollen. Zwangsläufig mehren sich 
die Stimmen, die nach energischem Durchgreifen des Staates, nach 
Sondergesetzen und Wiedereinführung der Todesstrafe rufen. 

Mit den ersten freien Wahlen seit 40 Jahren bekräftigte das spa­
nische Volk seinen Willen, einen demokratischen Weg der Mitte zu 
beschreiten. Wahlüberraschungen erlebte dagegen Indien im März, 
das seine Ministerpräsidentin Indira Gandhi heimschickte, und Is­
rael, das sich im Mai von seinen Gründerparteien ab und der bis­
herigen Opposition Begins zuwandte. 

Im Libanon kehrte endlich relative Ruhe ein, allerdings erst nach 
massivem Eingreifen syrischer Truppen. Dagegen entbrannte ein 
neuer grausamer Krieg an den Grenzen Äthiopiens, dessen kom­
munistische Militärdiktatur von zwei Seiten in die Zange genom­
men wird. Die benachbarten Gebiete in Ost- und Südafrika sind 
nach wie vor gefährliche Unruheherde, wo die sogenannten «Be­
freiungsbewegungen» kaum mehr zu zählen sind. Ihre Feindschaft 
gilt vorderhand den weissen Regierungen von Rhodesien und Süd­
afrika, die auch von der gesamten übrigen Welt unter massivsten 
Druck gesetzt werden. 

In unserem Land sind die Auswirkungen des weltweiten Terro­
rismus ebenfalls feststellbar, wenn auch glücklicherweise in be­
schränkterem Ausmass. Noch können unsere Bundesräte ohne 
Leibwache auskommen, doch schon wagt man es nicht mehr, den 
deutschen Bundespräsidenten im offenen Landauer durch die Stadt 
Bern zu führen. 

Das politische Klima zeichnet sich aus durch eine zunehmende 
Polarisierung links-rechts. Der von linksextremen Randgruppen 
schon längst proklamierte «Marsch durch die Institutionen» ist in 
vollem Gang. Heftige Auseinandersetzungen um Lehrer, Pfarrer 

und Jean Ziegler, um Zeitungsschreiber, Radio- und Fernseh-« Ma­
cher», um Dienstverweigerer, Ernst Cincera und das «Demokra­
tische Manifest», aber auch um Kernkraftwerke, ihre befürchteten 
Gefahren und die Motive ihrer Gegner - sie alle werden unter dem 
Blickwinkel der Rechts-links-Polarisierung geführt. 

Trotz nochmaligem Rückgang der Arbeitslosigkeit und einer 
praktisch nicht mehr bestehenden Teuerung steckt die «öffentliche 
Hand» allenthalben in einem fmanziellen Engpass. Das Bundes­
budget wurde mit einem Defizit von zwei Milliarden präsentiert. 
Der Souverän verlangt einschneidende Sparmassnahmen und de­
monstrierte seinen Unmut am 12. Juni mit der Ablehnung des «Fi­
nanzpakets». In die gleiche Richtung weist das Resultat der Ab­
stimmung vom 12. September, wo nebst der heissumstrittenen Fri­
stenlösung auch jeglicher Staatseingriff ins Mietwesen abgelehnt 
wurde. 

Unabhängig von der kritischen Einstellung gegenüber dem 
Staat ist die Verwerfung der Überfremdungsinitiativen 4 und 5 zu 
werten, womit das Volk seine gegenüber früheren ähnlichen Be­
gehren eingenommene Haltung konsequent weiterverfolgte. 

Das Urteil im Jeanmaire-Prozess mit seiner von niemandem er­
warteten Härte liess einen die Schwere der Verfehlungen dieses 
Landesverräters erahnen. 

Jahr für Jahr muss der Chronist beim Bericht über bernische Er­
eignisse die Jurafrage erwähnen. Die Belastung der bernischen und 
schweizerischen Politik durch eine Handvoll von chauvinistischen 
Psychopathen, die sich immer wieder neue Provokationen einfallen 
lassen, wird nachgerade zum Ärgernis Nummer eins unseres Lan­
des. Nachdem der jurassische Verfassungsrat mit dem sogenannten 
Wiedervereinigungsartikel dem Berner Bär eine neue Ohrfeige zu 
verabreichen beabsichtigt, droht nun dieser ominöse Artikel das 
Fass zum Überlaufen zu bringen: Im Schweizervolk zeichnet sich 
ein Unmut ab, der zu einer Ablehnung des Kantons Jura in der 
Volksabstimmung führen könnte. Davor möge uns ein gnädiges 
Schicksal bewahren! R 

Landwirtschaft 

Kein Jahr ist wie das andere! Mit diesem Motto möchte ich den 
Bericht über das verflossene landwirtschaftliche Jahr betiteln. Nach 
einem mit Grünfutter gesegneten Herbst folgte ein normaler Win­
ter, ja wir hatten sogar einige Zeit Schnee in schönem Ausmass. 
Dort, wo die Möglichkeit und der Zeitpunkt richtig waren, machte 
man sich Ende März an die Frühjahrsarbeiten. Alle Arbeiten, wel­
che frühzeitig erledigt wurden, hatten aber später unter den vielen 
Niederschlägen zu leiden. Die gesamte Anpflanzerei hat dann unter 
diesen vielen Niederschlägen gelitten, so dass man sich keine gros­
sen Hoffnungen auf gute Erträge machen konnte. So kam es denn 
auch. Gesamthaft waren die Erträge schlechter als im Trockenjahr 
1976. 

Als sicher eine einschneidende Massnahme muss die nun einge­
führte Milchkontingentierung gewertet werden, wobei einfach zu 
sagen ist, dass derjenige, welcher bisher Mass gehalten hat, bei die­
sem System am kürzeren Hebelarm sitzt. Die Aussichten, dass eine 
definitive Lösung des Problems wesentlich andere Kriterien be­
rücksichtigen wird, sind nun schon gross. Fast in jeder Produktion 
sind wir mit unsern Leistungen unterm Dach, so dass die eigent­
lichen Richtpreise nur schlecht oder gar nicht realisiert werden. Mit 
Genugtuung konnten wir feststellen, dass das Referendum gegen 
die Einführung der Sommerzeit zustande gekommen ist. kfn 
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Laupen-Chronik 
1977 
Öffentliches und politisches Leben 
1. Gemeindeversammlungen 

20. Dezember 1976 - 109 Anwesende. Genehmigt wurde das Budget pro 1977, welches 
bei einem Aufwand von Fr. 3 283 700.- und einem Ertrag von Fr. 3164 800.- einen Auf­
wandüberschuss vorsieht von Fr. 118900.-. Die Steueranlage von 2,2 und die Liegen­
schaftssteuer mit 1:-'" sind unverändert belassen worden. - Für den Ausbau der Wohnung 
im sogenannten Gashaus am Zollgässli bewilligte die Versammlung einen Kredit von 
Fr. 29000.-. - Orientiert wurde die Versammlung über die Tiefensondierungen im Quell­
gebiet Ursprung, die ein gutes Ergebnis erwarten lassen. 

_6. Juni 1977: 319 Anwesende. Genehmigt wurde die Gemeinderechnung 1976, welche 
nut elllem Ertragsüberschuss von Fr. 185 999.60 abschliesst. - Für den Ausbau der Müh­
lestrasse vom Kindergarten bis zur Einmündung in die Murtenstrasse wurde ein Kredit von 
Fr. 450000.- bewilligt. Gleichzeitig ist auch die Erneuerung der Wasserleitung in diesem 
Strassenstück beschlossen und hiefür ein Betrag von Fr. 160000.- bewilligt worden. - Zu­
gestlmmt wurde elller Abänderung des Baulinien- und Strassenlinienplanes bei der Ein­
mündung der Mühlestrasse in die Murtenstrasse. - Zustimmung fand ebenfalls der Erwerb 
der Liegenschaft von Herrn Ernst Rüeger (Fischzucht in der Gillenau) zum Preise von 
Fr. 210000.-. :-- Zu grosser Diskussion Anlass gab die Festsetzung des Gemeindebeitrags­
Ansatz.es an die Erstellung der Gartenstrasse. Entgegen dem Antrag des Gemeinderates 
(37% Gesamtleistung) setzte die Versammlung den Gemeindebeitrag auf 70% fest, aus­
machend für die Gemeinde Fr. 206000.-. Genehmigt wurde auch das Organisations­
reglement für den Spitalverband Laupen. 

2. Ergebnis der Gemeinderechnung pro 1976 

Zusammenzug der Betriebsrechn!fng 

Allgemeine Verwaltung . . .... . . ............... . .. . 
Bauwesen ............. . .................. . .... . 
Rechts-, Polizei- und Militärwesen . ...•.. . ....... . ... 
Gesundheitswesen ...................... . .. ...... . 
Erziehung, Bildung, Kultur, Sport ....... .. •......... 
Soziale Wohlfahrt ........ .... .. ......... ...... . . . 
Volkswirtschaft . .. ............... .. . .. .......... . 
Finanzwesen ..............• . .. .. ............... . 
Steuern ....................................... . 

Ertragsuberschuss .. . ............................ . 

Vermögensrechnung per 3 1. Dezember 19 7 6 
Total Aktiven ( ohne Spezialfonds) .. . .... . .......... . 
Passiven: Darlehen ............ . ................. . 
Zweckgebundene Rückstellungen ....... .. .......... . 

Reinvermögen ........................ . ....... . . . 

Bestand der Spezialfonds ..... .. .......... • ........ 

Kirchgemeinde 

Aufwand 
Fr. 

274 835.70 
703 572.75 
113 315.95 
160 822.95 

1005224.75 
503 783.30 

3 015.05 
328 002.45 
206 129.55 

3 298 702.45 

185 999.60 

3 867 421.50 
720 259.80 

4 587 681.30 
612 779.60 

5 200 460.90 

Ertrag 
Fr. 

107 043.50 
213 715.90 

64 904.20 
76712.10 
81 128.50 

121 882.45 
3 454.05 

15551.65 
2 800 309.70 
3 484 702.05 

5 200 460.90 

5 200 460.90 

5 200 460.90 

1082480. 10 

Die Kirchgemeindeversammlung vom 24. November 1976 hatte Wahlen und weitrei­
chende Entscheide zu treffen. Drei Ratsmitglieder, die der Kirchgemeinde mit Treue und 
Hingabe gedient hatten, kandidierten nicht mehr; es waren dies die Herren Walter Glauser 
Rudo~ Ruprecht und Ernst Herren. - Das Reglement musste mit dem Gemeindegesetz vo~ 
1973 m Elllklang gebracht werden. Wir dürfen auf unser Reglement stolz sein, denn es ist 
rucht einfach die Kopte des Musterreglementes. - Dem Gesuch der in Laupen wohnhaften 
Katholiken, emmal un Monat lll unserer Kirche einen Gottesdienst feiern zu dürfen wurde 
ohne Opposition entsprochen. ' 

~ie Predigt zum Kirchensonntagsthema: «_~esuchen_ - Pfarreraufgabe oder Auftrag für 
alle. » hielt Herr Dr. Muller. Dank sem7r lnit1~t1ve wird der Gedanke weiterverfolgt; es 
blieb also rucht be1 der normalen Reakt1on: «Ellle schöne Predigt». 
. D1~ Konfirmanden befragten verschiedene Personen zum Thema «Gesund und krank». 

Übe~ ihre E~gebrusse berichteten sie in der darauf folgenden Sonntagspredigt. Für Eltern 
und lllteress1erte Personen fand eine Nachlese statt, an welcher der Wert des Ganzen mehr­
he1tlich_m Fr~ge gestellt wurde. Wir erachten solche Aktionen als wertvoll für die jungen 
Leute; uber die Deta.1ls _können die Ansichten auseinandergehen. In der Predigt berichten, 
konnte das rucht der Elllst1eg lll_elll engagiertes Christenleben sein? Die «Aktion» ist gut 
b1bhsch fundiert: Jesus sandte seme 70 Jünger auch zu den Leuten; Paulus schreibt an Ti­
motheus: «Niemand verachte deme Jugend» 

Kirchliche Handlungen: 21 Taufen, 41 Konfirmanden, 7 Trauungen, 21 Bestattungen. 

Verzeichnis der Todesfälle 1976/77: 
Burkhard Marie, 1892, gest. 3. September 1976 - Wyler geb. Baumgartner Lina 1888 

gest. 2. Oktober 1976 - Häfliger Martha, 1891, gest. 3. ovember 1976 _ Bürki Gdttfriel 
1886, gest. 3. November 1976 - Klopfstein geb. Bürgi Maria, 1892, gest. 26. Novem~ 
ber 1976 - Vautravers geb. Richener Hertha Clara, 1899, gest. 11 . Dezember 1976 _ Rind­
lisbacher Werne_r Emil, 1902, gest 16. Januar 1977 - Ryf geb. Zbinden Rosa Magdalena, 
1909, gest 7. März __ 1977 - jungt Adolf, 1898, gest 25. April 1977 -Räz Hans, 1904, gest 
27. Apnl 1977 -MaderSamuel, 1902, gest. 9. Mai 1977 -Remund geb. Balmer Lina 1886 
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gest. 15. Mai 1977 - Knechtli geb. Morf Martha, 1890, gest. 24. Mai 1977 - Riesen geb. 
Bobst . E lise, 1888, gest 22. Juni 1977 - Klopfstein geb. Gosteli Anna, 1896, gest 
27. Juli 1977 - Balmer Hans, 1912, gest. 1. August 1977 - Herren geb. Gosteli Elise, 1895, 
gest. 21. September 1977. 

Wehrdienste 
Der ordentliche Übungsdienst wurde programmgemäss unter Dach gebracht. Das Fach­

wissen_ von Kader und Spezialisten wurde in den zusätzlichen Übungen erweitert, wobei 
erfreulich festgestellt werden konnte, dass nur wenige Eingeteilte durch Abwesenheit 
glänzten. Die Alarminspektion mit Brandannahme im Spital Laupen verlief trotz zeitlicher 
Verzögerung infolge Missverständnis und Ausfallen einer Sirene zufriedenstellend. 

Der Pikettzug musste zu verschiedenen Hilfeleistungen ausrücken. Standen wir in der 
Trockenperiode 1976 mehrmals im Einsatz, um die Kulturen zu bewässern, galt es im ver­
flossenen Jahr bei diversen schweren Gewitter~ die überfluteten Keller und Garagen aus­
zupumpen. Dabei mussten wir feststellen, dass Uberschwemmungen grössere Probleme bei 
der Bekämpfung bringen können als Brände. 

Beim Brand des Bauernhauses der Familie Hämmerli in Kriechenwil konnten wir die 
Ortsfeuerwehr tatkräftig unterstütz.en. 

Mit der Alarmübung Ende Oktober schliesst das Berichtsjahr ab. 

Schulwesen 
Primarschule 

. Um für stellenlose bernische Lehrer Arbeitsplätze zu gewinnen, änderte die Erziehungs­
direktton die Pflichtlekt1onen-Verordnung ab. Mit den freiwerdenden 19 Lektionen in Lau­
pen und 2 in Kriechenwil konnte eine neue Lehrstelle mit Teilpensum geschaffen werden. 
Am 17. ~ebruar l 977 __ wählte die Primars_chulkommissio~ Herrn Andreas Witschi provi­
sonsch fur em Jahr. Fur die 2 Lektionen m Kr1echenw1l 1st die dortige Schulkommission 
zuständig. 
. Weil die Klasse I (8/9. Schuljahr) über 30 Schüler zählt, bewilligte die Erziehungsdirek­

tton den _abte1l ungswe1sen Französischunterricht. Auf Gesuch der Schulkommission wurde 
die prov1sonsche Lehrstelle auch für das Schuljahr 1977/78 gestattet. Die Klasse Remund 
kam m den Genuss emer Landschulwoche 1m Laupener Ferienheim Habkern. 

Im laufenden Schuljahr wurden mehrere Stellvertretungen nötig. Herr Remund wurde 
vertreten durch Herrn Thomas Messerli, Frau Gysel durch Frau Mader und Frau Übersax 
durch Frau Nydegger. Die beiden Lehrer auf der Oberstufe besuchten einen wöchigen Ein­
führungskurs m neue Lehrmmel. Die Stellvertretung 1m 8/9. Schuljahr übernahm Fräulein 
Verena E1chenberger (Aargauer Lehrerpaten.t), während Fräulein Beatrix Elsenberger (So­
lothurner Patent) die 7. Klasse führte. Herr Witschi, der für längere Zeit im Militärdienst 
steht, wtrd von Fräulein Evelyne Wyss vertreten. Die Hauswirtschaftslehrerin Frau Fran­
ztska _Kormann-Küenzi musste sich vom 8. August bis 16. September durch Frau Lenz in 
Juchlishaus vertreten lassen. Auf Ende Sommersemester ist Frau Kormann vom Schul­
dienst zurückgetreten. Allen Stellvertretern wie auch Frau Kormann danken wir für die an 
unserer Schule geleistete Arbeit. 

Am Stichtag ( 15. September 1977) besuchten 234 Schüler in 11 Klassen die Primarschu­
le (Vorjahr 240). In den 5 Klassen der Sekundarschule werden 111 Schüler unterrichtet 
(Vorjahr 101). ln beiden Schulen sitz.en zusammen 345 Schüler (Vorjahr 341). 

Sekundarschule 

_Im Berichtsjahr konnten 30 Fünftklässler definitiv aufgenommen werden. Die Klassen­
skilager m der ersten Märzwoche, die die Schüler ins Selital, Diemtigtal, auf den Sörenberg, 
ms Toggenburg und nach Übersaxen führten, verliefen unfallfrei. Am Schlussabend am 
Ende ~es Schuljahres verabschiedeten _sich die Austretenden mit Theater, Film und Gesang 
1m W1ldwestst1l. Höhepunkt für viele Schüler bildeten die Bergschulwochen vom 
22.-27. August. Die 6. Klasse konnte dabei das eigene Ferienhaus in Habkern benützen. 
Hauptthema. neben der interessanten Gesteinswelt dieser Region bildeten das Leben, die 
Arbett und die Behausung der Bergbauern. Die 8. Klasse zog es in eine unbekanntere Lan­
desgegend: sie erforschte das Calancatal. Die grosse Reise führte die Neuntklässler ins Tes­
Slll. Dass der Süden nicht immer sonnig ist, liessen die beeindruckenden Unwetterschäden 
1m Centovalli erahnen. Die Zurückgebliebenen warfen während dieser Woche den Normal­
stundenplan ebenfalls über Bord. Die Fünftklässler versuchten sich u. a. in der Stadt Bern 
zurechtzufinden. Die 7. Klasse hingegen widmete sich dem Thema Zirkus und schloss sinn­
gemäss thre Arbeitsw';'Che mit einer glanzvollen Galavorstellung ab. Verschiedene Eltern­
abende, die klassenwe1se durchgeführt wurden, förderten das gute Einvernehmen der Leh­
rerschaft mit den E ltern. 

Vereine 

Verkehrsverein 

... An der diesjährigen Hauptversammlung musste der Präsident die Demission des lang­
Ja_hr1gen Vorstandsmitgliedes Fraulelll S. Meyer bekanntgeben. An dieser Stelle sei ihr für 
die konstruktive Mitarbeit 1m Vorstand herzlich gedankt An ihrer Stelle wurde Frau Strobel 
m den Vorstand gewählt. - Unser Vorstandsmitglied Herr F. Tanner hielt im Anschluss 
an_ die_ H_auptversammlung einen aufschlussreichen Diavortrag über den Wiederaufbau der 
Läublihauser. - Gegenwärtig bearbeitet der Vorstand des VVL das Projekt «Baumpflanz­
aktton». Eme Klasse der Sekundarschule bearbeitete letzten Herbst das Thema Bäume und 
1m besonderen schütz.enswerte Bäume in Laupen_ und «Baumpflanzaktion» in Laupen. 
Nachdem sich der VVL noch weiteres Matenal zu diesem Projekt beschafft hatte ( vor allem 
gesetzliche Grundlagen), besichtigte der Vorstand Mitte September mögliche Standorte für 
neu zu pflanzen?e Bäume. Auf diesem Rundgang schauten wir uns auch das neue Silo der 
Landwirtschaftlichen Genossenschaft an, gegen das wir Einsprache erhoben hatten. Nach 
elller Redukt1on der Gesamthöhe und weiteren Modifikationen am Projekt hatte die LG die 
Baubewilligung erhalten. Die Baubewilligung enthält die Auflage, dass durch raschwach­
sende Bäume der grosse Baukörper abgedeckt werden sollte. Auch hier mussten also Stand­
orte für neu zu pflanzende Bäume gefunden werden. - Erstmals veranstaltete der VVL eine 
Städtliführun~ für L:1upener. U~ser Präsident, Herr Dr. R Ruprecht, konnte einer grossen 
Zahl von «Einheinuschen» die mteressanten Winkel unseres Städtchens zeigen. 

Kultureller Ausschuss 
Die «Musikabende Laupen» wurden etwas unkonventionell eröffnet: Statt ernster klas­

sischer Musik erklang mitreissende, echte Volksmusik aus Rumänien mit dem Ensemble 
Radu Simion in der Kirche von Laupen. Ausserdem musizierten in dieser Saison: der Kir­
chenchor Sensetal mit Elisabeth Mattmann, Sopran, Hanspeter Brand, Bass, Andreas Mar­
ti, Cembalo, unter der Leitung von Martin Bärtschi; Ulrich Gilgen, Bass, Ilse Mathieu, Vio­
line, Jörg Ewald Dähler, Hammerflügel, mit Musik von Schubert; Catrin Demenga, Vio­
line, Mathias Rudolf, Oboe, Martin Liechti, Violoncello, Marc Philippe Meystre, Cembalo, 
mit barocker Kammermusik; das «Orchestre de Chambre de Fribourg» mit Jean-Michel 
Hayoz, Bratsche, und Heinz Bally, Orgel, unter der Leitung von Fritz Vögelin. 

Gemeinnütziger Frauenverein 

An der Sportartikelbörse herrschte auch dieses Jahr reger Betrieb. Das Gwunderstübli 
wurde am Herbstmarkt gut besucht Dem Laupener Ski- und Ferienhaus in Habkern konnte 
aus dem Erlös des Gwunderstüblis ein Kochherd angeschafft werden. - Die Weihnacht der 
Betagten bereitete auch dieses Jahr viel Freude. - An der Hauptversammlung zeigte und 
kommentierte Herr Pfarrer Jaggi einen selbstgedrehten Film über Israel. - Der Altersaus­
flug führte nach Schwarzenburg, Wattenwil, um den Thunersee nach Sigriswil. -Anlässlich 
der Vereinsreise besuchten wir die Porzellansammlung im Schlossmuseum Nyon. - Ferner 
wurden drei Englischkurse durchgeführt. 

Samariterverein 

In 9 Übungen konnten die Samariter ihre Kenntnisse üben und vertiefen. In diesen 
Übungen wurde das Programm eines Samariterkurses durchgearbeitet. Erwähnenswert 
sind die 3 Übungen zusammen mit der Feuerwehr und die Feldübung in Neuenegg. - Der 
obligatorische Besuch eines Nothelferkurses zum Erwerb des Autofahrausweises zwingen 
uns, vermehrt Kurse durchzuführen. Wir organisierten Nothelferkurse in Kriechenwil, 
Laupen, der Landjugendgruppe und der Schule, 1 Krankenpflegekurs. - In Bern besuchten 
wir den Vortrag von Herrn Dr. Friedli über «Neurologie, Bewusstlose und Lähmungen». -
Stets leisten die Samariter ihren Einsatz beim Postenstehen am Laupen-Schiessen, bei 
2 Pferdespringen und am Mittelländischen Schwingfest - Nebenbei pflegen wir die 
Geselligkeit: Klausabend, Feuerwehrschlussabend, Maibummel, Bergausflug nach 
Habkern. - 8 Samariter durften für ihre jahrelange, treue Dienste im Samariterverein die 
Henri-Dunant-Medaille empfangen. 

Die Tonne 

29. Oktober 1977: zwei Instrumentalgruppen gastieren, «Hoity-Toity» mit Liedern und 
Tanzen aus dem Mittelalter, «Corpus delicti» mit Folk. - 19., 20., 26., 27. November, 3., 
4., 10., 11. Dezember 1976 in Laupen: Eigenproduktion von Paul Michael Meyer, «Mal­
lorca bei Bern». Gastspiele in Bern (7 Vorstellungen im Januar 1977) und im Rahmen eines 
Volkstheatertreffens in Bremgarten, Aarau und Baden Ge eine Vorstellung im Mai 1977). -
15. November 1976: Dieter Wiesmann singt eigene Chansons. - 31. Dezember 1976: Der 
Clown und Pantomime Bernhard Rolli bestreitet das Silvesterprogramm. -21. Januar 1977: 
Walter Lietha singt von seinen Liedern. - 17. Februar 1977: Die Puppenbühne Rolf Meyer 
und Martin Friedli zeigt im Schulhaus «Spiegel das Kätzchen» nach Gottfried Kellers «Leu­
ten von Seldwyla». -25. Februar 1977: «Zampanoo's Variete» tritt mit «Romeo und Julia» 
und «Wilhelm Tell» im Bären auf. - 11. März 1977: Cabaret «Stirbelwurm» mit «Multi­
pack» in der Eingangshalle des Sekundarschulhauses. - 22. April 1977: Hans Raaflaub liest 
aus seinen Texten, und die «Berner Chansonniers» singen. - 13. Mai 1977: «Toni's Jazz­
band» spielt. -23. September 1977:Jürgjegge liest aus seinem Werk und singt eigene Lie­
der. 

Ornithologischer Verein 

Die Ziervögel-Ausstellung Sensana am 24. Oktober 1976 im Sternen-Saal wurde ein 
voller Erfolg. Die Naturschutz.ecke stellte ein lebenswichtiges Biotop für Vögel und Lurche 
dar. Die schweiz Parus-Ausstellung Hünibach am 12. November wurde mit Erfolg abge­
schlossen. Der Züchterhöck mit Frau Dr. Weis, Gümmenen, wurde zu einem lehrreichen 
Abend. Der starke Schneefall im letzten Winter zwang uns zur Fütterung von E ulen und 
Greifvögeln. Eine grosse Menge Mäuse und Fleisch wurde an geeigneter Stelle ausgesetzt. 
Die Exkursionen wurden sehr gut besucht und brachten uns neue Freunde. Die Bergwan­
derung zum wildromantischen Creux-du-Van wird uns in guter Erinnerung bleiben. Von 
den 345 Nistkästen waren 256 besetzt, darunter von fünf Meisenarten, Kleiber und Wald­
kauz Am vielbesuchten Haldenweier wurde eine Menge Fronarbeit geleistet. Eisvogel, 
Schwanzmeise und Graureiher sind hier öfters zu Gast 

Männerchor 

Wieder ein guter Erfolg mit dem «Märit-Lotto» vom 12. November. Gesangsvortrag in 
der Kirche. Mitwirkung mit einigen Liedern anlässlich der Betagten-Weihnacht Hauptver­
sammlung am 13. Januar. Gut gelungener Abend am 12. Februar, gemeinsam durchgeführt 
mit dem Frauenchor. Kegelschub im Hirschen. Mitwirkung an der Bundesfeier. Männer­
chor-Reise ins Wallis (Grimentz) am 20/ 21. August bei wechselhaftem Wetter, sehr gut 
organisiert von unserem Sängerkameraden Walter Hellstem. Nächstes Jahr feiern wir das 
125jährige Bestehen unseres Chores, verbunden mit der Einweihung der neuen Fahne. 

Frauenchor 

An unserer Hauptversammlung von anfangs Dezember konnte die Präsidentin, Frau Ge­
rold-Ruprecht, 45 Mitglieder begrüssen. Neu in den Vorstand wurden Frau Hanni Fedeli­
Schneider und Frau Ursula Kunz-Werthmüller gewählt. - Unser bunter Abend, den wir ge­
meinsam mit dem Männerchor durchführten, fand Mitte Februar im Bären statt. Er stand 
diesmal unter dem Motto: «Die goldenen zwanziger Jahre.» Die Bühnendekoration stellte 
die gemütliche Laube eines Wienercafes dar. Die Chöre gruppierten sich seitwärts der Büh­
ne, so dass Platz war für verschiedene lustige Sketch- und Tanzeinlagen, wie zum Beispiel: 

«Wenn die Elisabeth nicht so schöne Beine hätt'», getanzt von Frau Heidi Morelli-Rup­
recht. Die Evergreens aus den zwanziger Jahren fanden grossen Anklang. Georges Pilloud 
vom Radio DRS, der als Conferencier und Sänger figurierte, trug viel zum Erfolg des 
Abends bei. - Während des Sommers waren wir mit der Einstudierung von kleineren klas­
sischen Werken beschäftigt im Hinblick auf unseren im Frühjahr stattfindenden 
Musikabend. 

Militärmusik 

Das Jahr 1976 beendeten wir, bereits traditionsgemäss, mit unserem Silvesterkonzert. -
Am 13.-15. Mai veranstalteten wir zusammen mit dem Schwingklub das Mittelländische 
Schwingfest. - In Hinterkappelen nahmen wir am 5. Juni am Mittelländischen Musiktag 
teil. - Unser Gartenfest fand am 2/ 3. Juli statt. - Am 11. September machten wir einen 
wunderschönen Ausflug nach lnterlaken. - Im weiteren spielten wir an der Bundesfeier so­
wie am Laupen-Schiessen. Ebenso konnten wir auch wieder einigen «Geburtstagskindern» 
mit einem Ständchen Freude bereiten. 

Trommler- und Pfeiferkorps 

Drei Hauptereignisse können aus den verschiedenen Auftritten des Korps im Berichts­
jahr hervorgehoben werden: Die offizielle Eröffnung und Übergabe des fertig ausgebauten 
Ski- und Ferienhauses Habkern. Diesen Anlass verband das Korps mit einem Skiwochen­
ende. - Die Schlussfeier im Bärensaal, die erstmals als Konzert durchgeführt wurde. - Als 
absolute ovität kann die wettkampfmässige Teilnahme am 5. Zentralschweizerischen 
Jungtambouren- und Pfeiferfest in Burgdorf bezeichnet werden. Zum ersten Mal stellten 
sich unsere jungen Tambouren und Pfeifer den zum Teil strengen Kampfrichtern. Dies so­
wohl im Einzelwettkampf der Tambouren als auch im Wettkampf für Vereine. Zum ersten 
Mal konnten also Vergleiche angestellt und wertvolle Erfahrungen gesammelt werden. 

Turnvereine 

Aktive 

achdem im Vorjahr die meisten Aktiven durch organisatorische Probleme (Kant. 
Kunstturnertag in Laupen) in Atem gehalten wurden, sollte im Vereinsjahr 1977 wieder 
vermehrt die eigene sportliche Betätigung für Schweiss und erhöhten Puls sorgen. Haupt­
ereignis war das Regionalturnfest in Worb vom 25/26. August, an welchem insgesamt 
25 Turner teilnahmen. Daneben wurden besucht: Der Kreisturntag in Tafers, der Staffellauf 
«Quer durch Bern», die Strassenläufe Murten-Freiburg und Chätel St-Denis-Les Paccots 
sowie das Cross in Bösingen. Zusätzlich wurden zwei vereinsinterne Waldläufe durchge­
führt. Aber man befasst sich auch in diesem Jahr im Turnverein nicht nur mit Höhen, Wei­
ten und Zeiten: Auf der Turnfahrt nach Oberwangen wurde nicht gefahren, sondern wak­
ker marschiert. Das bereits zur schönen Tradition gewordene Pfingstlager führten wir auf 
der Schmidenmatt im Solothurner Jura durch. Das Angebot an gemeinsamen Vergnügun­
gen wurde ergänzt durch Kegelabende, Besuch des Hallenbades und Minigolf. - Auch die 
Öffentlichkeit kam zu ihrem Recht: Am 19. November luden wir ein zum Unterhaltungs­
abend, und während des Winterhalbjahres wurde in gewohntem Rahmen das Jedermann­
turnen durchgeführt. 

Zwei Neuerungen bleiben noch zu erwähnen: Der Turnverein beteiligte sich erstmals an 
der Korbballmeisterschaft - und wer als « Aktiver» seine sportlichen Bedürfnisse vorwie­
gend vor dem Fernseher befriedigt, kann sich jetzt im neugeschaffenen Wormationsblatt 
des TV Laupen über die Belange des Vereins auf dem laufenden halten. 

Damenriege 

Das vergangene Jahr brachte uns wieder Gelegenheit, an verschiedenen Anlässen teil­
zunehmen. Unser SO-Jahr-Jubiläum am 20. November war ein gelungenes Fest. Nebst den 
Gratulationen und Glückwünschen wurden wir auch sehr grosszügig beschenkt. Der Sil­
vesterbummel fand auch dieses Jahr wieder statt Es folgte dann die Auffahrtsturnfahrt am 
19. Mai nach Oberwangen zu Fuss, für müde Beine war ein Pony mit Wagen vorhanden. 
Vom 28.-30. Mai wurde das Pfingstlager durchgeführt. Am l. August halfen einige Tur­
nerinnen an einem Stand mit Der traditionelle Kreisturntag wurde in Tafers am 21. August 
abgehalten. Unsere Resultate: 2 Auszeichnungen beim Einzelwettkampf der Leichtathletik, 
3. Rang im Korbball und 5. Rang bei den Pendelstaffetten. - Das Mu-Ki-Schwimmen or­
ganisierte am 28. August im Hallenbad Freiburg den Krebslitest 6 Kinder waren gemeldet, 
und alle bestanden diese Prüfung. Ein Bravo diesen mutigen kleinen Wasserratten. 

Mädchenriege 

4 Leiterinnen und I Leichtathletikleiterin beschäftigen sich mit der grossen Schar von 
etwa 85 Mädchen. Zum Einsatz kamen sie wiederum am Kreisturntag in Tafers vom 
20. August. Mit viel Eifer und Freude wurde am 400-m-Lauf mitgemacht Von 72 Mäd­
chen waren 32 aus Laupen, und davon konnten sich 3 sogar unter den zehn Besten ran­
gieren. Die anderen Klassierungen: Kat. B: Bei 23 Mädchen konnten sich 2 unter den ersten 
zehn klassieren. Kat. D: Bei 3 7 Mädchen konnten sich 6 unter den ersten Zehn klassieren. 
Diese guten Ergebnisse zeigen, mit wieviel Freude und Einsatz die Mädchen während des 
ganzen Jahres die Turnstunden besuchen. 

Frauenriege 

Dank des vollen Einsatzes unserer beiden Leiterinnen, Frau B. Fischer und Frau S. Bal­
mer, waren die Turnabende schwungvoll und abwechslungsreich gestaltet. Auch das 
Volleyball-Training wurde eifrig besucht Nach 10jähriger Tätigkeit als Sekretärin, wofür 
ihr unser bester Dank gebührt, demissionierte Frau H. Ruprecht. An ihre Stelle trat Frau 
J. Gall. - Das Jahr 1977 stand im Zeichen unseres 25-Jahr-Jubiläums, welches wir am 
13. August 1977 auf sehr originelle Art feiern konnten. Mit Ross und Wagen fuhren wir 
durch blumengeschmückte Dörfer Richtung Murten. Die im Galmwald offerierte Ananas­
Bowle fand guten Anklang. In Ulmiz wurde die fröhliche Turnerschar zu einem guten 
Znacht erwartet. Für Unterhaltung sorgten Turnerinnen aus unserer Mitte mit Vorträgen 
und Sketches von Anno dazumal. Unser Jubiläum war ein voller Erfolg und wird allen in 
bester Erinnerung bleiben. - Der obligate Maiausflug, diesmal zum Saut du Doubs, war 
wiederum sehr gut besucht. Auch das Cervelatbräteln beim Schloss kam nicht zu kurz 
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Tischtennis-Klub 

Die Saison 1976/77 endete für unsere 1. Mannschaft leider unglücklich, indem sie - nach 
zwei Jahren in der 3. Liga - durch eine knappe iederlage im Entscheidungsspiel wieder 
in die unterste Liga absteigen musste. - Durch die Gründung von verschiedenen neuen 
Clubs in der näheren Umgebung ( euenegg/Flamatt, Wünnewil, Schmitten, Düdingen), 
wanderten viele unserer Mitglieder in die «kantonseigenen» Clubs ab, so dass der TIC Lau­
pen neuen Mitgliedern sehr gute Trainingsverhältnisse bieten kann Tischtennis ist glei­
chermassen als Wettkampf- wie als Ausgleichs- und Plauschsport geeignet. Dies hat das 
1. Laupener Schwimmbadturnier, das am 10. September 1977 mit Erfolg und viel Wet­
terglück durchgeführt werden konnte, bewiesen. Anzahl Teilnehmer: 32; 1. Rang: Adrian 
Dürig, Schüler-Aktivspieler im TIC Murten; bester Laupener: Kurt Vetter im 3. Rang. 

Schützengesellschaft 

Die letztjährige Vereinsmeisterschaft gewann Nobert Buchs vor Walter Merz und Erwin 
Brönnimann. Am Schluss-Schiessen beteiligten sich 28 Schützen, und Urs Wysser belegte 
im Schützenmeisterstich den 1. Rang; Erwin Brönnimann siegte im Militärstich, im 
Schnellstich Norbert Buchs, im Nachdoppel Werner Müller, und der Kombinationspreis 
ging an Hans Zimmermann. Einmal mehr gewann Peter Spring den Cup. An der Haupt­
versammlung wurde Daniel Brand als Beitragskassier für den ausscheidenden Bernhard 
Schneider gewählt. An der Amtsdelegierten-Versammlung in Münchenwiler durften die 
3 Schützen Toni Beyeler, Franz Joller und Walter Müller die Feldmeisterschaftsmedaille 11 
in Empfang nehmen. Mit 30 Schützen beteiligten wir uns am Neuenegg-Schiessen. Neben 
dem obligatorischen Bundesprogramm besuchten 81 Schützen das Eidgenössische Feld­
schiessen in Mühleberg. Ausserhalb der regen Schiesstätigkeit beteiligten wir uns an ver­
schiedenen Gruppenschiessen und erzielten beachtliche Resultate, so am Bundesrat-Scheu­
rer-Gedenkschiessen in Gampelen den 5. Rang und am Chutzen-Schiessen den 6. Rang 
usw. Am 1-larzer-Schiessen belegten Walter Merz den 3., Hans Fuchser den 5. und Kurt 
Schorro den 8. Rang. Nach dem grossartigen Vorjahreserfolg am Murten-Schiessen star­
teten wir wiederum zuversichtlich und belegten den 9. Rang. Am Jubiläums-Schiessen in 
Wileroltigen kam Rudolf Kaltenrieder im Militärstich mit 3 70 Punkten auf den 2. Platz, und 
Emil Rytz gewann den Sektionspreis. 9 Jünglinge besuchten den Jungschützenkurs unter 
der Leitung von Nobert Buchs. Das Laupen-Schiessen wurde von 714 Schützen besucht 
und verlief tadellos. Die Feldschützen Müntschemier belegten den 1. Rang im Gewehrsek­
tor, und die Polizeischützen Bern konnten im Pistolensektor den Wanderpreis definitiv 
nach Hause nehmen. 

Gestörter Wasserhaushalt 

. Sicher ist es nicht von ungefähr, dass 1976 zum Jahr der Feuchtgebiete erklärt worden 
1st. Es war einer der seltenen Hinweise auf den notwendigen Schutz der noch bestehenden 
kleinen Seelein, Tümpel, Sumpfgebiete und Moore. Aufgrund längst überlebter Paragra­
phen verfügt das Meliorationsamt noch heute praktisch bei jeder Güterzusammenlegung 
auch Entwässerungen. Selbst nach dem Trockenjahr 1976 wich man kein Jota von der üb­
lichen Praxis ab, wie die Aufuahme aus unserm Amtsbezirk zeigt. 

Diese künstlichen Eingriffe in den natürlichen Wasserhaushalt, wozu ebenfalls die Kies­
ausbeutungen grosse':' Stils zu zählen sind, werden auch bei uns nicht ohne Folgen bleiben, 
wie da und dort bereits festgestellt werden musste. Die mit rigorosen Kanalisationen ver­
bundene Senkung des Grundwasserspiegels hat in verschiedenen Gebieten Deutschlands 
schon zu Katastrophen geführt, wie Zeitungsberichten und Fernsehsendungen zu entneh­
men war. Rückgang des Wachstums, Versteppung der Böden, Absterben von Gehölzen 
und Wäldern sowie das Versagen der mit hohen Kosten erstellten Wasserversorgungen wa­
ren die Qwttungen für die sträflichen Eingriffe. 

In vielen Bereichen sind wir tatsächlich auf dem besten Wege, unsere natürlichen Le­
bensgrundlagen selbst zu zerstören. Wir müssen uns wirklich fragen, wie lange es noch 
geht, bis der vom Fortschrtttswahn besessene Mensch wieder zur Einsicht kommt dass alle 
technischen Errungenschaften sich der schöpferischen Ordnung zu beugen ha~n. H. B. 

Trainagegräben bei Mühleberg. Foto: W. Marti 
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Neuenegg-Chronik 
1977 

Politische Tätigkeit 
Gemeindeversammlungen 

19. Oktober 19 7 6: Beratung und Genehmigung des Wahlreglementes, Genehmigung 
der Übernahme von Anteilsscheinen für Fr. 6000.- der Ski- und Ferienhausgenossenschaft 
Laupen in Habkern, Genehmigung der Abrechnung des Schul- und Kirchenzentrums mit 
Totalkosten von Fr. 5 756 148.60 (Kreditunterschreitung Fr. 646 151.40), Zusicherung des 
Gemeindebürgerrechtes an den polnischen Staatsangehörigen Jwaniec Wojciech, die Ge­
nehmigung des Zonenplanes und des Baureglementes wird auf Antrag des Gemeinderates 
zurückgezogen. 

8. Dezember1976: Genehmigung des Voranschlages pro 1977 sowie Festsetzung der 
Steueranlage und Gebühren, Genehmigung diverser Strassenbeitragpläne, Projektgeneh­
migung und Kreditbewilligung für die Kanalisation Kirchgasse-Forststrasse 
(Fr. 450 000.-), Beratung und Genehmigung des Reglementes über das Gesundheitswesen, 
Genehmigung von Abänderungen im Organisations- und Verwaltungsreglement und im 
Steuerreglement. 

18. Dezember 19 7 6: Beratung und Genehmigung des Zonenplanes und des Bauregle­
mentes, Genehmigung der Abrechnung über die Anlage des Friedhofes an der Forststrasse. 

8. Juni 19 7 7: Genehmigung der Jahresrechnung für das Jahr 1976 sowie Bewilligung 
von Nachtragskrediten, Abänderung und Ergänzung des Wahlreglementes, Genehmigung 
der Orgarusattonsstatuten des neu gegründeten Sp1talverbandes, Genehmigung der Uber­
nahme von Strassenstücken der Immobilien AG, Neuenegg. 

3 0. Juni 19 77: Genehmigung der Übernahme des Sandfanges am sogenannten Naters­
husbächlein von de_r Immobilien AG, Genehmigung des Überbauungs- und Erschlies­
sungsplanes für die Uberbauung Stritte der Immobilien AG, Neuenegg, Genehmigung des 
Abwasserreglementes mit Tarif. 

Dorfgemeindeversammlungen 

29. Dez!mber 1976: Beschlussfassung über Umwandlung des Baukredites für die Wasser­
netzerweiterung in festes Darlehen, Beratung und Genehmigung des Voranschlages pro 
1977 sowie Festsetzung des Wassertarifs. 

7. Juni 19 77: Genehmigung der Jahresrechnung pro 1976 sowie Bewilligung von Nach­
tra~skrediten, Genehmigung der Abrechnung über Wassernetzerweiterung und den Reser­
v01rbau (Gesamtkosten Fr. 692 254.05), Beschlussfassung über Tarifneugestaltung, Geneh­
migung des Berichtes des Brunnenmeisters pro 1976. 

Gemeinderechnung 1976 

Zusammenzug der Betriebsrechnung 

Allgemeine Verwaltung ....... .. ............... . 
Bauwesen ......... ... ........... ... . ........ • 
Rechts-, Polizei- und Militärwesen, 
örtliche Wehrmassnahmen ................ ... ... . 
Gesundheitswesen ............................. . 
Erziehung, Bildung, kulturelle Aufgaben, Sport ..... . 
Soziale Wohlfahrt ............................. . 
Volkswirtschaft ......................... .. .... . 
Finanzwesen ...... ....•... .... ... ...•. ...... .. 
Steuern .... ....... .. ....... ......... ... .. ... . 
Ertragsüberschuss .......•. . .................... 

Vermögensrechnung per 31. Dezember 19 7 6 
Aktiven ........... . ....... ....... ........ .. . . 
Passive Schulden ...•. .................... . .... 
Rückstellungen ........... .. ..... .. . ...... .... . 
Eigenkapital ...... ... ....... .... .. .. . .. .. .. .. . 

Spezialfonds ...... ······· .................... . 

Kirchgemeinde 

Aufwand 
Fr. 

607 424.-
835 000.95 

248 178.40 
58 265.65 

1 915 049.40 
872 097.35 

36 533.20 
1 613 633.45 

103 962.25 
66 272.25 

6 356 416.90 

13 110 465.70 

------
13 110 465.70 

Ertrag 
Fr. 

129 015.20 
607 553.25 

192 562.40 
5 074.30 

349 726.45 
399 897.85 

14184.35 
231 087.20 

4 427 315.90 

6356416.90 

11 945 285. 75 
804 365.30 
360 814.65 

13 110 465.70 

104 642.25 

In der Rückschau auf das Berichtsjahr spiegelt sich etwas vom Leben in unserer Kirch­
gemeinde in den folgenden Zahlen, hinter denen allerdings einerseits tiefe Freude oder an­
dererseits schmerzliches Leid einzelner Gemeindeglieder wie ganzer Familien stehen: 
30 Taufen, 9 Trauungen, 23 Bestattungen, 49 Konfirmanden. 

Besonders erwähnen möchten wir die Mitwirkung von Herrn Fürsprecher Arist Rollier 
an unsere111 Kirchensonnt~g. Seine Predigt zum Thema «Besuchen - Pfarreraufrrag oder 
Aufgabe für alle?» wurde 1m «Sämann» abgedruckt. Sie verdient intensives achdenken 
über die dort_ aufgezeigten Zusammenhänge und weist eindringlich auf das sich so ergeben­
de Handeln 1m Rahmen unserer Kirchgemeinde hin. 

Die Finanzlage der Kirchgemeinde ist als gesund zu betrachten. Doch sind in absehbarer 
Zeit grosse Aufgaben zu löse~, welche nicht nur sorgfältige, vorausschauende Planung er­
fordern, sondern au~h den Emsatz beträchtlicher Mittel verlangen. 

Allen_, die in der Offentlichkeit oder in der Stille ihre Kräfte und Gaben zur Förderung 
der Anliegen der christlichen Gememde einsetzten, sei der herzliche Dank ausgesprochen. 

Zivilstandsnachrichten 1976/77 
Verzeichnis der Todesfälle 

Spring-Nussbaum Anna, 1881, Altersheim Laupen, gest. 6. l 0. 1976 - Stettler-Rothen 
Johanna, I 902, Bramberg, gest. 25. 11. 1976 - Trabold-Ernst Hans, 1906, Dorfstrasse, 
gest. 25. 11. 1976-Roschi-Märki !da, 1902, eugrund, gest. 14. 12. 1976 -HänshJosef, 
1893, Seelandheim Worben, gest. 15. 12. 1976 - Buri-Thomet Emma, 1918, Freiburghaus, 
gest. 28. 12. 1976 - Glauser Walter, 1932, Denkmalstrasse, gest.;? l: 12. 1976 - Bucher 
Lina, I 89 I, Pflegeheim Kühlewil, gest. 31. 1. 1977 - Hostettler-Zb1nden_ Walter,_ 1912, 
Stuberweg, gest. 11. 2. 1977 - iederhäuser-Zehnder Anna, 1893, Pflegeheim Fnernsberg, 
gest. 11. 2. 1977 - Spycher-Ruprecht Frieda, 1894, Landstuel? gest. 13. 2. 1977 - _Bruder­
Trittibach Gottfried, 1901, Sägeweg, gest. 27. 2. 1977 - Lüthi !da, 1895, Altersheim Lau­
pen, gest. 24. 2. 1977 - Wyssmann-Zürcher Erna, 1911, Dorfstrasse, gest. 7. 3._ 1977 - Lä­
derach-Frauchiger Werner, I 936, ob. Ltndenstrasse, gest. 13. 3. 1977 - Salv1sberg Karl, 
I 889, Breiten, gest. 20. 3. 1977 - Thomi-Hofer Frieda, 1889, Dorfstrasse, gest. 
I 5. 4. I 977 - Berger-Balsiger Ernst, 1895, Schoren, gest. 2. 5. I 977 - Hostettler Alfred, 
I 9 I 3, Thörishaus, gest. 14. 6. 1977 - Fischer-Hirt Emma, I 890, Buechli/Semmlere, gest. 
23. 7. 1977 - Beyeler-Zutter Werner, 1910, Süridentsch, gest. 28. 7. 1977 - Herren-Eber­
hard-Streit, Emma, 1884, Sürigraben, gest. 30. 7. 1977 -Streit-Mischler Werner, 1904, auf 
der Mauer, gest. 30. 7. 1977 - Herren Elise, 1906, Bärfischenhaus, gest. 17. 8. 1977 - Tan­
ner Martin, 1970, Thörishaus, gest. 4. 10. 1977 - Wyssmann Samuel 1887, Bramberg, gest. 
I I. I 0. I 977. Eine Würdigung des verstorbenen Herrn Dr. Oskar Hasler wird in der 
nächsten Nummer erscheinen. 

Total Geburten: 44 (Vorjahresperiode 4 7) 
Total Trauungen: 19 (Vorjahresperiode 19) 

Erwachsenenbildung 
lm Zusammenhang mit der Volkshochschule Bern hat die Kommission für Erwachse­

nenbildung und Kulturförderung im Winterhalbjahr 1976/ 77 folgende Kurse durchge­
führt: Alltagsfranzösisch - Schach für Anfänger - Wohnkultur 1m Wandel der Zeit. 

Im FrühlinlJSommer 1977: Fortsetzung Alltagsfranzösisch - Exkursion zum Thema 
«Wohnkultur im Wandel der Zeit» - Jerisberghof - Historisches Museum Bern - Schloss 
Jegenstorf - Stadt Bern. . . 

lm weiteren wurden organisiert ein Klavierabend mit dem Piarusten 0. Schmid, Suberg, 
und ein Konzert des Volkshochschul-Orchesters. 

Der überaus gute Besuch der Kurse zeigt eindrücklich, dass ein Interesse zur Weiterbil­
dung latent besteht. 

Schulwesen 
Primarschulen 

Das laufende Schuljahr war weniger geprägt von spektakulären unterrichtlichen Beson­
derheiten als vielmehr durch personellen Wechsel von Leuten, die bereit sind, auf dem 
Schiff« Primarschule» irgendeine Steueraufgabe zu übernehmen. Bedingt durch das erstma­
lige Anwenden des neuen Gemeindeorganisations- und Verwaltungsreglements ergaben 
sich strukturelle Änderungen. Im «Achetringeler» als historisches Archivreservoir hat es 
Sinn, diese Mutationen festzuhalten. 

Tierarzt Dr. M. Wanner übernahm im Gemeinderat das Schulwesen. An einer Schluss­
und Übergabesitzung umriss sein Vorgänger, Dr. med F. Günter (der weiterhin Schularzt 
bleibt), den Aufgabenbereich, den es für ihn acht Jahre lang zu leiten galt. Stichwortartig 
sei hier erwähnt, wie vielgestaltig die öffentlichen Anforderungen an die Ausbildung von 
Schülern selbst auf der Volksschulstufe geworden sind lm Zwange der Entwicklung von 
der Hochkonjunktur zur Rezession und Bevölkerungsstagnation ( die Schülerzahlen bleiben 
in den letzten Jahren auffallend konstant), galt es in diesem Ressort zu betreuen oder neu 
zu schaffen: Sekundar- und Primarschule, Hauswirtschaft, Kleinklassen, Kindergärten, Er­
wachsenenbildung, Kommission für Schulanlagen (KOS), Sprachheilunterrricht, 
Rhythmik- und Haltungsturnen, musikalische Früherziehung, Bibliotheken, Erste-Hilfe-, 
Koch- und Schreibmaschinenkurse für Schüler, Skilager, Landschulwochen, Schulbus, 
Ferienvereinheitlichung u. a. m. Ein gerüttelt Mass an Arbeit. 

Wesentlich erneuert wurde aber auch die Primarschulkommission. Den scheidenden 
Präsidenten Hansruedi Enkerli ( neu bestallter Gemeindepräsident) ersetzt Hans lmhof, 
Landgarben. Erstmals sind auch die Frauen vertreten und das gleich mit vier Mitgliedern: 
Frau Th Portner-Mutti, Dorf (als Sekretärin), Frau L Kaufmann-Stauffer, Dorf (als Pro­
tokollführerin), weiter vom Dorf Frau H. Mauerhofer-Brunner (als Vertreterin Frauenko­
mitee) und vom Bramberg Frau Y. Kunz-Anklin. Den Aussenschulbezirk Bramberg vertritt 
neu Herr Fritz Schnyder, Nessleren. . 

Anlässlich einer geselligen Forst-Waldlehrfahrt mit drei Zweispännerwagen nahmen die 
drei ausscheidenden Mitglieder, die Herren Enkerli, Fehr und Samuel Wyssmann, im ge­
mütlichen Forsthaus Schönenbrunnen Abschied von Kommission und Lehrerschaft. 

Als weitere Neuerung: Für die Belange des Handarbeitens amtet nur noch ein Frauen­
komitee, in dem jeder Bezirk sinngemäss vertreten ist. Neue Präsidentin: Frau H. Wüthrich. 

Indirekt die Rezession zu verspüren bekam die Primarschule im Schaffen von Teilpen­
senlehrstellen. Gewissermassen als « Wanderlehrkräfte» unterrichten an verschiedenen 
Klassen in der ganzen Gemeinde Frl. Kathrin Geiser, Thörishaus, und Herr Rolf Hugi, 
Flüh. lm Dorf steht der 3. und 4. Klasse neu vor Herr Reto Catani, und den Kindergarten 
Bramberg führt ab Frühling 1977 Frl. Ursula Gerber. 

Zum Schluss erwähnenswert ist das erstmalige Durchführen einer Konzentrationswoche. 
Vor allem die Mittel- und Oberstufenschüler hatten Gelegenheit, sich nach freier Wahl an 
einer Gruppenarbeit zu beteiligen. 

Sekundarschule 

achdem von den 80 angemeldeten Viert- und Fünftklässlern deren 62 provisorisch -
im Herbst 59 definitiv - aufgenommen werden konnten, begann die Sekundarschule das 
Schuljahr 1977/78 mit einem Bestand von 249 Schülern. 

Zum erstenmal verliessen zwei Abschlussklassen (38 Schüler) die Stätte ihrer Grundaus­
bildung. Die Klasse 9A hielt mit dem humoristisch-besinnlichen Kabarettstück «Mir packe 
us ... » Rückschau auf die Schulzeit, und die Klasse 9B verabschiedete sich mit dem an­
spruchsvollen Theaterstück von Thornton Wilder « Üses Stedtli ». 

Die folgenden Anlässe haben im Berichtsjahr den für Schüler und Lehrer oft recht lang­
weiligen Schulalltag aufgelockert: ein Vortrag mit Film von Rene Gardi, der Amrs-OL auf 
der Ledi, drei kleine Konzerte des Schülerorchesters, Velo- und Verkehrsprüfungen, die 
Schulreisen und die Skiwoche, das Stabpuppentheater von R. Meyer, ein Gastspiel der bo­
livianischen Folkgruppe «Los Kusis», der zum ersten Male durchgeführte Turntag auf den 
idealen Sportanlagen von Thörishaus und als krönender Abschluss des Sommersemesters 
ein herrliches Konzert des Seminarorchesters von Hofwil. 

Nach jahrzehntelangem Lehrermangel suchten und suchen in letzter Zeit auch Sekundar­
lehrer vergeblich nach einer freien Stelle. Zwar mussten einige Kollegen wegen den durch 
die Erziehungsdirektion ergriffenen «Massnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 
von Lehrern» Lohneinbussen hinnehmen, andererseits konnte aber an unserer Schule eine 
vollamtliche elfte Lehrstelle geschaffen werden. Gewählt an diese Stelle mit Schwergewicht 
auf Mädchenturnen wurde Frl. Therese Jenni. Infolge Studienabschlusses hat Frl. M. Rup­
recht den Lateinunterricht an eine hiesige Hauptlehrkraft abgetreten. Leider ist Frau 
F. Kormann-Küenzi, unsere Hauswirtschaftslehrerin, nach relativ kurzem Wirken bereits 
zurückgetreten. Ihre Nachfolgerin heisst Frl. M. Flückiger. 

Den Zurückgetretenen und allen, die im Amte stehen, sei auch an dieser Stelle für ihre 
Arbeit herzlich gedankt. 

Vereine 

Frauenverein 

Der Frauenverein zählt 241 Mitglieder. lm vergangenen Vereinsjahr wurden 7 Vor­
standssitzungen abgehalten. lm Oktober 1976 wurde die obligate Sportartikelbörse durch-
geführt, die wie gewohnt sehr reges Interesse fand. . 

lm weiteren fand bei der Firma Loeb AG, Bern, unter dem Motto «Stadt u Land m1t­
enand» ein grosser Verkauf statt, welchem ein überraschend grosser Erfolg beschieden war. 

lm November nahmen die Altersnachmittage ihren Anfang und wurden bis und mit 
März 1977 durchgeführt. Die Adventsfeier für die Betagten trägt jeweils ein besonders fest-
liches Gepräge, und die Gästeschar ist erfreulich gross. . 

lm März fanden zwei Kurse statt, ein Brotbackkurs unter der Leitung von Frl. Wytten­
bach, Neuenegg, und ein Milchverwertungskurs, geleitet von Frau Liechti, Bern. . . 

Die Hauptversammlung fand am 28. April 1977 im Restaurant Sür1 statt. lm Vere1ns1ahr 
1976/ 77 wurden die Statuten neu revidiert und allen Mitgliedern abgegeben. 

Die Reise vom 6. Juli führte uns per Car auf das Diemtigbergli. Im August fand eine 
Orientierungsversammlung statt, um den Basar zu besprechen. Der Basar vom 10./ 
11. September 1977, zugunsten der Hauspflege der Gemeinde Neuenegg, brachte einen 
Reingewinn von Fr. 25 000.-. 

Musikgesellschaft «Sternenberg» 

Unser Verein beteiligte sich an folgenden Veranstaltungen und Anlässen: 3. Oktober: 
Geburtstagsständchen an Frau Christen, Austrasse - 4. und I 1. Dezember: Winterkonzerte 
im Restaurant Bären, Neuenegg - 22. Januar: ordentliche Hauptversammlung - 27. Feb­
ruar: Geburtstagständchen an Herrn Fritz Bucher, Pflegeheim Kühlewil - 6. März: _Neu­
enegg-Schiessen -27. März: Schulfest - 17. April : Mitwirkung im Abendgottesdienst m der 
Kirche Neuenegg - 19. Mai: Mitwirkung im Gottesdienst in der Kirche Guggisberg -
5. Juni : mittelländischer Musiktag in Hinterkappelen - 19. Juni: 4-Vereine-_Treffen in Ober­
balm - 1./ 2. Juli: Strandfest auf dem Viehschauplatz - 1. August: Bundesfeier mit Fackelzug 
- 14. August: Feldpredigt beim Bramberg-Denkmal, anschliessend Ständchen auf dem 
Bramberg - 4. September: Musikausflug mit Pkknick bei der Gouglera-Hohberg-Hütte -
8. September: Fahnendelegation zur Urnenbe1setzung unseres werten_ Mitg!Jedes, Herrn 
Ernst Wegmüller - 1 1. September: Ständchen am Basar des Frauenverems Neuenegg_ beim 
Sekundarschulhaus. - Wir können auf ein ruhiges, erfolgreiches Verems1ahr zurückblicken. 
Neben fleissigem Probebesuch wurde auch die Ausbildung des Nachwuchses w_eiter geför­
dert. Zurzeit führen wir je zwei Kurse mit Jungbläsern und Jungtambouren. Die verschie­
denen Gruppen hatten mehrmals Gelegenheit, sich dem Publikum vorzustellen. 

Kirchenchor Sensetal 

Der Chor, unter der Leitung von Martin Bärtschi, darf auf ein erfolgreiches Berichtsjahr 
zurückblicken: eben den Aufrritten zum Gottesdienst in den drei Kirchen Flamatt, Laupen 
und Neuenegg führte der Chor auch zwei anspruchsvolle Konzerte durch..- In St. Anroni 
und Laupen (als 2. Musikabend des Kulturellen Ausschuss_es) wurden drei Kamar_en zum 
I. Advent dargeboten, von Telemann «Machet die Tore wett», von Bach «Uns 1st em Kind 
geboren» und «Nun komm, der Heiden Heiland». Solisten waren Elisabeth Mattmann, So­
pran, und Hanspeter Brand, Bass. - Das Herbstkonzert war weltlichen Werken_gewidmet 
und wurde in der Aula in euenegg aufgeführt. Der Chor sang Volks- und Liebeslieder 
in alten und neuen Sätzen. Eingeschoben waren eine Suite für Klarinette und Klavier von 
Krenek und eine Brahms-Sonate mit den Solisten Stephan Siegenthaler und Emma Brat­
schi-Kipfer. Zum Abschluss erklangen sechs Zigeunerlieder für Chor und Klavier von 
Brahms. 

Trachtengruppe 

Am letzten Oktobersonntag wirkten wir am Erntedankfest in der Kirche mit einigen_Lie­
dern mit. Bald nach Neujahr musste ans Theaterüben gedacht werden, sollte doch dieses 
wieder etwas die Vereinskasse äufnen. Also wurden am 12. und 19. März unsere Heimat­
abende durchgeführt. Das Theaterstück «Dr Stürverweigerer» lief über die Bühne. - Am 
12. März auf dem Bramberg lockerten das Stauffenalp-Quartett mit Handorgelbegleitung 
und am 19. März im Sternen Neuenegg der Jodlerklub Heimelig, Laupen, unser Programm 
fröhlich auf. - Die ordentliche Hauptversammlung fand am 12. April statt. - Anlässlich des 
Mittelländischen Schwingfestes vom 13. Mai in Laupen wirkten wir am vo~stümlichen 
Abend mit einigen Tänzen mit. - Das Sensler Trachtentreffen nahm am_ 3. Juli m Albhgen 
bei strahlendem Sommerwetter seinen fröhlichen Ablauf. - Die Veremsre1se wurde am 
13. Juli auch mit vollem Erfolg nach Saas Fee durchgeführt. - Der_ 18: Juli wa_r ganz der 
Geselligkeit des Vereinslebens und der Kameradschaft gewidmet mtt emem Gnllabend m 
der Waldhütte Schönenbrunnen. - In der letzten Septemberwoche konnten sich zwei Mit­
glieder an der Lenker Arbeitswoche für Volkstanz und Volkslied beteiligen. 
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Jodlerklub Flamatt-Neuenegg 

Mit unserer SO-Jahr-Feier im Schulhaus Thörishaus vom 24.-26. September 1976 eröff­
neten wir unser Programm. -Zusammen mit den fleissigen Helferinnen und Helfern hatten 
wir am 29. Januar 1977 in Thörishaus einen gemütlichen Höck mit anschliessendem Nacht­
essen. - 2. April: Mirwirkung anlässlich der Jubiläumsfeier der Kreditgenossenschaft Fla­
matt-Heitenried in Oüdingen. - 30. April: Auftritt bei der Musikgesellschaft lvlittelhäu­
sern. - Unser Maibummel führte uns in diesem Jahr von euenegg auf die Ledifluh und 
durch den Forst zurück nach Neuenegg. - Am 26. Juni nahmen wi r am Kantonalen Jod­
lerfest in Steffisburg tei l. - Bei strömendem Regen traten wir am 14. August unsere Jod­
lerreise an, die uns ins sonnige Wallis auf die Bettmeralp führte. - Am 10. September be­
stritten wir einen Schweizerabend im Glottertal (0 ), begleitet von der Trachtengruppe 
Thörishaus, Jodlerduett GigetlKaufdorf, Alphorntrio Oberemmental, Fahnenschwinger 
Hans Messerli und der Kapelle Scherligraben. 

Turnverein Flamatt-Neuenegg 

Nach den Turnvorstellungen, die in gewohntem Rahmen verliefen, demissionierte an 
der Hauptversammlung M. Wanner als Präsident. Ihm wurde in Anerkennung seiner acht­
jährigen Tatigkeit für den Verein die Ehrenmitgliedschaft verliehen. B. Tarchini wurde als 
neuer Präsident und H. U. Krummen, F. Marschall und R. Piller wurden als Leiter der Ak­
tivriege gewählt. 

Am Kreisturntag des Sensebezirks gewann S. Portner die Damenkonkurrenz in der 
Leichtathletik. Am Mittelländischen Jugendriegentag belegte J. Enkerli den 2. Rang in der 
Leichtathletik und U. Streit den 3. im Kunstturnen (LK3). Am Lauf Murten-Freiburg nah­
men fünf Aktive teil. Weitere besuchte Anlässe: Skitag des Mittelländischen Turnverbandes, 

euenegg-Schiessen und Turnfahrt nach Oberwangen. 
Neu erscheint seit diesem Jahr eine vereinseigene Handball-Informationszeitung. W. En­

kerli besuchte den Jugend+ Sport-Leiterkurs I und R. Hungerbühler Kurs 2. Für die Ju­
ruoren wurde während Pfingsten ein Trainingslager im Schwarzsee organisiert. Am Sense­
Cup, der während zweier Wochenenden in der Sporthalle Flamatt stattfand, nahmen Mann­
schaften aus der ganzen Schweiz teil; Sieger: Borba, Luzern. 

In der Damenriege wurde eine Korbballriege und in der Fitnessriege eine Volleyball­
Mannschaft gegründet. 

Reitclub Forst 

Neuenegg und seine Umgebung kann man sich heute ohne Ross und Reiter kaum mehr 
vorstellen. Naturverbunden ziehen sie über Land und durch den Forst, suchen hier Erho­
lung und kehren vergnügt von ihren Ausritten wieder zurück. Ross und Reiter beleben die 
Landschaft. 

Der Reitclub Forst euenegg hat auch in diesem Jahr seinen traditionellen Concours 
durchgeführt. Das bringt für ein Wochenende ausgezeichneten Pferdesport nach eu­
enegg. E:me beträchthche Zahl Zuschauer verfolgt jeweils die Prüfungen und bewundert 
oder krmsiert die Leistung von Ross und Reiter. - Neben diesem Hauptanlass finden jedes 
Jahr eme ganze Reihe veremsmterner Kurse und Prüfungen statt, einerseits zur Ausbildung 
von Reiter und Pferd, andererseits zum Vergnügen der Clubmitglieder. Gute Kamerad­
schaft hat auch in diesem Jahr den Reitclub Forst beseelt. 

58. Neuenegg-Schiessen vom 6. März 1977 

Gegen 800 Schützen versuchten mit Sturmgewehr oder Karabiner innerhalb von 4 Mi­
nut~n 12 Schuss möglichst präzise in die spezielle Scheibe dieses Schlachterinnerungs­
schiessen.s zu feuern. _Dieser von der Neuenegg-Kommission und den Neuenegg-Schützen 
mustergülug orgarus1erte Gruppenwettkampf sah folgende Sieger: Wünnewil-Schützen als 
Tageserste; _Wol1len-Fre1schützen als Gewi_nner des Fähnlis der Stammgesellschaften und 
Bern-Pobze1schutzen als Gewinner des Wimpels der ständigen Gastgesellschaften. 
Aus der Rangltste: TreffetlPunkte 

1. Von Diessbach Wünnewil-Schützen 11 8/247 
2. Winkelried Süri-Spengelried 118/ 242 
3. Wohlensee Wohlen-Frei 118/ 237 
4. Serum Thörishaus-Feld 118/ 234 
5. General Dufour Al tenlüften-Frei 117/ 267 
6. Von Tscharner Bern-Scharf 117/ 250 
7. Schloss Bümpliz-Schützen t 17/ 228 
8. Chessiboden Bümpliz-Schützen t 15/ 222 
9. Bubenberg Frauenkappelen-Feld I 15/ 21 7 

10. Stadtbach Wangenthal-Feld 11 5/ 2 12 

Thörishaus 

Primarschule 

Die beiden Skilager unserer Schule verliefen ohne Unfall. Total nahmen 61 Kinder an 
unseren freiwillig durchgeführten Lagern teil. - In der Examenwoche führte die 6. und 
7. Klasse das Märchenspiel «Kalif Storch» auf. Einmal mehr wurde unserem Examen gros­
ses Interesse entgegengebracht. - Die scheidenden Mitglieder der Schulkommission, Karl 
Kaufm~nn, Hansres Spycher und Fred Streit durften für ihre treue Arbeit an unserer Schule 
cm klemcs Geschenk entgegennehmen. An ihre Stelle wurden gewählt: Frau Rösli Rup­
recht,_ Frau Vreni Steiger und Herr_ Markus Rychener. Ebenfalls geehrt wurde Frau Lüthi, 
die seit vielen Jahren m unseren Skilagern als ausgezeichnete Köchin mithilft._ Am t. Mai 
1977 zählte unsere Schule 182 Schüler und 8 Lehrkräfte. Die Schülerzahlen sind im Ver­
g leich zu den Vorjahren leicht rück.läufig. - Vom 8.-1 3. August 1977 fand für die 
6.- 9. Klasse tn Zernez eine Landschulwoche statt. Der anschliessend durchgeführte Eltern­
abend zeigte, dass Schulverlegungen auch von den E ltern begrüsst werden. 
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Kindergartenverein 

Ganz gerne erinnern wir uns nochmals an den 23. Oktober 1976, an das «Chindergar­
tenfescht». Zu einem echten Festrummel ist es an diesem Nachmittag gekommen; die tan­
zenden Kindergärteler in ihrer Zigeuneraufmachung, die Erwachsenen, die sich an den 
Darbietungen, dem Kaffee und den Gebäcken sowie an der Ausstellung erfreuen durften, 
die vielen übrigen kleinen und grossen Gäste, die das Glücksfischen, den Fussball oder das 
Büchsenschiessen, das Ballonwettfliegen und vor allem die Kutschenfahrten geniessen 
konnten. - Nachdem der vorgeschlagene Kredit für die Renovation im alten Schulhaus ge­
nehmigt wurde, hatten die Maler, Schreiner und Bodenleger alle Hände voll zu tun, um bis 
zu den Frühlingsferien die Räum.lichkeiten bezugsbereit zu gestalten. Der farbenfrohe Kin­
dergartenraum, die Umgestaltung des Vorraumes zu den Toiletten und nicht zuletzt die 
vornehme Küche erlauben einen vielseitigen und sehr gefreuten Kindergartenbetrieb, der 
eine gute Vorbereitung der Kinder für die Schule gewährleistet. 

Ortsverein 

Wie lästig Autobahnlärm ist, haben wir in Thörishaus mittlerweilen erfahren. Mit einer 
Petition an die Gemeinden Neuenegg und Köniz versuchen wir unseren geplagten Mitglie­
dern zu helfen. Unter dem Präsidium der beiden Gemeindepräsidenten haben auch prompt 
zwei Sitzungen mit kantonalen und eidgenössischen Behörden stattgefunden. Es wurden 
Lärmmessungen gemacht und die entsprechenden Lärmkarten erstell t. Die Auswertung 
und eventuelle Gegenmassnahmen werden Gegenstand weiterer Sitzungen sein. - Dass es 
m unserem politisch getrennten Dorf nicht einfach ist, gemeinsame Projekte durchzufüh­
ren, wird uns anhand der Strassenbeleuchtung Sensemattstrasse und der Gestaltung der 
Aurobahnüberdeckung gezeigt, wo es scheinbar Jahre dauert, bis eine Lösung gefunden 
werden kann. 

Trachtengruppe 

Am 13. März fand unser Altersnachmittag statt. Unsere Reise im Mai führte uns in die 
lnnerschweiz nach Einsiedeln. Wir wirkten auch am Sense-Trachtentreffen mit, das am 
3. Juli in Albligen stattgefunden hatte. Am 10/ 11. September waren wir von der Trach­
tenkapelle Glottertal eingeladen, wo wir den volkstümlichen Abend mit Tanzen umrahm­
ten. Im Dezember führten wir unsere zwei Heimatabende durch. 

Feldschützengesellschaft 

Beim Frühlingsschiessen vom 14/ 15. Mai in der Platten beteiligten sich 48 Schützen; 
Höchstresultat: Ulnch Münger mit 55 Pt. - Am Feldschiessen vom 4/ 5. Juni, das dieses 
Jahr tn Thönshaus stattfand, beteiligten sich 197 Schützen, 65 % ; Höchstresultat: Kurt und 
Peter Streit mit 66 Pt. - Das Jubiläumsschiessen in Wileroltigen besuchten 4 7 Schützen; 
Höchstresultate: Hansres Spycher und Ulrich Münger je 29 Pt. - 40 Schützen nahmen am 
Neuenegg-Schiessen teil. Unsere Gesellschaft belegte mit der Gruppe «Serum» den 
4. Rang. -_ Das Bubenberg-Schiesse~ schossen 4 7 Mitglieder unseres Vereins; die Gesell­
schaft erreichte den 4. Rang. Beste Einzelresultate: Karl Zwygart, Hansres Spycher, Ulrich 
Münger, Niklaus Aeschlimann und Fritz Schmutz jun. mit je 34 Pt. - Die Vereinskonkur­
renz beendigten 38 Schützen; Höchstresultat: Ulrich Münger mit 374 Pt. 

Chronik 
des unteren Amtes 
1977 

Ferenbalm 

Infolge des Rücktritts des bisherigen Ortsplaners, Hans Gfeller, wählte die Gemeinde­
versammlung neu Jürg Althaus, Bern. 

Die_ Strasse Biberen-Jerisberghof wurde mit einem Feinbelag versehen. 
Weffere Strassenstücke konnten ausgebaut werden, so dass nun ein sehr grosser Teil der 

Gememdestrassen rrut Belag versehen ist. Das ist nicht selbstverständlich denn Ferenbalm 
besitzt ein weitverzweigtes Strassennetz. ' 

SC Biberen 

Dem Sch.littschuhclub gelang diese Saison der Aufstieg von der <litten in die zweite Liga. 

Musikgesellschaft 

Am 23. Januar fand die von der Musikgesellschaft organisierte Tagung der Seeländischen 
Musikveteranen im Biberenbad statt. 

Golaten 

Wahl des neuen Gemeindepräsidenten Ernst Forster anstelle des nach vielen Jahren 
pflichtbewusster Tätigkeit zurückgetretenen Gottfried Moosmann. 

Die Gemeinderechnung wurde erstmals nach dem neuen Buchhaltungsschema Cl ab­
gefasst 

Gurbrü 

Ab ~rüh.ling 1977 _besuchen Schüler aus dem Gemeindegebiet Ferenbalm; die Kinder 
von Jen sberg und Jensberghof, gemäss einer Vereinbarung zwischen den beiden Gemein­
den, die Pnmarschule Gurbrü. 

Baubeginn der ARA Kerzers im Herbst 1977. Der ARA Kerzers wird auch die Gemein­
de Gurbrü angeschlossen sein. 

Mühleberg-Chronik 
1977 

Öffentliche Tätigkeit 
Gemeindewahlen 

ln der 2. Legislaturperiode nach Proporz wurden durch Urnenwahl am 21 . ovem­
ber 1976 bei einer Stimmbeteiligung von 58, 71 % gewählt: 

1. GeH1einderat 

SP: Steffen Fritz, Betriebsdisponent, Rosshäusern; Räss Robert, Posthalter, G ümmenen. 
SVP: Herren Willy, Geschäftsführer, Rosshäusern; Wegmüller Werner, Elektrotechniker, 
Rosshäusern; Freiburghaus Hans, Landwirt, Spengelried; Freiburghaus Theo, Landwirt, 
Buch; Marti Klara, Negotiantin, Mühleberg; Kohli Alfred, Dachdeckermeister, Ledi. 
JM: Dr. Lengweiler Hans, Chemiker, u. d. Fluh; Aeschbacher Fritz, KB-Techniker, Müh­
leberg. 

2. BaukoH1H1ission 

SP: Wieland Hans, Schreiner, Mühleberg; Lobsiger Ernst, eidg. dipl. Baupolier, Breite. 
SVP: Liniger Ernst, Baumeister, Allenlüften; Haldemann Alfred sen., Lagerchef, Mühle­
berg; Zwahlen Hans, dipl. Schreinermeister, Rosshäusern; Blunier Peter, Landwirt, Müh­
leberg; Krummen Hans, Landwirt, Rosshäusern. 
JM: Jenni Paul, Baumeister, Oberei; Herren Roland, Sekundarlehrer, Mauss. 

3. Finanzkofflfflission 

SP: Lüthi Peter, dipl. E letro-Techn., Gümmenen. 
SVP: Herren Peter, Bankprokurist, Rüplisried; Goll Robert, Reisekaufmann, Juchlishaus; 
Reinhard Fritz, Käsermeister, Herrenzelg. 
JM: Marti Alfred, Bankprokurist, Rosshäusern. 

4. Steuer- und SchatzungskoH1H1ission 

SP: Brügger Martin, Schichtenführer, Fuchsenried; Spahr Peter, Maler, Mühleberg. 
SVP: Beyeler Hans, Werkmeister, Fuchsenried; Schmid Rudolfjun., Landwirt, Oberei; Mo­
ser Alfred, Vertreter, Fluh; Thomet Fritz, Landwirt, Spengelried; Keller Willy jun., Bäcker­
Konditor, Mühleberg. 
JM: Buri Kurt, Kaufmann, Mauss. 

Im stillen Wahlverfahren wurden im Amt bestätigt: 

a) als Gemeindepräsident Albert Pulver, Lehrer, Trüllern; 
b) als Gemeinderatspräsident Dr. Weis, Tierarzt, Gümmenen. 

Vom Gemeinderat wurden neu gewählt: 

1. AckerbaukoH1H1ission 

Rüegsegger Hans jun., Landwirt, Rüplisried; Schmid Peter, Landwirt, Spengelried. 

2. PriH1arschulkoH1H1ission 

Ryf Ulrich, Ing. HTL, Steinriese!; Schären Hermann, Zeichner, Rosshäusem; Wyler Hans­
rudolf, Bannwart, Fluh (als neuer Präsident). 

3. Sekundarschulkoffllflission 

Flury Guido, E lektro-Ing. HTL, Buchstutz; Hess Armin, E lektro-Techn., Spengelried 

4. Hauswirtschaftskofflmission 

Frau Glauser-Lobsiger, Mühleberg; Frau Schmid-Hofer, Oberei; Frau Bieri-Schlecht, 
Oberei (als neue Präsidentin). 

5. Pflegekinderaufsicht 

Frau Gaberell-Ryser, Rüplisried. 

6. Fürsorgekofflfflission 

Morgenthaler Rudolf, Eidg. Beamter, Oberei. 

Gemeindeversammlungen 

2 7. O/etober 19 7 6 : - Genehmigung des ARA-Vertrages mit der Gemeinde Ferenbalm 
für den Anschluss an die zentrale Kläranlage Marfeldingen. - Kreditbewilligung von 
Fr. 105 000.- für die Erweiterung der Wasserversorgung Gümmenen-Trüllern. - Geneh­
migung des Überbauungsplanes und der Sonderbauvorschriften für die Bauzone Oberer 
BüeVMauss. - Kreditbewil.ligung von jährlich Fr. 4500.-für den Schulbus der Kleinklasse 
Buttenried. 

1 7. Dez,,,,ber 19 7 6: - Wiederwahl der bisherigen Präsidenten der Baukommission und 
Finanzkommission Wieland Hans und Herren Peter, des Gemeindeschreibers und des Ge­
meindekassiers. - Neuwahl des Vizegemeinderatspräsidenten Willy Herren, Rosshäusern, 
und des Präsidenten der Steuerkommission Hans Beyeler. - Genehmigung des Voranschla­
ges 1977 mit Fr. 3 911 600.- Aufwand und Fr. 3 892 600.- Ertrag bei der unveränderten 
Steueranlage von 2,4 E inheiten und 1 ,5%, Liegenschaftssteuer. - Orientierung über den 
Projektierungsstand der zentralen ARA Marfeldingen und Genehmigung des diesbezügli­
chen Konzeptes. - Kreditbewilligung von Fr. 23 000.- für die Überarbeitung des generel­
len Kana.lisationsprojektes aufgrund des genehmigten Zonenplanes. - Kreditbewilligung 
von Fr. 55 000.- für bauliche Veränderungen und einer Telefonzentrale im Gemeinde­
haus.- Kreditbewilligung von Fr. 18 000.- für eine neue Motorspritze in Mauss. - Kredit­
bewilligung von Fr. 17 000.- für den Einbau einer Zentralheizung in der Gemeinde-Lie­
genschaft Buch. 

11. Februar 19 7 7: - Genehmigung einer hauptamtlichen Bauverwalterstelle und 
Anstellung des nebenamtlichen Bauverwalters Werner Hirsig zu vorläufig½. - Kreditbe­
willigung von Fr. 77 000.- für Ergänzungen an der ARA-Leitung Rosshäusern-Station. -
Kreditbewilligung von Fr. 200 000.- für die Erstellung des ARA-Leitungsstückes Ober­
ei-Leimern (Trasse Autobahn). - Kreditbewilligung von Fr. 132 000.- für die Erstellung 
der ARA-Basiserschliessung Oberei. - Genehmigung der Bauabrechnungen, Postautohal­
testellen Buttenried-Oberei-Mühleberg, des Kiessammlers Marfeldingen, der ARA-Lei­
tung Moosacker, der ARA-Leitung Buttenried-Oberei. 

9. Mai 1977: -Genehmigung der Verwaltungsrechnung 1976 mit Fr. 3 857 931.-Auf­
wand und Fr. 3 867 886.- Ertrag bei einem budgetierten Defizit von Fr. 98 190.-. - Kre­
ditbewilligung von Fr. 40 000.-für die Behebung eines Strassenabrutsches beim Flusskraft­
werk. - Kreditbewilligung von Fr. 386 000.- für den Ausbau der Ledistrasse und von Fr. 
51 500.- für die gleichzeitig einzubauende Abwasserleitung. - Kreditbewilligung von 
Fr. 30 000.- für die Erstellung eines Gehweges im Steinriese!. - Genehmigung der Bau­
abrechnung für den Kostenanteil der Gemeinde am Strassenausbau im G üterzusammen­
legungsgebiet Mühleberg Westteil. 

2 7. Juni 19 7 7: - Genehmigung des neuen Abwasserreglementes mit der Umstellung der 
Gebühren-Berechnungsgrundlage vom amtlichen Wert auf Raumeinheiten. - Genehmi­
gung des Organisationsreglementes des Spita lverbandes Laupen. - Kreditbewilligung von 
Fr. 30 000.- für die Asphaltierung des Hapferenstutzes. - Genehmigung der Bauabrech­
nungen für die Erweiterung der Wasserversorgung Gümmenen-Gümmenen-Au und 
Gümmenen-Trüllern, sowie der ARA-Leitung Grossmühleberg. 

12. September 1977: - Wahl des nebenamtlichen Bauverwalters Werner Hirsig im Voll­
amt ab 1. Januar 1978. - Kreditbewilligung von Fr. 170 000.-für den Kostenanteil der Ge­
meinde am Strassenausbau im Güterzusammenlegungsgebiet Mühleberg Ostteil. - Be­
schlussfassung über die Anschaffung eines Unimogs und Graders für den Strassen unterhalt 
und Winterdienst und Kreditbewilligung von Fr. 80 000.-. 

Gemeinderechnung 1976 

Zusammensetzung der Betriebsrechnung Aufwand 
Fr. 

Allgemeine Verwaltung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 579 069.90 
Tiefbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 426 993.55 
Polizei, Militär, Wehrdienste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 63 005.60 
Gesundheitspolizei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 361.00 
Erziehung, Bildung, Kultur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 044 004.10 
Soziale Wohlfahrt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 550 962.35 
Volkswirtschaft, Verkehr . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . • . . . . . 64 926.05 
Finanzen ................... • ......... . . .. ...... 1 100 109.80 
Steuern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 499.20 
Ertragsüberschuss ................ . ... . .. . .. . ..... __ 9_9_5_4_.8_0 

3 867 886.35 

Verfflb"gensrechnungper 31. Dezember 1976 
Aktiven .............. . ... . . . .. . ............ . .. . 9 294 005.16 
Passiven (Schulden) ........... .. ... . ...... . . . •... 
Rückstellungen .................. . ........... • ... 
Eigenkapital ... .. . . ............... • .......... ... ____ _ 

9 294 005.16 

Spezialfonds ..... ... ....... ....... . .... .. .. . . .. . 

Kirchgemeinde 

Ertrag 
Fr. 

126 075.40 
271 951.25 

61 947.90 
18 158.85 
76 148.40 

136 706.20 
27 956.70 

115 805.55 
3 033 136.10 

3 867 886.35 

6 305 382.50 
1 843 013.60 
1 145 609.06 
9 294 005.16 

822 957.55 

Das Hauptereignis des Berichtsjahres bildete die Indienstnahme der neuen Orgel, die von 
der Firma der Gebrüder Wälti in Gümligen als geglückte Synthese zwischen dem original­
erhaltenen, entzückenden Barockgehäuse des Hauprwerks von 1781 und dem stilgemäss 
angepassten Rückpositiv erbaut wurde. lvlit 1332 neuen Pfeifen der 21 k.lingenden Register 
und der vollständig mechanischen Traktur erfüllt das neue Werk sowohl die liturgisch man­
nigfaltigen Aufgaben des Gottesdienstes als auch die anspruchsvollen Wünsche für Kon­
zertveranstaltungen. Am 13. Februar wurde das Instrument gottesdienst.lich feierlich ein­
geweiht und in Gebrauch genommen. Am 20. Februar brachte Münsterorganist Heinrich 
Gurtner in einem festlichen Eröffnungskonzert die klanglichen Möglichkeiten der «Köni­
gin der Instrumente» meisterhaft zu Gehör. So bildet die neue Orgel recht eigentlich die 
Krönung der wohlgelungenen Total.renovation der Kirche von 1976/77. 

Als zeitgenössischen Schmuck erhielt unser Gotteshaus zwei neue Glasgemälde. Das 
eine, gestiftet von Fami.lie A. Pulver, stellt das Gleichnis vom Senfkorn dar. Das Rundfen­
ster mit dem christlichen Fischsymbol ist ein Geschenk der Familie Baumann-Baumgart. 
Beide Entwürfe schuf Glasmaler Konrad Vetter, Bern. 

Auch während des Winters 1976/77 wurden wieder drei Altersnachmittage durchge­
führt : 1. ln Juchlishaus erläuterte Frau Bossert das Thema «Selbständigkeit und Hilfsbedürf­
tigkeit im Alter, eine Besinnung für jung und alt» (Organisation durch den Frauenverein, 
Mitwirkung der Mittelschule Ledi). 2. ln Mauss vermittelte Verkehrsinstruktor Schöni Hin­
weise über «Verkehrsgerechtes Verhalten auf der Strasse» (Mirwirkung der Oberschule 
Trüllern). 3. In Mühleberg erzählte Pfarrer Hutzli aus dem Leben von Jeremias Gotthelf 
(Mitwirkung der Kleinklasse Buttenried). 

Weitere Anlässe der Kirchgemeinde: Am Kirchensonntag sprach Fräulein Margrit Ger­
ber über das Problem «Besuchen - Pfarrerauftrag oder Aufgabe für alle?» Am 20. März 
erbrachte ein erfolgreich veranstalteter «Suppentag» die runde Summe von Fr. 2000.- zu­
gunsten der Erdbebenkatastrophenhilfe des HEKS in Rumänien. Die Kirchgemeindever­
sammlung vom 1. Mai genehmigte die Jahresrechnung für 1976, die einen namhaften Über­
schuss ergab, der dem Renovationsfond gutgeschrieben wurde. D er Feldgottesdienst und 
die Berghölzlipredigt konnten bei günstiger Witterung durchgeführt werden. Herr Andreas 
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Keller setzte seinen Vortragszyklus über Kirchenmusik (Klassik und Romantik) fort. Die 
Musikgesellschaft bereicherte anfangs des Jahres das kulturelle Programm durch ein gedie­
genes Kirchenkonz.ert. 

E in neu ins Leben gerufener «Kultureller Ausschuss» wird vermehrt künstlerische An­
lässe, Konzerte und Aufführungen organisieren und betreuen. Den A uftakt übernahm der 
Lehrergesangverein Murten-Erlach-Laupen, der unter Edwin Peters Leitung am 26. Au­
gust mit alten und neuen Volksliedern und Madrigalen in der Kirche erfreute, während Mi­
guel Rubio feindifferenzierte Gitarrenmusik darbot. Besonders gedankt sei allen Mitarbei­
tern, den Sonntagsschulhelferinnen und -helfern, dem Missionsausschuss und dem Besu­
cherteam, die ihre Zeit und Kraft in den Dienst der Kirchgemeinde gestellt haben. Auch 
Kirchenchor,_ Posaunenchor und alle Vereine und Schulklassen, die durch ihre Mitwirkung 
den Verkünd1gungsauftrag der Kirche unterstützt haben, verdienen die Anerkennung der 
lebendigen Gemeinde. 

Verzeichnis der Todesfälle 1976/77 
Kupferschmied Andreas, 1965, Buttenried, gest. 15. Oktober 1976 - Buri-Hofer Hedwig, 
1916, Buch, gest. 17. Oktober 1976 - Wiedmer Walter, 1904, Buttenried, gest. 25. Ok­
tober 1976 - Mäder Rudolf, 191 1, Ledi, gest. 26. Oktober 1976 - Henggi Hans, 1911, 
Mühleberg, gest. 25. November 1976 - Haldimann lda, 1899, Mühleberg/Stöck, gest. 
27. Dez.ember 1 976 - Caduff Donat, 1949, Eggenberg, gest. 6. Januar 1977 - Schmid­
Schmid Lina, 1900, Buttenned, gest. 13. Januar 1977 - Winkelmann Emil, 1905, Mühle­
berg, gest 22. Januar 1977 - Leu Fritz, 1900, Buch, gest. 29. Januar 1977 - Gi lgen Ernst, 
1903, KJe1nfeld, gest. 13. Februar 1977 - Hode) Ernst, 1915, Gürnmenen, gest. 19. März 
197_7 - Gilgen-Winterfeld lda, 1899, Rosshäusern-Dorf, gest. 19. März 1977 _ Zingre 
Enul, .. 1905, Spengelned, gest: 24. März 1977 - Wyss Walter, 1957, Salzweid, gest. 
27. Marz 1977 - Anker Fnednch Walter, 1908, Trüllern, gest. 29. März 1977 _ Gerber 
Hans, 1904, Rosshäusern, gest. 8. Mai 1977 - Hirsig-Herren Marie, 1894,Juchlishaus, gest. 
18. Juni 1977 - Gerber Albrecht, 1892, Gümmenen, gest. 8. August 1977 - Flühmann­
Mäder Lina, 1887, Fluh, gest. 19. August 1977 -Remund Ernst, 1907, Mauss, gest. 4. Sep­
tember 1977. 

Wehrdienste 
Neben der Detailausbildung nach dem neuen Löschdi~nstreglement standen in diesem 

Jahr auch Olwe~r für Offiziere und Pionierarbeiten für das übrige Kader und die Mann­
schaft auf dem Ubungsprogramm. - _Am 3. Mai fand in Mühleberg die Alarminspektion 
durch Inspektor W. Joss statt. - Zwe1mal wurde die Wehr zu Hilfe gerufen: Am 11. Mai 
gak es, den Brand der Schweinescheune 1m Heggidorn zu bekämpfen. In Zusammenarbeit 
nut der Stadtfeuerwehr ~ern konnte ein Grossbrand vermieden werden. Am 6. September 
brannte_ das Bauernhaus Zwahlen m Gümmenen, wo man sich darauf beschränken musste, 
die umliegenden Gebäude zu schütz.en. - Ende 1976 wurde eine Feuerwehrmusik ins Leben 
gerufen. Anlässlich der Hauptübung 1976 und des Kommandantenrapports 1977 in Müh­
leberg bestand sie ihre «Feuertaufe». 

Vereine 
Samariter 

Zu~ Zufri_edenheit_ von_allen hat der Samariterverein aus Anlass seines 25jährigen Beste­
hens 1m Frühjahr die mJttellä_ndische Delegiertenversammlung durchgeführt. Die rund 
210 Delegierten verbrachten ein paar angenehme Stunden in unserer Gemeinde. An dieser 
Versammlung konnten 2 Mitglieder von uns, Frau Gerber und Herr von Ballmoos die Du­
nant-Medaille empfangen. Die monatlichen Übungen waren sehr gut besucht. Die Mai­
sammlung verz.e1chnete nochmals eine leichte Steigerung. An verschiedenen Anlässen wa­
ren llflsere Mitgheder auf ihren Posten, zudem wurde der Altersausflug wieder begleitet. 
Im Frühjahr und 1m Herbst wurde ein Nothelferkurs und im KKM ein Samariterkurs durch­
geführt. Am 28. Oktober fand in Mauss die 25-Jahr-Feier statt. Herr Lehrer Marti wurde 
als Grundernutglied un~ für seine _25jähri~e Tatigkeit im Vorstand zum Ehrenmitglied er­
nannt. Weitere vier Grundernutgheder, die heute noch aktiv sind, wurden zu Freimitglie­
dern ernannt Im November besuchte Herr Wäfler den Samariterlehrerkurs, so dass dem 
grossen Verein nun drei Lehrer (Herr Marti, Herr Holenstein) zur Verfügung stehen. 

Frauenverein 

lm Berichtsjahr fanden 5 Vorstandssitzungen, 2 Hauptversammlungen und I Orientie­
rungsversammlung uber die Zusammensetzung des neuen Vorstandes statt. Alle mit sehr 
gutem Besuch. 

Präsidentenwechsel: Frau _Mäder, welche ihr Amt während 16 Jahren treu ausgeführt 
hat, _ist zuruckgetret_en .. Herzhchen Dank für die geleistete Arbeit. Als Nachfolgerin wurde 
gewahlt Fra~ G. Luth1-Seematter, Mühleberg. - Im Mai oblag uns das Schmücken des 
Kursaals_anlasshch der Bauerinnendiplomierung, da aus unserer Gemeinde Frau Schmid­
Kohler die beste Prüfung ablegte. - Unsere Vereinsreisen führten uns in die Porz.ellanfabrik 
Langenthal und auf den Neuenburgersee. Beide Reisen erfreuten sich sehr guter Betei li­
gung._ - Folgende Kurse und Vorträge bereicherten unser Programm: Frau Dr. Lindt­
Loosh sprach zu uns über «Unsere Welt ist grösser als Haus Herd und Hof». Herr Hänni 
Bärenwärter, z.eigte uns einen Film über den Berner Bäreng;aben. _ Ein sehr guter Besuch 
wurde auch dem Altersnachmittag zutei l. 

Trachtengruppe 

Am 4. und 1 1. Dez.ernber 1976 führten wir mit grossem Erfolg unsere Unterhaltungs­
abende durch. Zur Aufführung gelangte das Theater «D'Schmocker Lisi». _ 26. Januar: Or­
denthche Hauptversammlung im Rest. «Sternen», Mauss. - Im Februar besuchten einige 
Mitgheder ein Tanzkurswochenende in Gwm. _-4._ Mai: Beim Kegeln im Heggidorn pfleg­
ten wir di_e Kameradschaft. - 2/3. J uh: Die dies1ähr1ge Reise führte uns ins Tessin. _ 2 7. Juli: 
Ein herrlicher Abend in Grossmühleberg bei Bratfleisch und Gesang. - Am 17. August Ju­
den wir die Trachtengruppen Gasel und «Berner He1matlüt» zu einem gemütlichen Abend 
nach Mauss em. 

Musikgesellschaft 

ur wenige Wochen nach dem erfolgre_i_chen Sommerfest 1976 in Mauss traten wir mit 
neueinstudierten Konzertstücken in der Offentlichkeit auf: vorerst am «Gassefescht» in 
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Bern, wo in der Rathausgasse am 3. O ktober 1976 ein Frühschoppenkonzert dargeboten 
wurde. - Erstmals selt vielen Jahren wagten wir uns wieder an ein Kirchenkonzert mit mehr 
ernster Musik; die fast vollbesetzte Kirche und der schöne Applaus am Abend des 10. Ok­
tober gaben unserem Vorhaben Recht und deuten auf eine Wiederholung hin. _ Am 
21. Oktober nahmen die Mitglieder an einer a. o. Versammlung Kenntnis vom Bericht einer 
Studienkommission und sprachen sich danach für die Übernahme des Mittelländischen Mu­
siktages 1978 in Mühleberg aus. - Die traditionellen Winterkonz.erte vom 20/21. und 
27. November z.eigten einen erfreulichen Publikumsaufmarsch und bewiesen, dass unsere 
Programmgestaltung richtig ist. Als sehr ~ut durfte die vereinseigene Theatergruppe be­
z.e1chnet werden. - 12. Dez.ember: Musikahsc_he Umrahmung des Gottesdienstes. - 13. Ja­
nuar 1977: Wir _hatten die Ehre, am Europäischen Schausteilerkongress im Kursaal Bern 
mit Bankettmus1k aufzutreten! - An der Hauptversammlung vom 3. Februar im «Kreuz», 
G ummenen, konnte dank dem gut verla_ufenen Sommerfest Mauss von einer günstigen, 
ausgeghchenen Jahresrechnung Kenntnis genommen werden. Alle Vereinsfunktionäre 
konnten in ihren Arntern bestätigt werden, hingegen war ein leichter Mitgliederrückgang 
zu vermerken. ~ Leider mussten wir am 1. April von _unserem verdienten Ehrenmitglied 
Walter Anker fur immer Abschied nehmen. - Am Passivabend vom 23. April durften zwei 
Kameraden besonders geehrt werden: Fitz Balmer, Mühleberg, für 50 Jahre und Hans Sal­
v1sberg, Buch, für 25 Jahre treue Aktivmitgliedschaft. - Am 3. Mai konnte eine a. o. Mit­
gliederversammlung die Wahl des Organisationskomitees für den Mittelländischen Musik­
tag 1978 vollziehen: Mit Gemeindepräsident Albert Pulver an der Spitz.e und durchwegs 
sehr bewährten Ressortchefs konnte ein O K zusammengestellt werden, dem man volles 
Vertrauen für ein gutes _Gelin_gen _dieses Festes schenken darf. - 19. Mai: Am Auffahrtstage 
fand wieder unser Fanuhenp1ckrnck und Nachmmagskonz.ert auf der Ledifluh statt. _ Am 
gut gelungenen Musiktag_vom 5: Juni in Hinterkappelen durfte unser Ehrenmitglied Hans 
Winkelmann'. Salzwied, _die v_erdiente Medaille ~ls kantonaler Veteran entgegennehmen. _ 
18. J uru : Kleines Ständli anlasslich der Hochz.e1t unserer allerersten Musikantin Marianne 
Herren. - '.'ach vielen intensiven Marschmusikproben traten wir am 19. Juni an der 
Marschmu~1k-Ras.enshow der MG Bümphz auf d_em S~rtplatz Bodenweid auf. 9. Juli: 
Hochz.e1tstandh fur unseren Kameraden Paul Jenm in Wichtrach - Musikalischer Beitrag 
zur Bundesfeier vom 1. August m Mauss. - 28. August: Kleines Platzkonzert anlässlich des 
Fahrturniers des Reitvereins Mühleberg. -Am 14. September begleiteten wir unser Ehren­
nutghed und langiähngen Fähnrich Ernst Remund auf seinem letzten Gang. Unser Verein 
umfasst momentan 40 Akt1v- und 290 Passivmitglieder, sowie 9 nicht mehr aktive Vete­
ranen und Ehrenmitglieder. 

Männerchor 

«Freude bringen durch frohes Singern>, dies war unser Motto im Jahr 1977. Am 6. Januar 
fand unsere Hauptversammlung statt. Erfreulicherweise konnten auch Sänger für fleissigen 
Ubungsbesuch geehrt werden. - Der Famihenabend am 15. Januar war umrahmt mit Musik 
und Tanz. - Der Maibummel führte uns ins Altersheim Frienisberg. - Das zur Tradition 
gewordene Sommernachtsfest in Juchlishaus vom ersten Juliwochenende war wieder ein 
voller Erfolg. - Unsere Klubreise führte uns auf den Gornergrat und von dort aus aufs 
Stockhorn 1m Wallis. -Am 27. August erlebten wir ein paar fröhliche Stunden beim Bräteln 
1m Spilwald. - Jetzt sind wir fleissig am Üben für das Kirchensingen. 

Turnvereine 

AkJive 
Mit relativ schwacher Beteiligung an der Hauptversammlung vom 18. Dez.ember 1976 

begann der TV Mühleberg das dreissigste Vereinsjahr. Auf ebensoviele Jahre aktive Mit­
gliedschaft darf unser hochgeschätztes Ehrenmitglied Alfred Haldemann zurückblicken. 
Ihm sei an dieser Stelle der aufrichtige Dank für seinen beispielhaften Einsatz im Verein 
aus~esprochen. -Die Unterhaltungsabende vom 23. und 30. Januar 1977, unter dem Motto 
«Mühleberg-Lugano retour» '. standen unter der bewährten Regie von Peter Scherler. -Zur 
Auflockerung des Winterbetnebes tummelten sich am 12/ 13. Februar 37 Turnerinnen und 
Turner im Schnee in Addboden. 5 1 Teilnehmer pilgerten am 19. Mai quer durch den Forst 
nach Oberwange~ an die Mittelländische Turnfahrt. - Mustergültig organisierte Hansueli 
G_erber den 5. Mühleberger Jugendsporttag. Aus den 230 Wettkämpferinnen und Wett­
kampfern wurde Ruch Balmer als schnellste Mühlebergerin und Res Schenk als schnellster 
Mühleber~er e_rkoren. Den Dreikampf gewann Karoline Wegmüller bei den Mädchen und 
Beat H1rs1g bei den Knaben. -_D as Sommertraining wurde auf das kombinierte Verbands­
turnfest Mittelland/Oberland in Worb vom 25/26. Juni ausgerichtet. Die Resultate aus 
WeitwurVHochsprung, Barren, Körperschulung und Lauf brachten dem Verein die schö­
ne Punktzahl von I l 2?063, was den 8. Rang bedeutete. Schade, dass der Gewitterregen den 
eh~envollen Auftntt 1m B_arrer:i-Schauturnen verhinderte. - Nach längerem Unterbruch 
prasent1erte sich der Verein wieder einmal an der 1.-August-Feier in Mauss mit einigen 
Pyramiden. - Unter nusshchen Wetterbedmgungen wurde am 28. August der Kreisturntag 
m Zolhkofen besucht. 
Jugendriege 

ach wie vor brennen die «Jugelern darauf, am Unterhaltungsabend des TV mitzuma­
chen. Entsprechend gross war auch der eingeheimste Applaus. -Alle Mitglieder beteiligten 
steh am 5. Mühleberger Jugendsporttag. Dabei wurden 1m Dreikampf und auch im Spurt 
um den_ schnellsten Mühleberger je die beiden ersten Plätz.e belegt._ Am Kreisturntag in 
Zolhkote_n vom 27. A_ugust„haben von 2_7 Startenden 1 1 die Auszeichnung erhalten. _ Be­
reits zwei Wochen spater _kampfte die Riege am Mittelländischen Jugendriegetag in Kehr­
satz und verteidigte dabei erfolgreich den 1. Platz in der Pendelstafette. Zudem erhielten 
8 Mühleberger das Diplom für gute Leistungen. - Die zweitägige Jugireise vom 13/ 
14. September war mit emem Besuch des Verkehrshauses in Luz.ern verbunden. übernach­
tet wurde m Melchsee-Frutt. Der Marsch über Planplatten, Hasliberg-Reuti nach Meirin­
gen fand bei strahlendem Herbstwetter statt. 
Damenriege 

1977 war ein ruhiges Vereinsjahr, fand doch für einmal in Mühleberg kein grosses Fest 
statt. Das ganz.e Jahr turnten wir Jeden Donnerstag unter der Leitung von Frau Vreni 
Rychener und Marianne Scherler. - ach dem Unterhaltungsabend E nde Januar genossen 
w1r 1m Februar em _Sk1weekend m Adelboden. - Die Turnfahrt am Auffahrtstag führte nach 
?berwangen. - Beim 5. _Mühleberger Jugendspomag halfen wir wiederum tatkräftig mit _ 
Z"'.e1ma_l trafe_n wir uns m (:;ürnmenen zum Kegeln. - E inmal mehr verregnete es uns beim 
Brateln 1m Sp1lwald. -Zusatzlich zu den üblichen Turnstunden trainierten wir mit den Da­
mennegen Laupen und Oberwangen das Korbb~llspiel. - Auch am Herbstturntag in Zol­
hkofen hatte_n wir Wetterpech ln der Le1chtathlet1k kämpften sechs Turnerinnen. In Kat. A 
klassierten sich Barbara Schenk im 3. Rang, während Meya Wyder in Kat. B als Sie erin 
~~~ g 

Frauenriege 

Unsere Riege zählt 78 Mitglieder. Weil die Turnstunden von den Leiterinnen abwechs­
lungsreich gestaltet werden, sind sie auch sehr gut besucht. - Der Maibummel nach Mauss 
und die Carfahrt nach Oberhofen zur Schlossbesichtigung waren beliebte Abwechslungen. 
Das Cotelettebraten bei einem gut eingerichteten Weekendhaus fand rege Beteiligung. -
Ein grosser Erfolg war auch unser Verkaufstag mit Kaffeestube im Schulhaus. 

Mädchenriege 

Am Unterhaltungsabend 1977 zeigten die Mädchen nach fleissigem Üben gut gelungene 
Darbietungen. Das ganze Jahr wurden die Turnstunden regelmässig besucht, was sich auch 
dieses Jahr wiederum in den erzielten Resultaten z.eigte. Am Jugendsporttag stellten unsere 
Turnerinnen mehrere Siegerinnen und belegten Ehrenplätz.e. Die freien Darbietungen am 
Mädchenriegentag in Zollikofen fielen dem Regen zum Opfer. Auch am Kreisturntag war 
das Wetter so schlecht, dass der Vierkampf auf 3 Disziplinen beschränkt werden musste. 
Die Stafetten fanden nicht statt. Rita J üni gewann in der Kat. Mädchen C. - lm Laufe des 
Jahres gab es mehrere eueintritte, so dass die Mitgliederzahl einen Stand von 64 Mädchen 
erreicht hat. 

Feldschützen Mühleberg 

Die Sektion blickt auf ein bewegtes Jahr zurück. Im Frühjahr teilte sie dem Amtsschüt­
zenverband Laupen mit, dass sie als Folge der aufgelaufenen Defizite das Feldschiessen nur 
mehr für die Sektionen der Gemeinde Mühleberg durchführen wolle. An der Delegierten­
versammlung des Amtsschütz.enverbandes kam es dann zu einem Stimmungsumschwung, 
da Mühleberg das Feldschiessen ganz zu verlieren drohte. Dank Mitarbeit der Sektionen 
und personeller Entlastung des Wirtes konnte die finanzielle Situation bereinigt werden. 
Die Zahl der Teilnehmer am Feldschiessen, welche am Samstag bei schönem Wetter und 
am Sonntag unter Bewölkung antraten, erniedrigte sich um 38 auf 598. Von den 82 aus 

Bauernmuseum «Althus», Jerisberghof 

Das Bauernmuseum «Althus», Jerisberghof, ist nun bereits sieben Jahre im Betrieb, und 
immer noch kommen viele Besucher von nah und fern, um das prachtvolle Hochstudhaus 
und die vielen Geräte und Einrichtungen zu betrachten. -Auf die kommende Saison wurde 
ein Billettautomat angeschafft. Der Verein hofft, dass er so die Einnahmen steigern kann. 
Viele Leute besuchen das Museum, ohne den geforderten Eintritt zu entrichten. 

Bei strahlendem Wetter fand am 5. Juni 1977 die Hauptversammlung statt. Der bereits 
zur Tradition gewordene Speckkuchen aus dem Holzbackofen fand reichen Absatz. - Es 
konnten 123 Mitglieder in den Verein aufgenommen werden. Dieses schöne Resultat wur­
de durch eine Werbeaktion erzielt, und es beweist, dass das Interesse für das Museum zu-

Linolschnitt 
Ueli Güdel 

der eigenen Sektion antretenden Schützen erhielten 38 das Kranzabz.eichen und 52 die An­
erkennungskarte. Der Mitgliederbestand erhöhte sich im Verlauf des Jahres um 9 auf 
163 Schützen. Einige davon erzielten schöne Einzelresultate. So schoss Franz ydegger in 
Wileroltigen im Sektionsstich das Maximum. Am Laupen-Schiessen holten sich Ernst 
Burkhalter und Gottfried Zingg mit je 29 Punkten den Einzelkranz. Weniger Glück war 
den Gruppen beschieden; in Murten wurde der Kranz nur um einen Rang verpasst. Am 
herbstlichen «Zimis»-Schiessen konnten die Schützinnen und Schützen die Erweiterung des 
Schütz.enhauses feiern. 

Freischützen Allenlüften 

Überschattet wurde das Berichtsjahr vom Hinschied unseres Ehrenmitgliedes E rnst Re­
mund - Der Saisonstart war in diesem Frühling wie immer mit dem Neuenegg-Schiessen, 
wo wir uns im 5., 16. und 36. Rang klassieren konnten. Am Feldschiessen wurde das be­
achtliche Resultat von 61,800 Pt. erzielt, was 1,434 Pt. über dem Vorjahresdurchschnitt 
liegt. Beste Einz.elschützen: 68 Pt. Werner Herren, Jörg Wieland; 66 Pt Gottfried Schär, 
Walter Salvisberg, E rnst Jüni, E rnst Lobsiger; 65 Pt. Fred Balmer, Peter Rem und. Letzt­
genannter errang damit den Wanderpreis der Nachwuchsschützen. Am General-Weber­
Erinnerungsschiessen Brüttelen belegte die Gruppe «Ledifluh» den 5. Rang, was wiederum 
ein Kännchen als Eigentum und einen Wanderpreis einbrachte. - Am Jubiläumsschiessen 
Wileroltigen erreichte unsere Sektion 27,00 Pt., was den 50. Rang bedeutete. Die Gruppe 
«Hohliebi» wurde 6. im Gruppenwettkampf. - Wieder sehr gute Resultate schossen die 
Sturmgewehrschütz.en (Gruppe «Ledifluh») an der GM l 977. In der 3. und letzten Haupt­
runde schieden sie mit dem schönen Resultat von 346 Pt. aus. - Mit unterschiedlichen Er­
gebnissen wurde an verschiedenen Gruppenschiessen gekämpft, erwähnenswert sind: Ge­
ristein 5. Rang; Büren an der Aare 9. Rang; Sturmgewehrschiessen Lyss 5. Rang (endgül­
tiger Gewinn des Wanderpreises für die beste Seeländergruppe). - Am Amtsschiessen 
schlugen sich die Karabinerschütz.en am besten. 1. Rang Gruppe «Hohliebi», 4. Rang 
Gruppe «Kreuzfeld»; Einzelsieger wurde mit dem Maximum von 40 Pt. Hans Wieland. -
Die Schiesssaison wurde am 8. Oktober mit dem Schlussschiessen und dem Cup beendet. 

nimmt. Der Verein hat jetzt 320 Mitglieder. - Nach dem geschäftlichen Teil fand die Ver­
nissage von Heinz lnderbitzi, Bern, statt. Auf originelle Art wurde der Lebenslauf des jun­
gen Künstlers geschildert. Seine Zeichnungen und Lithographien kamen auf dem rauch­
geschwärzten Tafer des Museums voll zur Geltung. - Nach wie vor ist der Verein bestrebt, 
in der kleinen Galerie pro Jahr 3-4 Künstler zu günstigen Bedingungen ausstellen zu las­
sen. - Im vergangenen Herbst z.eigte Ernst Oppliger jun., Meikirch, unter dem Patronat 
der Bernischen Vereinigung von Tracht und Heimat, Beispiele der Bauernmalerei aus drei 
Jahrhunderten. Die ausgestellten Schränke, Truhen und Gebrauchsgegenstände stammten 
ausschliesslich aus dem Berner Mittelland Die Ausstellung verfolgte das Ziel, eine Einfüh­
rung in die verschiedenen Techrtiken der heute sehr gefragten Bauernmalerei zu geben. 
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boubLque 
voLk 

Ihr Partner 
für alle Drucksachen 

Polygraphische Gesellschaft 
3177 Laupen 

Bienz Laupen 
Haushalt 

Sport 

MQ0E KERAMIK GLAS 
KATHI SURREN 
3177 LAUPEN 031 94 76 01 

strom 

Tel. 031 94 77 44 

dient dem Menschen 

stram darf nicht 
knapp werden 
Bemische KraftwerkeAG 

Freizei t und Hobby 
Geschenke 3177 Laupen 
Handwerk Telefon 031 94 7120 

/-S-j m KLOPF STEIN LAUPEN 
OPEL 1:1 OPEL-CENTER TEL. 031 94 7 4 44 



Restaurant Süri beliebter Ausflugsort 

gute Küche 

reelle Weine 

Kegelbahn 

Mit herzlichem Neujahrsgruß empfiehlt sich 

Familie Hübschi 

Gemeint ist das konz. 
Fachgeschäft für Radio­
und Fernsehanlagen 

Tel. (031) 94 72 01 

Hast Du mit Deinem 
Fernseh Ärger . .... 

Kauf' den nächsten 
dann beim Gärber ! 

Rud. Gerber 
Neuenegg 

fam. fase[ 
dankt den heuen Kunden und wünscf)t a((es Gute 

~um neuen 1af)ue 1 

Gast()of 3 eidgenossen 
_ Bö singen 

und U)e1n()and(ung 

~a 
TELEFON 
031/94 72 31 

Klopfstein 

um~tfre1l 
,,~nnpen 

FAM. SCHMID 

Stahl- und Metallbau AG 
Laupen Tel. 031 94 7444 

-K 
Hallenbau 
Torbau 
Schaufensteranlagen 
Antennenmaste 
allgemeine Schlosserarbeiten 

Die Bahn 
ist nicht teuer, 

Wirtschaft 
zum Denkmal 
Bramberg 

Die besten Glückwünsche 
entbietet 

S. Wyssmann-Hübschi 
Tel. 9401 61 

SEKRETÄR 
verwandelbar, vielseitig, 

praktisch eingerichtet, ideal 

für den privaten Haushalt 

HANS MARSCHALL AG 
Möbelschreinerei, Innenausbau 

3176 Neuenegg 031 9404 08 

Jrit; 3tftgtr 
Tel. (031) 94 0113 

empfiehlt seine Spezialitäten 

r::::;'"I e;dg. d;pl. EL-lnstallateu, 
1;-.■i1 WERNER AMMON 

LAUPEN - (/j 947788 

entbietet die besten Glückwünsche zum Jahreswechsel 

Für das uns im vergangenen 
Jahr entgegengebrachte 
Vertrauen danken wir 
recht herzlich! Wir entbieten 
allen Kunden und Bekannten 
die besten Wünsche zum 
neuen Jahr. 

Gipser- und Malergeschäft H. Thomet 
vormals Robert Siegrist 
Freienhof 3, 3177 Laupen Tel. 94 84 64 oder 45 21 75 

Die richtige Rechnung 
lautet darum: 

wenn Sie den 
richtigen Fahrausweis 
oder die 

Personenverkehr 
+ Güterverkehr 

richtige Transportart 
wählen! 

+ Transportberatung 
= Sensetalbahn 

Meiner werten Kundscht1 

Immer gut bedient und ~raten 
im Fachgeschäft 

A.Messer 
Uhren, Bijouterie, Bestecke 
Laupen 

Die besten Wünsche zum neuen Jahr! 

BÄCKEREI­
KONDITOREI 

• TEA-ROOM 

fh1 
LAUPEN 
TEL. (031) 94 71 64 

Bluman-Klopfstain, Laupan 
Gärtnerei, Blumenbinderei, Friedhofpflege 

Tel. (031) 947352 

~ZÜRICH 
~VERSICHERUNGEN 

Hauptagentur Neuenegg: H. R. ~nkerll 
Tel. 94 03 03 
Ortsagentur Laupe 
Tel. 94 72 68 
Ortsagentur 
Tel. 

BAR DANCING 
Attraktive Bar mit Dancing 

im Restaurant «SaanebrOcke» 
Täglich bis 02.00 Uhr (Sonntag bis 23.SO Uhr) 

Montag geschlossen 
Jeden Donnerstag Hit-Parade mit Preisen! 

LAUPEN 
Fam. A. Gostell, Telefon 031 94 7118 

Ruprecht AG 
Laupen 
Seit Uber 120 Jahren 

Buchdruck Offset Goldprägedruck 
Kartonagen bedruckt und unbedruckt 
in jeder Ausführung für jeden Zweck 



Gegründet 1834 

ERSPARNISKAS S E 

DE S 

AMTSBEZIRKES LAUPEN 

Hauptsitz in Laupen 
Filialen in Neuenegg und Mühleberg 
Geschäftsstellen in Frauenkappelen, 
Gurbrü, Thörishaus und Wileroltigen 

Gipser- und Malergeschäft 
Renovationen 
1 ndustriemalerei 
Fassadenverputze 
Eidg. Meisterdiplome 

3176 Neuenegg + 3186 Düdingen 
Tel. 031 9401 30 Tel. 037 4316 94 

HERZLICHEN 
GLÜCKWUNSCH 
ZUM NEUEN JAHR! 

Fr. Bolzli, Käserei, Laupen 
Tel. 9484 26 

Alles Gute 
im neuen Jahr 
w ünscht 

Schuhhaus Hans Büschi 

Laupen 
Telefo n 94 7291 

Coop 
denn heute • 

• zählt doch 
was man zahlt! 

Zum Jahreswechsel 
die besten Glückwünsche 
entbietet 

Fritz Schneider, Laupen 

G eneralagentur 
Laupen 

Schreinerei und Innenausbau 

mit den besten 
Empfehlungen für sämtliche 
Schreinerarbeiten 

Ändlech isch die Bsetzi gleit 
drum benütz die Glägeheit 
nimm das Pflaschter under d Füesse 
chum i d «Linde» üs cho grüesse 
bi guetem Trunk, so wie bim Jasse 
vergisst me d Chöschte vo de Strasse 

Prosit Neujahr! «Lindewirts» 

Schweizer isch e Mob iliar 

f ür Versi c herungen 

bekannt als kulant 

Andre M ischle r . im neuen Postgebäude 
Telephon 9481 04 

Gebr. Stämpfli AG 
WEINHANDLUNG, LAUPEN 
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